
—

Bauten-er Zeitung
 

  
»auch-»

Dienstag. Donnerstag entbrennend
Bezugspreis einschl. Abtrag pro Monat l,1l) Reichs-
niark, durch die Post bezogen monatlich 1,10 bleichs-
niark, zuzügl. Zustellgebühr. Bestellungen
werden in Der Geschäftsstelle und bei den Post-

anstalteii sederzeit entgegengenommen.

Geschäftsstelle: Stretslenei Straße 9.

Nr. 142 ff
-—-—————c—„q—m

  

W ——-..

 

stillt llllls lt Retti?
-—— ‚Dr. Schacht erstattete dem Führer e

Bericht über die Bänken-Untersuchusig
—-—- Jii London wurde die horhzeit des Hirzogs

von Kent mit der Priuzessin Maran von Grie-
chetiland gefeiert.

--— Jm englischen Unterhatis wurden phanta-
ftische Angaben über die deutsche Atifrsüstung gr-
macht.

—- Jn Intim stieß ein Its-Zug mit einem
Srlueneiiauto zufammen. 81i Personen wurden
verletzt. Bei einem Entgleisen der Besuvbahn
wurden 7 Personen getötet

—- Die bolivianisrhe Armee scheint zusammen-
gebrochen zu sein. Der Präsident ist verschwun-
Den.
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Ganz London teiert Hochzeit.
Kaum einen Steinwurf vom Parlament ent-

-·eriit, in dem vor noch nicht 24 Stunden Ehurchill
die Schrecken eines Luftaiigriffes auf London an
die Wand malte, hatten sich Donnerstag in der
Westminsterabtei das britische Königs-haus, wei-
tere 50 Mitglieder königlicher Häuser, die britische
Regierung, Die Vertreter des Parlaments, die
höchsten Würdenträger der kirche, die Vertreter
der fremden Mächte und Tausende von Männern-
und Frauen des gesamten öffentlichen Lebens
Englands versammelt, um der Schicksalswende
zweier Menschen, um der Trauung des Herzogs
von freut mit der Prinzessin Maran beizuwohnen.

Um die Westminsterabtei unD. im ganzen
Viertel um Buckinghampalaft, Dem Trafalgar-
Sqtiare und Whitehall stand
rund eine Million Menschen aus ganz Eng-
land, um dein Brautpaare unD seinem Königs-

paare zuzujubeln.

Fast noch eiiidrucksvoller als das unendliche
Menschenheer waren die verlaffeneii Straßen der
entlegeneti Stadtteile Londons, in denen kleine
Menschengruppen etttblößten Hauptes vor Laut-
sprechern standen unD als die Braut dem Erz-
bischof von Eanterbury das Traugelöbnis nach-
sprach, das mit den Worten begann: »Ich, Ma-
rina, nehme Dich, Georg Edward Alexander Ed-
mund, zti meinem angetrauten sJJiann“, mit ihr
das »Amen»« zum Schlusse sliisterten. Die gesamte
Nation, alt und jung, arm und reich, hoch und
niedrig, nahm an dieser Feier tote an einem
Familienereignis teil. Schon feit den frühen
Morgenstunden waren alle Straßen, durch die
sich der hochzeitszug vom Königspalast nach der
Abtei bewegte, von hunderttausenden von Men-
schen gefüllt, Die ziim Teil schon am Abend vor-
her ihre Plätze eingenommen hatten. In den
Jubel der Menschenmenge beim herannahen der
Wagen mit dem Königspaar, dem Prinzen und
vor allem mit dem Brautpaar mischte sich der
Klang der Glocken und das Spiel der englischen
Nationalhymne.

Die Traufeier in der Westminsterabtei bot
ein unvergeleiches Bild.

Der Altar war in ein Meer von Licht getaucht.
Etwa 50 rote unD weiße Stühle waren für Die
königlichen Gäste aufgestellt. Das Leuchten der
Unisormen der Diplomaten unD Der hohen Be-
amten wttrde hier und da unterbrochen durch die
schwarzen Fracks der Zivilgäste und die weißen
Kleider der Damen. Nachdem die Gäste ihre
Plätze eingenommen hatten, erschienen der g r i e -
chische Patriarch, der Erzbischof von
Eanterburts unD Der Erzbischof von
York. Von vier hohen Geistlichen in roten und
goldenen Gewändern geführt, erschien das Königs-
paar, Der König in Mariiieuniform. Dem Königs-
paare folgten Der sBräutigam, begleitet von sei-
nen Brüdern, dem Priiizen von Wales und dem
herzog von York. Als Letzte schritt die Braut
im silberglänzenden Kleid am Arme ihres Vaters,
der husarenuniform trug, unD begleitet von acht
Brautjungfern zum Altar. Mit fester Stimme
sprach der herzog von Keiit dem Erzbischof den
Treuschwur nach. Nachdem auch Prinzessin Ma-
ritia Den Treuschwur abgelegt hatte, folgte der
Riiigwechsei. Um 11.14 Uhr erklärte der Erz-
bischof von Canterburn beide für Mann und
man. -

Das Abounenient gilt als iortvbeftehenT wenn nicht 14
Tage vor Beginn des Monats dasselbe gekündigt wird.

 

"i Man M

gereist-verlier Zur-. 257.

t · .
Kf« ._‚ , « q» l . ’u .' „‚ K}: « ._ ‘1-

- . , , -’ ‑ ' _. s- s .. 55 s· · J-· -.· - ' '. He .. _'‚ « .· « « sz · -_ _ 1'] . 6’": -.. . ' · . ‚. L] _ ‘

’1. « t 5. · ' ' '. txZ" - · - "' ' « M' - ' -'

« ’«"'·«’ ’« s« « 41f « X" ·-- „Ä 1- »Es «,-i-«- u". .
. « - - _ Ä . -. L

i · .l.‘ I« J
N

, . g g

 

Püiisssllislilisliszllsl sssk Mk "im. Vkslsscsscsl, M Amsbslkkslssi lt. issc ürtl. Dereine.
Anzeigen werden liss spätestens Montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten. größere 1 Tag vorher

Im Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs- oder Vertehrsstörungeu hat der Bezieher keinen
Anspruch auf Liefernng der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreifes — Einzeluuniiner 10 Ring.

fl·

Il
;l

------. . .- - —.._. —-· ---·--«--- .—— —- - _‚_..__ . .__...

Gliickwünsche des Führers zur Londoner
Prtuzeiihochzeii. Der Führer unD Reichskanzler
hat ihren Majestäten dem König unD Der Königin
von England zur Vermählung des herzogs von
Kent mit der Priiizeffin Marina von Griechen-
land telegraphisrh seine aiifrichtigsten Glückwiinsche
ausgesprochen Ebenso hat Der Führer und
Reichskanzler Dem jungen Paar selbst telegraphifch
seine lherzlirhen Glück- und Segenswünsche über-
initte t.

  

.. Das elfte Btletelegranim

 

voll

Sonnabend, Deut. Dezember l934
i‘ve -----.--—---

 

P—-—-———.-- .. -—--·-

Gliickwünsche des Reichsauszeiiininisters.

Der Reichsininifter des Atiswärtigen, Freiherr
von Neurath, hat Ihren Majeftäten dem König
und der Königin von England zur Bermählting
des herzogs von Kent mit der Prinzessin Marina
von Griechenland telegraphifch feine Glückwünfche
ausgesprochen Ebenso hat der Reichsmiiiister
des Atisivärtigen dem jungen Paar telegraphisch
feine atifrichtigsten Glück- und Segenswiinsche
übermittelt.

er Lan oner Prinzenhorhzeit.

 

Dieses Bildtelegramm von der Vermählung des herzogs von Kent, des jüngsten Sohnes des eng-
lischen Königspaares, mit der Prinzessin Marina, der jüngsten Tochter des Prinzen Nikolaus itiid
der Psrinzessin Olga voti Griechenland. berichtet von der Trautingszeretnotiie in der We

abtei.
stminster-

 

Am Bahnhof Porta Susa von Turin ist gestern
iiachmittag 2 Uhr der Schiiellziig Mailand-—
Turin bei der Einfahrt mit dein Schieiienaitto der
Linie Turin——Aosta zufatiiniengestoßen, das
den hauptbahnhof von Ttiriii um 13.50 Uhr ver-
lassen hatte. Nach dem Zusammenprall fing das
vollbesetzte Schieiienaiito sofort Feuer, und unter

den Reisenden brach eine Panik aus. Da Die
Aiisgänge durch Trümmer nerfperrt waren, konn-
ten die Reisenden nur durch die Fenster den
Wagen verlassen. Der Schnellng Mailand-—
Turin wurde vom Zusanimenstoß nicht so stark
mitgenommen. Sobald sich die Reisenden vom
ersten Schreck erholt hatten, beteiligten sie sich am
Nettuugswerk und suchten aus Dem brennenden
Motorwagen die verletzten Reisenden zii bergen.
Die Feuerwehr und das Rote Kreuz waren sofort
aus der nahen Stadt zur Stelle. Das Unglück
scheinst durch Bersagen einer Welche verursacht
worden zu sein. Nach dem ersten Bericht sind

worden, doch konnten die meisten nach Anlegutig
von Verbänden entlassen werden.

Drahtteilltahnnngliitt bei Neapel. —-
7 Tote. Bei Neapel ereignete sich am Mittwoch ein

schweres Drahtseilbahnunglück. Der Führertvagen

80 Reisende mehr oder weniger schwer vetxisgt  
l

Satt-at Eintritt-unlink in Italien.
Ziifammeiistoß in Turin. Entgleiiung der Besnvbahn.

einer Drahtseilbahn stieß an einen Pfeiler unD
fiel herab. Vier Personen waren sofort tot und
12 murDen verletzt. Bon letzteren sind später
drei gestorben, so daß im ganzen sieben Tote bei
dein Unglück zu beklagen sind.

Das Unglück ereignete sich auf der sogenann-
ten Vefiw-Bahn, die von der unteren Seilbahn-

station zu Tal führt, und zwar nach P u g l i a n o.

Der erste Wagen, der von der oberen Station der

Besuv-Bahn abwärts fuhr, war hauptsächlich mit

Bahnpersonal, ferner mit einigen Fremdensührern

und zwei Tottrifteii besetzt. Kurz vor der Station
Erenio bemerkte der Führer, daß der Wagen ins

Gleiten kam verniutlich infolge der durch Nebel
feucht gewordenen Schienen. Obwohl der Beamte

sofort die Bremse zog, rutschte der Wagen in
immer schnellerer Fahrt abwärts und entgleiste in

einer Kurve, wobei er gegen einen Leitung-most
stieß iiiid vollständig zertrümmert wurde. Unter

Den Toten befindet sich ein Fremdeiisührer und

ein französifchses Ehepaar, das sich auf der hoch-
zeitsreise befand und in Tunisseinen Wohnsitz
hatte. Neun Verletzte; die inden Krankenhäuferii

von Loreto unD Neapel liegen, find fast durchweg
lebesiisaesätirlim verletzt
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Jiiseratc finden beste und iueiteste Verbreitung

Für verspiilet aufgegebeue Jiiserate gelangt ein s s 7 O
höherer Zeileiipteis zur Berechnung s s·)0« Jahrg
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eitler stillem tritt entglitten Bintntiat it
Menterei atii einein französischen

otiiiieiilegen
An Bord eines in Totiloii vor Anker liegen-

den franzosischengMinenlegers ist nach einer »Ju-
foriiiation des »Paris Soir« eine Meuterei aus-
gebrochen. Ein Teil der Befatzung beklagte sich
über das schlechte Essen und nerweigerte die
sJiahrungsaufnahme. Eine vom Kommandanten
eingeleitete Untersuchung hat damit geendet, dass
22 Mann der Besatzttiig vor das Kriegsgericht
gestellt werden. Das Blatt fügt hinzu, daß re
nicht möglich fei, nähere Einzelheiten iiber dieseis
Zwischensall zu erlangen, Der augenblicklich Tages
gespräch in Toulon sei.

Zwei untoziale Betrieboiuhrer oerhattet
Auf Veranlassung des Treuhänders der sllrbei.

für das Wirtschaftsgebiet Sachsen wurden Die
Betriebsinhaber hähuel und G«öihel in
Dresden wegen unsozialen Verhaltens in Schutz-
haft genommen. Beide hatten ihre Pflichten als
Betriebsführer gröblich verletzt. Hähnel hatte
die bei ihm beschäftigten Gefolgsshastsiuitgliedei
mit gemeinste-n Schimpfworten belegt, feine Lehr-
linge geschlagen und außerdem ein Gefolgschafts-
mitglied mit dein Beil bedroht. Göthel hatte einen
bei ihm beschäftigten fchwerkriegsbesrhädigten
Volksgenoffen in schwerste Lxseie beleidlot;s-und
tätlich angegriffen; “Die b bea‘t’fe‘ftgv
fehen ihrer Bestrafung entgegen.

Gilnstige Finanzkage Der Deutschen
{Reichsbahn

Erhöhung der Aufwendung zur Arbeits-
licschiiffiiiig.

Der Berwaltuugsrat der Deutschen Reichsbahtt be-
faßte sich bei einer Tagung in Berlin mit feiner Fis-
naiizlage. Die Einnahuieentwirtlung ist weiterhin
günstig. Die Gefainteiiinahiiteii der elf Monate dieses
Jahres zeigen einen Zuwachs von 14,8 o. f). gegen-
über l933, die Einnahmen aus dein Personen- und
Gepärkoerkehr ein Mehr von 8,l o. t·). und die aus
dem Giiterverkehr eine Erhöhung um 19 o, .f).gegen-
über dein Vorfahre. Aber auch die Ausgaben haben
infolge der stärkeren Verkehrs- und Betriebsleistuiigeu
und in Auswirktmg der Aufwendungen für Arbeits-
beschaffung sowie für Verbesserungen im Anstellungs-
unD Dienstverhältnis der Beamten und Arbeiter eine
fühlbare Steigerung erfahren. Der Ausblick attf die
finanzielle Entwicklung des Jahres ‚1935 ergab aber
das erfreuliche Bild, daß die Reichsbahii den im Jahre
1934 für Arbeitsbeschafftiiig aiifgeweitdeten Betrag

soon 1,49 Milliarden am nicht nur aufreisst erhalten
wird, sondern voraussichtlich noch wird erhöhen
können.

Frankreich nnd Italien lehnen ab.
Japan kündigt trotzdem das Flottenabkommen

Das japanische Außenniiuisterium erhielt am
Donnerstag die Mitteilung. daß die italienische
tiud die französische Regierung es abgelehnt hät-
leu, das Washingtoner Flotteiiabkommen gemäß
den japanischen Vorschlägen zu kündigen. Trotz
dieser ablehnenden Haltung der beiden Mächte
wird die japanische Regierung ihren Standpunkt
nicht ändern, sondern das Washingtoner {flotten-
abkonimen am 10. Dezember kündigen.

Der japanische Aiißeiiminister hirota hielt am
Freitag vormittag feine mil Spannung erwartete
große Rede über die außenpoliiische Lage Japans
vor dem Parlament, das dieser Tage vom
Kaiser eröffnet wurde.

Hirota begann sein-e Ausführungen mit Der
Forderung Japans atis völlige Flottengleichheit
mit den Vereinigten Staaten und England.
Gleichzeitig setze sich Japan aber für eine fühlbare
herabsetzung der Flottenrüstuugen ein. Die japa-
nischen Vertreter in London würden sich weiter-
hin bemühen, Den Abschluß eines neuen vernünf-
tigen Flottenvertrages zu erreichen· Es fei zu
hoffen, daß Großbritaimien, die Vereiiiigten
Staaten und die übrigen interessierten Mächte die
Berechtigung der japanischen Wünsche anerkenn-
ten und einsähen, daß Japan einen neuen Flot-
tenpakt anstrebe, um den Weltfrieden ficherzus
stellen und zu fördern.

Der Außeiiminister stellte sodann fest, daß die
Beziehungen Japans zu den verschiedenen Läst-

rinnen:



bern Europas und Ainerikas sowie zu Ehinaim
allgemeinen immer herzlicher geworden seien,
weil unter den Mächten setzt ein größeres Ber-
ständnis für die besondere Lage Japans vor-
herrfche. Auf die Entwicklung Mandschukos ein-
gehend driickte hirota seine Befriedigung darüber
aus, daß dieser neue Staat, den er »uiisere-n
Berbündeten« nannte, rasche Fortschritte auf allen
Gebieten der nationalen Verwaltung niache und
daß durch die Einrichtung der Monarchie im
März vorigen Jahres eine Dauerhafte Grund-
lage für das Land hergestellt warben fei. Auf die
Frage der Beziehungen zwischen Japan und
Sowjetrußland übergehend, stellte der Minister
fest, daß auch hier eine Besserung zu bemerken
sei.

Staatsaufsicht über Die Bauten?
'I)ir. Schacht berichtet dein Führer über Die

überprüfuug des Bantivcscns.
Nachdem die Prüfuugen des Untersuchungs-

ausschiisses für das Bankivesen abgeschlossen finb,
hat der Vorsitzende des Ausschusses-, Reichsbaiit-
präsident !Usr. S chacht, den vom Ausschuß fest-
gelegteu Bericht an den Führer und Reichskanz-
ler geleitet. Dieser Bericht wird als Grundlage
für die von der flieichsregieriing zu treffenden
Maßnahmen Dienen.

Nur ein wirtschaftlich reiitabler Kreditapparat
ist befähigt, feine volkswirtschaftlichen Aufgaben
zu erfüllen, D. h. Die allgemeine wirtschaftspoli-
tische Zielfetzung der Reichsregieruug wirkun·gs-k
voll zu unterstützen. Ein vollständiger Umbruch
Der Gesinnung eines großen Volkes ist von heute
auf morgen nicht möglich. Noch weniger kann
aber eine plötzliche Umwälzung der organisa-
torischen Grundlagen ein-es Volkes erfolgen, in
denen sich die Erfahrungstaten sehr vieler Men-
schenalter iiiadergseschlagen haben. Dies gilt vor
allem für den empfindlichen Apparat des Kredit-
wesens. Alle Reformmeßnahmen auf diesem Ge-
biete können deshalb zwar mit dem gewaltigen
Willenseinsatz der Gegenwart rechnen, können
aber gerade deshalb nur nach genauer Prüfung
Der tatsächlichen Lage vorgenommen werben.

Deutscher Sozialismus bedeutet, daß die Ent-
wickluiig des iiatioiialwirtschaftlichen Lebens nicht
sich selbst überlassen bleibt, sondern daß der
Staat als Ausdruck des Volkes sich um Die Durch-
führung der wirtschaftlichen Aufgaben kümmert,
zum Teil sie auch selbst übernimmt. Der neue
Staat braucht deshalb in weit stärkerem Umfange
als der verflossene einfatzfähige Geldiuittel.

Die Herstellung eines den Aufgaben des
nativnalsvzialistischcu Staates entsprechenden
Geld- und Kapitaliiiarktes muß Das Keriistück

einer jeden Neuorduiiiig fein.

Erst wenn für das Kreditwesen und die öffent-
liche Finanzgebarung der fest-e Boden eines ·iu-
takten Geld- und Kapitalmarktes geschaffen ist,
sind auch die Voraussetzungen für ein orgaiiifches
und gefundes Leben der gesamten deutschen
Wirtschaft gegeben. Auf diesen leitenden Ge-
sichtspunkt sind daher alle gesetzgeberischen Maß-
nahmen einzustellen, und keines »der beteiligten
Organe uns-d Institute darf außerhalb einer
solchen Regelung bleiben. Nur eine einheitliche
staatliche Beaufsichtigung aller Träger der Geld-
und Kreditwirtschaft kann den Gesundungs- unD
siormalisieruugsprozeß im Kreditwessen beschleu-
nigen und diejenigen Voraussetzungen auf dem
Kapitalinarkt schaffen, welche die Staatsleitung
zur Durchführung ihrer Aufgaben braucht. In

Liilii zwisllu zliii Welten
Roman von Geora Urbat.

Copyright bt) Roman-Vertrieb E. Kutluk-
halle a. S.

28i lNarhdruck verboten.)

Drei Tage später hatte Xenia Tfaturowa e·«neii
eigenartigen. unerwarteten Besuch. Sie saß ai
ihrem Schrei-btifch. Da hörte sie ein ei«t.·s, .s
Zwiegespräch. Und dann trat auch Bettu in das
Zimmer und sagte ärgerlich: »Da ist ein Mann
Draußen, Der Sie durchaus zu sprechen wünscht,
gnädige Frau. Er spricht deutsch, scheint aber ein
Russe zu fein. —-— Nur schmutzig ist er, gnädige
Fraul«

Xenia Tsaturoswa lächelte. Sie kannte die
Empfindslichkeit ihrer zierlichen, immer adretten
Zofe. Sie trat in die halle hinaus. Und da
stand ein schmächtiges Männchen. Noch im alten,
nertragenen Usberzieher. Und »dieses Männchen
schaute in der halle umher, als wenn es alles,
was es da sah, bewerten, abschätzen müsse.

»Janis Karloivitisch Ololskn Sie h’er!" rief
Xenia Tsaturowa aus. Schlecht gelang es ihr
Diesmal, ihr Erschrecken zu verbergen» »Rasch
Bettv, machen Sie den Teetisch zurecht« —

Sie selbst half Osolin aus Dem ldberzieher.
„Schönes häuschen das,« sagte noch im Aus-

iiohen Osolin. »Und der Park auch nicht zu ver-
«chteu. -— Sie finb ein Sonntagstinb, Xenia Gri-
goriewna. — So ein Viertel Milliönchen glatt
hingelegt! Wie, Xenia Grigorsewna?«

Xenia Dsaturowa erzitterte. —— Kein Zweifel.
„Mais Karlowitfch Osolin wußte von dem Kauf
Medwedsews. Jetzt nur nicht den Kopf verlieren.

Dann saß sie mit Osolin am Teetisch »Wie
kommen Sie eigentlich nach Deutschland, Staats
Karlorvitsch?« fragte sie.

»Auch eine deutsche Regierung kann einein
Mittilied der Moskauer Polizei schlecht die Ein-
reise verwehren, wenn es eines der deutschen
Bäder ausftsuchen will,« antwortete er lächelnd.

und was verschafft mir die Ehre Ihres
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Ehiuas zu Japan.

7 Millillllkll Millika Mill litt Kllllllllllllitlllllt.
Marichall Tschiantaistdeil der Erneuerer des Reichs Der Mitte.

General Tschiangkaischek und Wangtsching-
weis haben gemeinsam ein fünf Punkte umfassen-
des Mauifest erlassen, das als Programm für die
Vollsitzung des am 10. Dezember zusammen-
treteuden Zentralvollzugsausfchusses gelten ioll.
Das Manifest besagt, daß die Zentralregierung
die allgemeinen Grundsätze der Gesetzgebung fest-
legt, während Einzelheiten und die Durchführung
Sache der Provinzen und Der Gemeinden seien.
Die Zeiitralregierung ernennt Die leitenden
‘Beamten.

Die SISrobinsregierungen stellen die Haushalte
nnd die Voranfchläge dazu auf. Der Zentral-
regierung bleibt das Recht der Zustimmung Alle
nationalen Einkommen, wie Zölle und Steuern,
neben an Die Zentralregierung, die nötigen-falls
bei Fehlbeträgeii Zuschüsse an die Regional-
gemalten gibt.

Der letzte Teil befaßt sich mit der Abgrenzung
von Nationalsheer und Provinzposlizei, und zwar
untersteht das Nationallieer der Zentral-
regiernng, währtiid Polizei, Miliz und Ord-
uiingskorps unter der Gewalt der Regt-anal-
regieriiiigen stehen. Zu Waffeukä ufen
aus dein Auslande ist allein die Zen-
tralregieriiiig befugt. um die Aus-
riistiiiig der Armee einheitlich zu gestalten.

Tschiangkaifchek äußerte sich einem Presseber-
treter gegenüber auch über das Verhältnis

China und Japan, betonte
der Marfchall, seien Sehtiiesternationeu deren
Beziehungen auf Gerechtigkeit und gutem Willen
begründet sein sollten. Eine Verzögerung der
chinesisch-japanischeii Zusammenarbeit durch ein

 nicht zu befürchten, Da sowohl Amerika wie die
europäischeu Staaten sich einer Ausdehnung ihres

feitigen Vertrauens durchaus gefuiideu werben.

Händen Sultans. Der Verwirklichung der all-
asiatifcheii Lehre, der Gleichberechtigung und
gegenseitiger Zusamnteiiarbeit werde sich niemand
in China widersielzen.

Rücksichtslole Unterdrückung des
Kommunismus

Einflusses euthielteu. Eine Lösung für das
diinefifcb=japanifche Verhältnis könne auf der-
Grundlage gegeiiseitiger Achtung und gegen-

 
Dabei liege der Schlüssel der Lage völlig in den

stehe. Die Blätter geben der Auffassung Aus-
druck, daß Frankreich sich vorläufig auf einen
Soniderpakt mit der Türkei nicht einlassen wolle-
um die fraiizösischsitalienischen Verhandlungen
nicht zu stören.

Der französisch-italienische Meinungsaus-
taiisch i_n Rom wird fortgesetzt. Der französische
Botschasiter hatte am Dienstag eine Unterreduirg
mit Unterstaatssekretär Siwich

Der französische Kriegsminister General
Maurin sprach am Dienstag auf einem von
amerikanischen Frontkämpfern veranstalteten
Bau-fett in Paris über die fraiizöfisch-aimerika-
nische Freundschaft Der Minister trat dafür ein.
das System der Berbindungsoffiziere, das wäh-
rend des Krieg-es sich so bewährt halbe, wieder
einzuführen.

Die Diebe, Die Der Stellvertreter des Führers
am Dienstag in Berlin gehalten hat, wird ran Marschall Tschiaiigkaischek hat ferner die rück-

sichtslose Unterdrückung des Kommunismus in
Ehiiia unD Die sofortige Säuberung Der Provin-
zeii Kiangsi und Fukien von den Uberresten der
konimuiiistischen Triippen angeordnet. Er teilte

vielen Pariser Blättern wiedergegeben. ,,Matin«
mahlt als· Uberschrift: Der rechte Arm des Fäb
rers hat eine neue Frieidensrede gehalten

Senator Greiser Dabei u. a. mit, daß während der Kommunismu-
herrschaft in der Prov. Kiangfi eine Million
Menschen getötet warben seien unD
sechs Millionen Menschen ihr gesamtes hab und
Gut verloren hätten. Die hauptmacht der bisher
in Kiangsi stehenden kommunistischen Truppen
hat sich inzwischen im Süden der Provinz hoiian
gesammelt und ist auf ihrem Marsch nach Westen
in den iiordöstlichen Teil der Provinz Kwangsi
eingedrungen. Dort stießen sie bei Tschueang-
tfchau, 120 Kilometer iiordöstlich von Weilin, auf
den Widerstand der Regiserungstruppen. Die aus
der Provinz Anhwei abgezogenen Konimunisten
erreichten nach Überschreiten der Bahnliiiie Han-
kau—Peiping nach mehreren verlustreichen Ge- tveiteres Anwachsen der militärischen und· wirt;

fchaftlichen Eiiifliisse anderer Mächte in China sei

fechten mit Regierungstruppen das westliche
houan

M

einer elaftifcben Staatsaufsicht glaubt der Aus-
schuß insbesondere den programmatischen For-
derungen des Nationalsozialismus auf dem Ge-
biete des Kreditwesens den gegenwärtig voll-
kommensten Ausdruck zu geben. Es sind erforder-
lich:

1.
2.

3.

Beaufsichtigung aller Kreditinstitute
Unterweisung aller Kreditiustitute

einen Genehmiguugszwairg-
Sicherstelliiug einer ausreichenden Liquisdi-
tät,

unter

4. Trennung von Geldniarkt und Kapital-
niarkt nnd damit die Sicherung des Spar-
gefchäftes.

5. Sicherstellung eines geordneten Zahlung-Z-
verkehrs

6. Überwachung des Kreditgeschäftes und weit-
gehende Offenlegung,

7. zweckmäßige Zusammensetzung des Auf-
sichtsa-nites.

Jeteiiiiiiuiia beim Saat-Ausland
Scharfe Kontrolle der Einreife ins Saargebiel.

Der Saarausfchuß des Bölkerbundsrates war
zu einer neuen Sitzung zusammengetreten In
dieser unterrichtete Aloisi seine Mitarbeiter über
einzelne Punkte, über die eine Einigung mit
Frankrei unD Deutfchlanb erreicht warben ift.
Sie betreffen Fragen der Sa ar abstim m un g,
die keinen technischen Charakter haben. Weiter

Janis Karlsowitiseh Osolin lächelte. Er hatte oft
eine gemeine Freude daran, mit seinen ertapptsen
Opfern Katze und Maus zu ioielen, sie in ewiger
Angst und Ungewjßsheit zu laffen. heute aber
sagte er geradeheraus: »Der Genosse Medrwsedjew
war doch wirklich großiügig Ihnen das alles hier
vor die schönen, zierlichen Füßchen zu legen!“

»Ich fürchte, Sie irren fich, Genosse Osolinl
— Billa und Park gehört nicht mir!“ antwortete
lächele Xenia Tsaturoiwa.

»Wesshalb wollen Sie leugnen, schöne Genoss-
sin!« sagte wieder Osolin und lächelte hämitsch
»Oder wünschen Sie einen Beweis?«

»Bittel«
Immer lächelnd-, zog Osolin einige große, eng-

beschriebene Seiten eines Geschäftspapieres her-
vor. Ohne es aus Der Hand zu geben, zeigte er

fes Xesuia Tsaturowa. Es war ein Durchschlasg
des Vertrages, mit dem Medwediew Billa und
Park erworben und ishr übereignet hatte.

»Nun, schöne Genolssin . . .?l« fragt-e er setzt
in einem Ton, als erwarte er, daß die schöne
Frau ihm jetzt zu Füßen falle und um Gnade
betteln müsse.

Xenia Tsaturowa lächelte unentwegt freundlich
unld kühl, als wäre dies alles nur ein Scherz.

»Ibre Spinne sind unverschämt. aber dumm«
Genosse Osolin. Dielsen Leuten fehlt noch viel
von der Klugheit ihres herrn unb‘ Meisters, des
Genossen O«solin,« sagte sie dann, ihm freundlich
eine Tasse Ue einschenkend. —- »Ist das alles,
was Sie zu mir geführt hat?“

»Geniigt das etwa nicht?!"
»Nein, Genosse Osolin. —-— Ihre Spione finb

feige Lumpen und TrotteL hier, Genosse Osolin,
shier . . . bitte . . . lesen Sie . . .i«

Sie war an ihren Schireibtisch gegangen und
aus einem Fach hatte fie Das Original Des Ber-
trages gezogen. In »dem Original stand aber ein
Nachtrag. »Lesesn Sie,“ forderte sie wieder herrisch.

Unld mit würgendem Ärger im Hals las Oso-
lin, daß Frau Xenia Grigorfewna Dfaturorva
Billa unsd Park am nächsten Tag D‘er russischen
lJan-deleisvertretuiig in Berlin weiter übereignet
atte.

»Geniigt Ihn-en Das, Genosse Osoliiikl —- Noch

 

 
Essücheskk fragte sie nun aeradehzijgisk « »- eine-Yasle-xek»asfålxngs

berichtete Aloisi über Unterredungen, die er mit
den deutschen und französischen Sachverständigen
für Wirtschafts- und finanzielle Fra-
gen hatte.

Die Regierungskoniinission des Saargebietes hat
den saarländischen Zeitungen am Donnerstag abend
eine Bekanutmachung über die überwachung des Ber-
kehrs im Saargebiet zugeleitet, die am Freitag in
Form einer Auflagenachricht zu veröffentlichen ist. In
der amtlichen Beianntmachuiig wird angeordnet, daß
in das Saargebiet nur Personen einreisen dürfen, die
im Besitz eines gültigen Pasfes oder eines Personal-
ausweises sind. Personen, die nicht die Eigenschaft
eines Saareinwohncrs besitzen, müssen sich 24 Stun-
den nach ihrer Ankunft bei der Ortspolizeibehörde mel-
den. Wenn sie sich länger als sieben Tage im Saar-
gebiet aufhalten wollen, miissen sie eine Aufenthalts-
erlaubnis bei der Paßabteilung der Regierungs-»kom-
inission beantragen. Zur Durchführung dieser An-
ordnung wird in allen holels und Beherbergungs-
stätten ständig eine scharfe Kontrolle durchgeführt
werben.

Verhandlungen in Paris.
Kein Sonderpakt mit Der Türkei vor der

Aussprache mit Miissolini.

Zu den diplomatischen Besprechungen, die Der
ruuiäiiisebe Außenminifter Tit ulescu und der
türkische Außeiiiniiiister in Paris führen, wird

punkt der Besprechungen der Ostpaktplan in Ver-
bindung mit der fraiizösisrh-riissischen Annäherung 

»Sie sind sehr geschickt, Genos·sinl«
„haben Sie mir noch etwas zu lagen, Genosse .

Dfolin‘?!M i
„Doch, schöne ·Genosssin,« antwortete lächelnd

Osolin, unD in feinen Aug-en blitzte es häniisch
auf, »ich muß Ihn-en mitteilen, Daß Der Genosse
Fiedsweidfew gest-ern in Moskau verhaftet wor-
en ist «

Xenia Tssaturowa erblaßte-. Klirrend stellt-e
sie die Tasse zurück.

»Ein Jrrtuml« sagte sie reich, »der Dummheit
und dem Ungeschiek Ihrer Leute zu vevdsankenl -——
Sie werben f-afort telegrapihieren, Daß sich alles
aufgeklärt hat. Oder ist es etwa nicht geschickt,
daß Medtvesdjesw den dicken soll-ändern Geldl ab-
nimmt, um es für die Propaganda in holland
selbst zu oerwenben?!“

Dfolin wiegte lächelnd den Kopf. —- Er rückte
näher aus dem Diwsan zu Xenia Dsaturoswa Ihre
band ergriff er und küßte sie. Und- heiser sagte
er: „(Eine schöne Frau ist immer ein mächtiger
Fürsprecher. — Elch weiß nicht, ab ich Ihren Wor-
ten glauben kaiiii. Aber Sie, schöne Frau, haben
es in der hand, mich glauben zu machen, Daß
sich Medwedssesw nicht hat bestechen lassen . . ."

Xsenia Tssaturoiwa verstand. — Ein ekles Ge-
fühl, ein Frösteln durchzog sie. Kurz und rasch
überlegte sie. Dann sagte sie, Osolin schroff ihre
band entziehend: ,,Als·o Sie wollen nicht tele-
araphieren. —- Schön! —- Elch werde es durch die
Botschaft machen. — Haben Sie mir noch etwas
zu tagen, Genosse Osolin? Nein . . . nichts! —
Schbn!" —- Cie tiin-gelte. Bettn erschien. .

»Betty! herr Osolin wünscht mich zu ver-I
laffen. Seinen Mantel, seinen hut bitte." f

 

Xenia, bis er Das Zimmer verlassen hatte. Seinen
Blick hielt sie kühl lächelnd aus. Der Blick war
haß, war mache. Als sie aber draußen das
Parktor zukslappeu hörte, Da sank sie zusammen.

l

gerettet werben. Die Kugel, die man ihm bereits
zugedacht hat, darf nicht asbgeschossen werben. —-
Aberjuchdtas Spiel .«« , ‚Das wallmlinnim Spiel
 

von unterrichteter Seit-e betont, daß im Mittel-

Ohne Osolin die Hand zsu reichen, wartete ärgerte [ich wieber über

Welt

s Danziger Senatspräsident.
Der Danziger sRollstag trat am Mittwoch

nachmittag zusaman, um den Nachfolger des
zurückgetretenen Senatspräsidenten Dir-. Rausch-
niiig zu wühlen. Zum Senatspräsidenten wurde
mit 41 Stimmen bei. NSDAP bei zwei Stimm-
enthaltungen der bisherige Sensatsvizepräfident
und Innensenator Arthur Karl Greiser ge-
wählt. Die übrigen 29 Abgeordneten der Oppo-
sitionsparteien beteiligten sich nicht an Der Ab-
stimmung. Der Landesbaueinführer Lothar
Rettelsky wurde zum unbesoldeten Senator
gewählt.

Senatspräsident Greiser wird neben der auch
bisher schon von ihm geleiteten Abteilung des
Innern auch die Führung der auswärtigen An-
gelegenheiten Danzigs übernehmen.

Der neue Danziger Senatspräsident Arthur Karl
Greiser gehört seit der Machtiibernahme am 20. Juni
1933 Der Danziger Regierung als Seuatsvizepräsident
und Innensenator an. Er ist außerdem SSsObers
fuhrer, Fliegerkomniaiidaut bei der Fliegerlandes-
gruppe Danzig und stellvertreteiider Gauleiter der
NSDAP Als Innensenator hat er sich insbesondere
um die Neuorganisation der Danziger Polizei große
Verdienste erwarben. Auch an der erfolgreichen An-
bahiiiiiig Der außenpolitifchen Verständigung mit
Polen ist Greiser nicht unbeteiligt. Zusammen mit
dein bisherigen Senatspräsideiilen Dr. Rauschnigg
trat er im Iuli 1933 jene geschichtliche Reise nach
Warschau an, die Ausgangspunkt für das große Werk
einer ehrlichen Verständigung zwischen Deutschtuin und
Polentum wurde.

Vor Beginn der Seiiatswahlen versuchten die Ber-
treter des Zentrums sowie die Sozialdemokraten und
Kommunisten, die bezeichnenderweise ihr Zusammen-
spiel vorher vereinbart hatten, durch Geschäftsord-
nungsmanöver sowie durch beleidigende Aussälle
gegen den Präsidenten des Bollstages die Wahlhands
lang zu stören.

l
l
i

Millionenunlerfchlaguiigen
Grundstücksgefellschafl. Der Borsitzende des Aufsichts-
rats der ,,Algerischen Grundstücksverwaltungsgesell-
schalt« mit dem Sitz in Algier ist verhaftet worden«
Auf Grund von Beschwerden mehrerer Aktionäre
wurde die Bilanz des Unternehmens nachgeprüft unb
festgestellt, daß infolge falscher Buchiingen drei Millio-
nen Franken Gesellschaftskapital unterschlagen worden
sind. Außerdem ergab sich, daß das Unternehmen
Schuldverschreibuiigeii in höhe von 2 Millionen Fran-
keii auf nicht vorhandene Terrains ausgegeben hat.
hierdurch finb viele kleine Sparer in Algerien zit-
grunde gerichtet warben.

einer algerifchen

 
fum den Lieben . . . Es muß nun schon durchge-
führt wer-Den.
Ausweg . . .«

. Laut rief sie nach Betty. Und zu ihr sagte
sie Dann: „Iel-ep‘honieren Sie bitte nach ein-ein«
Wagen. Bettv. Ich msuß eilig zur Botsscha-ft.«

Bis

.. Eine qualvolle Unruhe hatte Felieitas Böse
seit iienem Abend gefangenigenomimen als sie
nach Schlitten-fahrt, Oper unD Abeiidessen bei
Kempinsiki von Mirza Ashmed nach hause gebracht
wurde usnd»es ihr zum Bewutßtisein gekommen
war, daß sie Alexander h-uene, ihren sangen
Ehef liebe.

Sie fchalt sich dumm und närrisch. Aber ihr
Benehmen huene gegenüber war unfrei gewor-
Den. Sie fühlte fich ungefchictt, machte auch bei
der»Ar-beit Fehler, die huene mit einem nach-
siihiigen, leicht spottend-en Lächeln wieder aus-
glich. Und dieses n-achsichtig-e, leicht spotteiide

Vielleicht findet sich ein glücklicher

ILächeln mach-te sie noch unsicher-er, noch ärger-
licher über sich felbft.

Und durch vermehrten Arbeitseifer suchte sie
auszugleichen, was sie zu fehlen glaubte.

So hatte fie auch heute bis in Die Abend-
stundean einein Bericht ges-essen, den ihr huene
noch diktiert hatt-e. Neue Gegenvorschläge von
Mirza Ahmed, die für huene neue Schwierig-
keiten bebeuteten und ihn iseshr ärgerlich gemacht
hatten.

»Er atte ihr schließlich angeboten, fie mit
seinem Wagen nach haute zu bringen. Sie hatte
es aber in ihrer Befangenheit etwas zu schroff
abgelehnt. Und nun saiß sie im Omnibus und

ich selbst und die ganze

Und neben sie setzte sich dann in der Bülow-
straße ein junger Mensch. Nicht sehr gut angezo-

Mutlos, wie verzweifelt Lange saß sie so Da. gen." Ehek etwas armlich. Das (Seit t etwas
Dann aber straffte sich das schöne Gesicht, und verhar.l.nt. mit unfroben Qlugen.
halblaut, wie um sich selbst Mut zuzuspkechen, schon«ofter»den gleichen Weg fahren sehen. Sie
sag-te sie: »Jetzt nur nicht verzagen. —- Boris muß hlelt Ihn fur elnen jungen kasischeU Emigmnten

Sie atte ihn

lFortsetzuna folgt.)



galt-tin nnd Protinzicller
Zobten am Berge, 30. November 1934.
Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe

wirb ftrafrechtlich verfolgt.

SBerbehrsunfall. Am Dienstag,
den 27. November 1934, gegen 14 Uhr
verunglückte der Dienstkraftwagen des Zoll-
kommissars Ziegenspeck aus Kanth in der
Nähe des hiesigen Magnefitwerks. Der Zoll-
kommissar, welcher den Kraftwagen selbst
geführt hatte, befand sich auf dem Wege nach
Zobten. Jn dem Wagen befanden sich
der Zollsekretär Barth von hier und der
Betriebskontrolleur Bertlein von der Sozietäts-
brauerei aus Gorkau. Der Führer muß
im schnellen Tempo bergab gefahren sein und
als er in einer Entfernung von 150 m
gesehen hatte, daß die Fahrbahn nicht frei
war, weil sich in diesem Augenblick zwei
Lastfahrzeuge aus entgegengesetzter Richtung
gekreuzt hatten, hat er anscheinend abgestoppt
und auch die Bremsen angezogen. Dadurch
kam der leichte Wagen ins Schleudern und
fuhr gegen einen Straßenbaum, welcher mit
den Wurzeln herausgerissen wurde. Der
Wagen überschlug sich und zertrümmerte
vollständig. Die Jnsassen des Wagens
erlitten wie ein Wunder nur leichtere
Verletzungen und Schnittwunden unb mußten
sich in ärztliche Behandlung begeben.

— Evangel. Frauenbilfe Zobten. Wir
weisen besonders darauf hin, daß am
Sonntag, den 2. Dezember, .nachmittags
1/„4 Uhr im Gasthof ,,Zur Stadt Breslau«
die Adventsfeier der evangel. Frauenhilfe
Zobten zum Besten der Schwesternstation
stattfindet. Neben Kasseetafel, Abendimbiß
sind theatralische Darbietungen und eine
Verlosung vorgesehen.

— Spende. Für das Winterhilsswerk
haben gespendet: Sägewerksbesitzer Oltmann
Bruns von hier 300 Mk. und 900 Stück
gebündeltes Holz, sowie Kaufmann Max
Pövktzey hier eine größere Anzahl Bekleidungs-
st e.

— Kinoschau. Am Sonnabend und
Sonntag, den 1. unb 2. Dezember d. J.
gelangt in der Schauburg Zobten die
Verfilmung der Legende vom ,,Blauen Licht«
zur Vorführung. Als Leni Riefenstahl vor
Jahren das unweit von Bozen gelegene
Sarntal durchwanderte, hat sie selbst die
Legende von den dortigen Bauern gehört.
Darin ist die Rede von dem ,,Blauen flieht",
das in jeder Vollmondnacht an der Felswand
aufgleißt und die zum Aberglauben neigende
Bevölkerung in unheimliche Angst versetzt.
Um diese Erscheinung, die ihre natürliche
Erklärung darin findet, daß das Mondlicht
von einer Kristallgrotte reflektiert wird, rankte
sich die Geschichte der Junta, eines erd-
verbundenen Naturkindes, das dort oben
in der Einsamkeit hauste und von Zeit zu
Zeit ins Tal kam, um die Männer des
Dorfes zu bezaubern, so daß sie ihr folgen
mußten und —- abstürzend vom schwindelnden
Grat —- den Tod fanden.

Adventszeit
Advent ist Erwartung. Die Kirche

wartet der Geburt des Herrn, und von ihr
aus verbreitet sich die Stimmung der
Erwartung über die ganze Menschheit, die
dem Fest der Liebe entgegenfieht. Mit den
erwartungsvollsten Augen aber gehen die
umher, die von dem tiefen Sinn dieses
Harrens der Menschenseele noch am wenigsten
ahnen und verstehen, die Kinder. Und wie
christlicher Gebrauch immer wieder an ent-
sprechende Vorbilder der Heidenzeit anknüpft,
so waren die Tage und Nächte, die der
Adventszeit angehören, auch in vorchriftlicher
Zeit schon vom Geheimnis, das alles Warten
umgibt, von Hoffnung erfüllt. Die Advents-
zeit beginnt in der christlichen Kirche mit
dem vierten Sonntag vor Weihnachten, der
zugleich den Anfang des Kirchenjahres
bezeichnet.

—— Ftirderung des Feuerlöschwesens.
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt, ist durch großzügige Zuwendungen
des Verbandes öffentlicher Feuerversicherungs-
anstalten und des Reichsverbandes der
Privatversicherungen die Bildung einer Stiftung
,,Preußische Feuerlöschkasse« ermöglicht worden,
durch die dem Minister des Innern
beträchtliche Mittel für den Ausbau der
Feuerwehrschulen und der vorbeugenden
Brandsthau in Preußen zur Verfügung
gestellt worden sind.

—- Wetter in Zobten und Umgegend
am 30. November. früh 7 Uhr. Barometer

771,8 mm, steigend, gestern früh =
769,3 mm, Thermometer = 3,20 C» Tief-
temperatur nachts = 2,6°‚ deentemperatur
- + 1,00, Maximum gestern -_—.. 8,5 0,
Minimum = 5,10, Bodentemperatuk
5,0 0; relative Feuchtigkeit 92%,

—

—

in
 

1 cbm Luft 5,652 g Wasser, Wind =
W.5, Bewölkung t/wl des Himmels
bedeckt, Nimbus; Zug aus W., Fernsicht =
10—12 km, Niederschlag Tau, 1—2,
ferner beobachtet Morgenröte.

— Einwinteruug von Gemüse. Zum
Einschlagen der Gemüse im Keller sollte man
in jedem Herbst frischen, reinen, gelben oder
weißen Sand in den Keller schaffen und den
vorjährigen entfernen; denn dieser schon
einmal zum Einschlagen benutzte Sand
enthält viel Fäulniskeime von den Gemüse-
resten. Ueberhaupt ist eine gründliche
Reinigung des Kellers, wozu auch das
Ausweißen und Ausschwefeln gehören, stets
anzuraten. Daß nur völlig ausgereiftes,
sorgfältig und bei trockenem Wetter geerntetes
Gemiife eingekellert werden sollte, ist selbst-
verständlich. Und damit kein zu frühes
Welken im Keller eintritt, wird der Sand
ganz schwach angefeuchtet, so daß er eine
Bodenfrische wie im Garten erhält. Auch
das eingeschlagene Gemüse darf nötigenfalls
etwas angefeuchtet werden, wobei aber streng
darauf zu achten ist, daß kein Wasser in die
Herzen und geschlossenen Köpfe bringt.

ẃ »-—- (Einheitliche Marktorbnung. Der Reichs-
mtntster für Ernährung und Landwirtschaft
R. Waltber Darrs hat den Reichskommissar für die
Vieh-, Milch: unb Fettwirtschaft, Freiherrn von
Kanne, in Ergänzung seiner bisherigen Berufung
zum Retchskommissar für die Durchführung der
Marktordnung ernannt. Sein Aufgabengebiet
umfaßt die gesamte landwirtschaftliche Marktordnung
mit Ausnahme der Befugnisse, die vom Reichs-
ernährungsminister dem Beauftragten Herbert
Daßler übertragen wurden. Diese Ausnahme gilt
auch für die Marktordnung auf dem Mifchfutter-
gebiet. Zunt Stellvertreter des Reichskotnmissars
für«die Durchführung der Marktordnung ist gleich-
zeitig Reichshanptabteilungsleiter Vetter ernannt
worden. Der bisherige Stellvertreter des Reichs-
kommissars für die “Sieh-‚Milch. unb Fettwirtschaft,
Georg Reichardt, ist zum Generalinspekteur für die
Durchführung der Marktordnung ernannt worden
und steht als solcher dent neuen Reichslommissar
zur besonderen Verwendung zur Verfügung.

ẃ —- Nach Feierabend darf geliefert werden.
Wtederhott hat sich die Rechtsprechung mit der Frage
beschäftigt, ob bereits gekaufte Waren noch nach
Ladenschluß ausgetragen werden dürfen. Als
maßgebend war schließlich in dieser Beziehung
eine Entscheidung des Kammergerichts zu betrachten,
bie die Zulässigkeit des Austragens nach Ladenschluß
befahte. Lediglich der Gewerbebetrieb in einer
offenen Verkaufsftelle, so wurde in diesem Urteil
ausgeführt, darf über die Ladenfehlußzeit hinaus
nicht fortgesetzt werben. Dennoch ist verschiedentlich
Ladeninhabern von Behörden erklärt worden, ein
Austragen von Waren nach Ladenfchluß sei nicht
erlaubt. Nur wenn das Austragen schon vor
7 Uhr abends begonnen worden war, wurbe es in
diesen Fällen gestattet. Nunmehr aber ist das
obenerwähnte Kammergerichtsurteil durch einen
Hinweis des preußischen Ministers für Wirtschaft
und Arbeit als maßgebend bezeichnet worden, so
daß also das Austragen bereits gekaufter Waren
nach Ladenschluß künftig allgemein als zulässig
angesehen werden wird.

—— (Erhaltung ber Feld- und Flur-
bäume! Ente angenehme Abwechselung in
die öde Kultursteppe bringen Einzelbäumcs
und Baumgruppen, die sogenannten Feld-
und Flurbäume. Diese einsamen Baum-
gestalten sind mitunter volkstümlich und
gerader Wahrzeichen für die einzelnen
Gegenden. Von der Ferne monumental
wirkend, beherrschen diese Felb- und Flur-
bäume vielfach das Landschaftsbild. Jn
ihrer Nähe sind sie — fast stets handelt es
sich um Laubbäume wie Eichen, Linden usw.

von intimsten Reizen umgeben. Jn
ihrem Schatten ruhen die Feldarbeiter und
Wanderer und lassen ihren Blick in die
Weite schweifen. Singvögel nisten in ihrem
Gezweig und befliegen, eifrig den Fang von
Feld- und Wiesenschädlingen betreibend, die
Fluren; Krähen, Bussarde und Turmfalken
halten auf ihnen Rast unb Ausschau nach
nach Beute, die in den schädlichen Wähl-
mäusen besteht. Früher war unter den
Feldbäumen viel häufiger die Eiche zu
sehen, deren Früchte die geschätzte Mast
lieferten und die deshalb unter besonderem
Schutz stand. So lange die uralten Hutungs-
gerechtigkeiten bestanden, schätzte man die
Eiche nicht nur der Mast wegen, sondern
auch deshalb, weil unter ihren lichten
Kronen reichlich Gras wuchs, das sich trefflich
für das Weidevieh eignete. Besonders
erfreulich und wunderbar aber ist wiederum,
daß All biefeß aus Nützlichkeitserwägungen
Erhaltene und Geschaffene unserer heimischen
Landschaft zugute kommt. Denn kein
anderes Mittel vermag so wie Baum und
Busch Härten unb Häßlichkeiten im Heimat-
und Lattdschaftsbilde zu mildern oder zu
beseitigen, Getrenntes harmonisch zu ver-
binden, die schönheitliche Wirkung fast aller
Landschaftsbilder zu steigern und so unfehl-
bar ein starkes Natur- und Heimatgesühl zu
erwecken und lebendig zu erhalten. Jugend-
phantaste unb Alterserinnerung ranken um
die einsamen Baumgestalten. So stehen sie
wie Posten da im Dienste des starken
Heimatgesühls, der Verbundenheit mit
Mutter Erde, die schon aus Gründen der Pietät erhalten werden müssen.  

Die Berufswahl der deutschen
Jugend. Jm Mitteilungsblati des National-
sozialistischen Lehrerbundes macht der
Präsident der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung,
Dr. Syrup, beachtenswerte Ausführungen zum
Thema Berufswahl der deutschen Jugend.
Er weist darattf hin, daß neben der Arbeits-
vermittlung das zweite große Arbeitsgebiet
der Reichsanstalt die Berufsberatung ist. Die
Berufsberatung der Reichsanstalt, die als
öffentliche Einrichtung für Berufsberatung
und Lehrstellenvermittlung jedem Jugendlichen
des deutschen Staates unentgeltlich offenfteht,
hat, so betont, er, bie Aufgabe, den sjungen
Menschen schon beim Verlassen der Schule
derart in berufliche Bahnen zu lenken, daß
später die Nachfrage nach Arbeitskräften
gedeckt werden kann und Arbeitslosigkeit schon
im Keime erstickt wird. Diese berufsberaterische
Lenkung der deutschen Jugend ist heute eine
zwingende Staatsnotwendigkeit. Bei der
Berufswahl dürfen niemals in erster Linie
die Erfordernisse des Erwerbslebens entscheidend
sein, weil sie dauernd stark wechseln. Einer
vielgestaltigen, ihm zumeist unbekannten
Mannigfaltigkeit von Berufen gegenüber soll
er sich frei und mit Selbstverantwortung
entscheiden. Dabei muß es möglich sein,
eine soziale Arbeitspolitik mit planmäßiger
Voraussicht durchzuführen. Es müssen
schließlich die besten beruflichen Ausbildungs-
stellen gefunden und die erfolgreichste
Fachausbildung eingeleitet werden. Zu
alledem braucht der junge Mensch eine
sachkundige Hilfe. Sie wird ihm durch die
öffentliche Berufsberatung der Reichsanstalt
geleistet.

Der Stiefel-Mater und seine
heutige Ausgestaltung

Ueber zwanzig Jahre sind verflossen seit vdem
Tode des deutschen Jugenieurs Rudolf Diesel,
dessen Nante unlöslich mit einer der am meisten
epochentachenden Erfindungen auf dem Gebiete des
Motorenbaues verknüpft ist: mit der des Diesel-
Motors. Dieser Motor, dessen Wirkungsweise einen
Fortfall jeder Zündung von außen gestattet — das
Brennstoff-Luftgemisch entzündet sich unter Druck
von felbft — wurde von Diefel selbst und nach
feinem Tode von anderen Konstrukteuren immer
weiter verbessert. Heute hat der DieselsMotor
umfassende Verwendungsmöglichkeit und eine tat-
sächlich universelle Verbreitung gefunden.

Eine wesentliche Verbesserung bedeutete in letzter
Zeit die Einführung des »Lanova«·Verfahrens, das
den Verbretntungsvorgang im Zylinder so reguliert,
daß eine vollkommene Verbrennung des Treibstoffs
zu erzielen ist. Dazu kommt bei Motoren,.- die nach
diesem Verfahren arbeiten, eine Erhöhung der
Betriebsficherheit, was sich in gesteigerter Lebens-
dauer der Anlage äußert. Die Anwendung des
Lanova-Verfahrens, das Prof. Loschge (Technifche
Hochschule, München) auf ber Hauptversammlung
des Vereins deutscher Ingenieure in Köln als
„einen fehr bedeutenden Fortschritt auf dem Gebiete
des DieselsMotors« bezeichnete, beim Bau von
DieselsMotoren ist es, die z. B. dem von den
GüldnersMotorenssWerke, Aschaffenburg, hergestellten
KleittiDieselmotor so rasch zur Beliebtheit verholfen
hat. Diese modernen Klein-Dieselmotoren, über
deren Vorteile Theorie und Praxis gleich günstig
urteilen, sind natürlich nicht mehr zu vergleichen
mit den schwerfälligen ersten Modellen Diesels. —-
GeringerBrennstosfverbrauch,höchsteBetriebssicherheit
bei langer Lebensdauer, vielseitige Anwendungss
möglichkeit und trotzdem einfachste Bedienung
verschaffen dem Güldner-Klein-Dieselmotor in
vielen Fällen eine Ueberlegenheit gegenüber anderen
Arten der Krafterzeugung. Besonders ist es der
Kleinbetrieb, sei es Gewerbe oder Landwirtschaft,
der daus diesem technischen Fortschritt Nutzen ztehen
wir .

Ströbel, 30. November. Ein Festappell der
Freiwilligen Feuerwehr GorkausStröbel fand am
Sonnabend, den 24. November d. J. bei Kamerad
Alfred Böer, im Gasthof ,Deutsches Haus« statt,
der nach erfolgter Umstellung der Wehr der Ver-
abschiedung ihrer Organisation sowohl, als auch
der ihrer früheren Vorstandsmitglieder galt. Den
als solchen ausscheidenden Vorstandsmitgliedern, die
teilweise zu den Mitbegründern der 1910 ins Leben
gerufenen Wehr zählen, wurden Dank und
Anerkennung für ihre treuen Dienste ausgesprochen
und der bisherige Vorsitzende, Fleischermeister Bruno
Klein, erhielt als besondere Auszeichnung ein
Anerkennungsschreiben des Oberpräsidenten. Sodann
wies der erfchienene Kreiswehrführer hin auf den
Aufgabenkreis und die Ziele der Wehr im neuen
Deutschland, zu denen Disziplin und Kanteradschaft
die ersten Grundlagen sind. — Jn der Nachbar-
gemeinde Marxdorf wird ein der Wehr unterstellter
Halblöschzug gebildet. Nach Erledigung der
dienstlichen Angelegenheit vereinte ein kamerads
schaftliches Beisammensein die Mitglieder noch für
einige frohe Stunden.

Katholisehe Kircheunachrichteu.
1. Sonntag im Advent, 7 Uhr: Frühmesse mit
gemeinsamer hl. Kommunion des» Männer-
apostolates, insbesondere des Arbeitervereins,
9 Uhr: Predigt und Hochamt. s, Uhr:
Kongregation. b Uhr: hl. Segen, vorher Rosen-
kranz. I/.8 Uhr: Gesellenveretn (Kolpingfeier).

Dienstag und Mittwoch: Heimabend.
Donnerstag 4 unb 7 Uhr: Beichtgelegeuheit,

7——8 Uhr: hl. Stunde.

Freitag 7 Uhr: Herz-Jesuamt.
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend sind Rorates

ämter.

GroßiSilsterwitz.
Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst.

Montag und Donnerstag: hl. Messe.
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genommen 1934l35.

 Im- --«
Dienstag, den 4. Dezember1934

findet für das WHW. die

Kleiderfammlung
statt. Es wird gebeten, sämtliche ent-
behrlichen, brauchbaren Kleider- und
Wäscheftüclte zur Abholung bereit zu
halten. Die Abholung erfolgt von Haus
zu Haus in der Zeit von 9—4 Uhr
durch den Freiwilligen Arbeitsdienst.
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Kirchliehe und Vereins-Nachrichten der
evangel. Kirchgemeinde Zobten.

Sonntag, 2. Dezember (1. Advent), vorm. 9 Uhr:
Predigtgottesdienst. Kollekte für Vermehrung der
geistl. Kräfte für Seelsorge und Wortverkündigung.
Nachm. von 31f« Uhr ab: Wohltätigkeitsveranstaltung
der Frauenhilfe Zobten zum Besten der
Diakontssenstatton Zobten lGasthof ,,Zur Stadt
Breslau«). «

Evangel. Jugenddtenft iJungmädchen). Mittwoch,
b. Dezember, abends 8 Uhr (Gemeindesaal). Am
2. Dezember keine Versammlung.

Frauenbilfe Zobten. Dienstag, 4. Dezember, abends
8 Uhr: Monatsversammlung (Gemeindesaat).

Christliehe Gemeinschaft innerhalb der
Landesltirche, Schweidnitzer Straße 8.

Sonntag nachmtttags 2 Uhr: Kinderstunde, abends
8 Uhr: Evangelisationsversammlung.

Dienstag abends 8 Uhr: Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum.

Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelbesprechstunde.
Freitag,«den 7. Dezember, abends 8 Uhr: Bibelstunde

(Predtger Scholz).

Kirchliche Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeiude Klein-Kutegnitz.

l. Adventssonntag, den 2. Dezember 1934, 9 Uhr:
Gottesdienst in KleittiKniegnitz, anschließend
Kmdergottesdienst.

Mittwoch, ben b. Dezember, 19 Uhr: l. liturgifche
Adventsandacht in Schwentnig.

Heimat und Yeimaizeitung
sind unzerirennlithl

Darum lesen u. bestellen Sie den uAnzeiget

für Zobten a. Bg. u. Umgeg.«
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Silihls llilii Müllle BckHlliit
Neues aus Susteiiein Hauptstadt

Breslau. 30. November 1934.

Breslaus Bevölkerung um 1000
im Oktober gewachsen. Jm Oktober er-
gab sich durch Geburtensüberschuß und Wande-
rungsgewinn eine Besvölkerusnsgszuiiahme um
fast 1000 Personen. Breslau zählte somit am
l. November 625 391 Einwohner

Breslau erhält einen Flugbahn-
h of. Jn der letzten Voll-sitzun-g der Industrie-

lichkeit zum ersten Male von dem Neu-bau ein
Flugibahnhofes in Gandiau Darüber hina s
wird jetzt folgendes bekannt: Der neue Flug-
bahnhof wird beträchtlich größer sein als das
jetzige Verwaltungsgebäude. Er ivird auf der
einen Seite eine große, neuzeitlich eingerichtete
Gaststätte, die auch bei kaltem und regnerischem
Wetter einer großen Anzahl von Gästen Raum
bieten wird, enthalten. Auf der anderen Seite
und im Obergeschoß wird das Gebäude Dienst-
st-ellen, so die Luft-hansa, die Luftpolizei, den Zoll
und die Post aufnehmen. Die Flughafen Bres-
lau G.m.«b..f). wird endlich die ihr noch seh-len-
den eigenen Berwaltungsräume erhalten. Das
Bau-vorhaben soll im Frühjahr begonnen und im
herbst n. Js. fertiggestellt werden. Alle diese
Anstrengungen der Provinzhauspdstsadt, der
Entwicklung des neuzeitlichen Flugwesens gerecht
zu werden, wär-en zwecklos, wenn es nicht
gleichzeitig gelungen wär-e, den letzten deutschen
Anschlußhafen in Richtung Süd-ost, nämlich den
oberschlesischen Flug-hassen G-lei-witz, zu veran-
lassen, auch seinerseits dsie erforderlichen Vor-
kehrungen zu treffen, um {ich dem internatio-
nalen Nachtfliigverkehr anzuschließen.

140 Jahre Juweliere Gebrüder
Somme. Am 1. Dezember kann die weit iiber
Schlesiens Grenzen hinaus bekannt-e Firma Gebr.
Somme Nachf» ehemalige hofjuweliere des Kai-
sers und anderer Fürstlichkeiten, auf ein 140:
iühriges Bestehen zurückblicken. Sie hat sich von
Generation zu Generation in der Familie vererbt,
befindet sich jetzt im Besitz des Ur-Urenkels des
seinerzeitigen Begründers Jacgiies Somme und
hat auch ihre Geschäftsräume in dem alten Fami-
liengrundstück am Rathaus 13 nie gemechfelt.

Tödlich verunglückt. Auf der Kloster-
straße fiel angeblich ein 71 Jahre alter Mann vom
Biirgersteig. Der Mann schlug mit dem Kon
auf dein Kotflügel eines herbeikommenden Per-
sonenkraftwagens erlitt eine stark bluteiide
Kopfverletzung tin-d blieb besinniingslos liegen.
Der Vernnglürkte, der von dem Führer des Kraft-
ivagens sofort nach einein Krankenhaus gebracht
wurde, ist dort bald nach der Einlieferung den
Verletzungen erlegen.

Zuchtschweine - Versteigerung des
Verbandes fchlefifcher Schiveinezüch-
ter e. V. Mit der 69. Zuchtschiveiueverstei-
geruna des Verbandes schlesischer Schweine-
züchter .e. V. in Breslau, die durch die Anwesen-
heit mehrerer auswärtiger Käufer eine besondere
Note erhielt, fanden die diessjährigen Veranstal-
tungen den Abschluß. Bei starkem Besuch “nahm
die Versteigerung einen flotten Verlauf. 47 Eber
kamen in den Rino. von denen besonders die
ältere Klasse sehr gut war. Der Bedarf an Sauen,
geringer an Zahl, konnte nicht gedeckt werden.
Es wurden folgende Preife erzielt: Für Eber bis
Monate Durchschnitts-preise von 210 RM. und

Höchstpreise von 310 RM. (Jahmen), für Eber
über 8 Monate Durchschnittspreise von 246 RM.
und Höchste-reife von 400 Redi. Wieder-Falken-
hain); für gedeckte und tragende Saiten Durch-
schnitts-preise von 355 RM. und Höchstvreise von
400 RM. (Schönwald). Die nächste Versteigerung
findet am 10. Januar statt.

und handelsksammer Breslau erfuhr die ÖffethI
e
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auf iiiiii Kreis Bauraum.
Direktor Muschiier gestorben.
Arbeitsruhe zum Zeichen der Trauer.

Der Fabriklärm ist verstummt, vom hohen
Stock weht die Fahne auf halbmaft, Stille, tiefe
Stille liegt heut über der Maschinenfabrik von
Främbs und Freudenberg. Der Tod
hat mit jäher hand ein Menschenleben aus-
gelöscht. Jn einer Breslauer Klinik starb gestern
abend an herzschlag Fabrikdirektor hermaiin
M u fchn er im Alter von fast 60 Jahren.

An seiner Bahre trauern nicht nur seine An-
gehörigen und Bekannten, sondern auch die Ge-
folgschaft des Werkes, dein er 36 Jahre diente.
Als Buchhalter trat er im Jahre 1898 ein. Rasch
wurde er Prokurist und vor 20 Jahren, noch
unter Kommerzienrat Freudenberg, Direktor der
Firma Främbs und Freudenberg und persönlich
haftender Gesellschafter.

Was er besonders in den Krisenjahren für das
Werk geleistet hat, wird ihm unvergefsen bleiben.
Als kaufmännischer Leiter des gesamten Betriebes
hat er mit Zähigkeit und äußerster hingabe an
der Entwicklung des Betriebes gearbeitet. Nun
hat ein herzschlag seinem rastlofen Schaffen ein
Ziel gesetzt. Noch vor wenigen Tagen war er
voller guter Zuversicht und hoffnung, daß sich
sein Gesundheitszustand bessern werde. Ende der
nächsten Woche sollte er aus der Klinik entlassen
werden. Jm Buche seines Lebens aber war es
anders bestimmt. Vom Verwaltungsgebäude aus
wird am Sonntag nachmittag der Verewigte bei-
gesetzt werden.

Direktor Muschner war in den Kreisen der
schlesischen Industrie eine bekannte und geschätzte
Persönlichkeit Er ivar bis vor wenigen Jahren
Mitglied der Jndusiriei und Handelskainmer und
Handelsrichter am Landgericht Schweidiiitz. Als
Stadtverordneter hat er sich früher auch um die
Belange unserer Stadt Verdienste erworben

Zur Betreuung der Opfer des Krie-
ges standen vor der Machtübernahme
mehrere Kriegsopferverbände, zum
Teil neutraler Art, zum Teil der
einen oder anderen sBarteirichtung.
ziir Verfügung. Diese systematische
und von der anderen Seite erstrebte Zersplitterung in den Reihen der
Kriegsopfer hatte den Sinn nnd

 

Zweck-die ehedein so geriihmte From-
kameradschaft zu zersplitterii und die Menschen
zu Gegensätzen zu zwingen· Die Früchte dieses

im Januar 1933 leiber erleben müssen.

Mit starker band hat der Führer die um ihr
deutsches Recht nnd ihre Soldateiiehre betrogenen
Kameraden in der Nationalfozialistischen Kriegs-
opferversorgung wieder zusaminengefaßt. Nun-
mehr nehmen die Partei als eherne Spitze und
die NS-Kriegsopferversorgung als Nebengliede-
rung der NSDAP für sich das ausschließliche
Recht in Anspruch, die deutschen Kriegsopfer zu
erfassen und sie weltanschaulich im S i n n e d e r
bewährten Frontkameradschaft und
damit der NSDAP zu bilden. Die NS-Kriegs-
opferversorgung will auch eine treue Sachivalterin
für die Röte unserer Kriegshinterbliebenen (Wit-
wen, Waisen und betagte Eltern) sein und das
Wort vom »Dank des sliaterlanbes“ in die Tat
umsetzen, nachdem die vorhergehenden Regierun-
gen verschiedenster Art in diesem Punkte völlig
versagt haben.

{in der nationalsozialistischen Kriegsopferver-
sorgung sind heute rund 11X2 Millionen Kamera-
den und Kameradenfrauen zufammengeschslosfen
Noch fehlen sehr viele. Die Opferfreudigkeit und
die hilfsbereitschaft der so hoch gepriesenen Feld-
kameradschaft kann aber nur ihren sichtbaren
Ausdruck finden

durch engsten und resllosen Zusammenschlnsz

aller deutschen kriegsopfer.

Es muß in kurzer Zeit gelingen, alle noch Außen-
stehenden zu erfassen und sie einzureihen in das
große heer derer, die ihre Gesundheit den Gat-
ten, den Vater oder den Sohn dem Vaterlande
zum Opfer gebracht haben.

Die NS-Kriegsopferversorguiig, Bezirksdienft-
stelle Schweidnitz, die die Kreise hirschberg Lan-
deshut, Waldenburg, Schweidnitz, Reichenbach,
Glatz, Frankenstein und habelschwerdt betreut,
hat sämtliche Ortsgruppen für die Zeit vom
28. November bis einschließlich 20. Dezember zu
einem

= Ein früherer Schweidnilzer Theaterkapell-
meister im Rundfunk. Das unter der Direktion
Richter am hiesigen Stiaidttheater uraufgeführte
schwäibische Siiigspies ,,Drunten im Unterland«,
unter teilweiser Verwendung von Sucher-Melo-
dien komponiert vom früheren hiesigen Theater-
kapellmeiister Karl Kiiübel, wird am Somi-
tag, dem 2. Dezember, abends 8 Uhr vom Reichs-
sender Frankfurt a. M. gesendet, nachdem es be-
reits vor zwei Jahren durch den hasinburger
Rundfunik ging. Kapellmeister Knsübel lebt jetzt
als Tonsetzer in Berlin.

Canbeslhealer. »Man spürt in Hauptmauns
neuesteni Drama die tiefe Verbuiideiiheit des Dichters
mit der Seele des Volkes und dein-Lebensgefühl, das
für uns heutige verpflichtend ist. Das Drama stellt
eine tiefe und schöne Dichtung dar, in der letztmog-
liches Erlebnis urmenschlicher Tragik erfaßt und ge-
staltet ift.“ So schrieb die ,,Deutsche Allgemeine Zei-
tung« nach der Uraufführung von Gerhart Haupt-
nianiis letztem Schauspiel »Die goldene Fjarfe«,
die im vorigen Herbst in Miiiichen am Tage der
Kunst stattfand. heute, Freitag, abend bringt das
Landestheater Schweidnitz dieses Kaniinerstück zur
Erstauffiihrung. Für die Mitglieder der Reihe C der
NSKG sind Plätze freigehalten. — Die Operetienfolge
des Wochenwechsels ist diesmal wieder äußerst reich-
haltig: Sonnabend die erste Wiederholung des großen
modernen Operettenschlagers ,,Veniis in Seide«.
Sonntag nachmittag die letzte Ausführung der Operette
»Der Obersteiger« von Karl Zeller, Sonntag
abend noch einmal Millöckers Operette »Der
Bettelstudent«.

= Vom Wochenniarkt. Der Markt zeigte mich in
diefer Woche keine Veränderung Auf dem Obstmarkt
waren zu haben: Äpfel 10 bis 25 Pfg» Birnen 15
bis 25 Pfg., Wein 45 Pfg. und Walnüsse 60 Pfg;
aus dem Geinüsemartt: Blaukraut und Welschkraut
15 Pfg., Weißtraut 2 Pfund 15 Pfg» Spinat 10 Pfg.,
Bluinenkohl 20 bis 50 Pfg., Rapnnze V- Pfd. 10 Pfg.
(5 Pfg. billiger als in der Vorwoche), Griinkohl
10 Pfg» Oberriiben 15 Pfg. und Rettiche, Radiescheii
und Mohrrüben 10 Pfg. —- Butter kostete 1,4u. 1,50
und 1,55 Mark, das Ei konnte man für 11 und 12Pfg.
haben. —-— Auf dein Geflügelmarkt waren ausgezeich-
net: Gänse 60 bis 70 Pfg» hühner 65 Pfg. se Pfund
und Tauben 35 unb 40 Pfg. das Stück. » _

§ Warnung vor einem Betrüger (Polizci«
bericht). Am 1. Oktober fand sich bei einer an der
Breslauer Straße wohnenden Witwe ein Mann
ein, der sich als guter Bekannter ihres verstorbe-
nen Ehemannes aiisgsa«b. Nach verschiedenen
Redewendungen forderte er von der Witwe (einer
74 Jahre alten Frau) den Betrag von 80 RM.,
unter dem Hinweis, daß er den Betrag in einigen
Tagen ziirückzahlen wolle. Aus Furcht vor dem

—

Der Mann hat sich bis heute nicht wie-der sehen
lassen. Ju der Wohnung der Frau hat er zwei
Pakete mit Feinseife und einem Scheiiertiich
zurückgelassen Eine nähere Beschreibung des
Täters kann nicht abgegeben werden. Es soll
sich um einen großen Mann mit brauner Einsicht-I-
farbe handeln. Angaben erbittet die Kriminal- Abteilung, Burgplan 2, Zimmer 14.

hinein in iiie NO-Kciiiiiiiiisuiiiisiiiiiiinii!
Was will sie? — Werbiing vom 28. November bis 20. Dezember.

Machwerkes haben wir in dein Zusaminenbruch

Werbefeldzug
aufgerufen. Die oberste Führung der NS-Kriegs-
opferversorgung liegt in den händen des Reichs-
kriegsopferführers Pg. hanns Oberliiidober mit
dein Sitz in sBerlin. Jhin find 77 Bezirke unter-
{tellt. Der Bezirk Schweidnitz selbst be-
treut 100 Drtsgruppen in verschiedenen Stärken
und in 8 Kreisen mit einer Gesamtinitgliederzahl
von 18 500.

Die Mitgliedschaft kann erworben werden von
Kriegsbeschädigteii, Kriegshinterbliebenen, Krie-
gerwaisen, Kriegereltern, jedem Frentsoldaten,
den Angehörigen der Wehrmacht, der Polizei nnd
den Mitgliedern der SA, SS und der NSDAP.,
die im Kampfe um die nationale Erhebung an
Leib oder Gesundheit Schaden erlitten haben.

Als V o r a u s s e tz u n g e n werden gefordert:
arische Abstammung, Besitz der bürgerlichen
Ehrenrechte, Bekeniitiiis zum Staate Adolf hit-
lers und damit die Ablehnung des Marxismus in
jeder Form, unbescholtener Lebenswandel. Es ist
deshalb außer den Kriegsbeschädigten und Kriegs-
hiiiterbliebenen jedem anständigen Frontsoldaten
die Möglichkeit gegeben, in die Reihen der NS-
Kriegsopferversorgung einzutreten. Während die
geistige Betreuung allein Aufgabe des hoheits-
irägers, also der NSDAP, ist, liegt die sachliche
Betreuung in den händen der NS-Kriegsopfer-
versorgung. Das Aufgabengebiet ist groß, beson-
ders auf dem Gebiet des Versorgungsrechts, der
sozialen Fürsorge und der Arbeitsbeschaffung.
Darüber hinaus sollen Siedliingsvorhaben im
Sinne einer Frontkämpfersiedlung durch die NS-
Kriegsopferversorgung weiteftgehende Förderung
erfahren. Über das Maß der amtlichen Fürsorge
hinaus sorgt in echt nationalsozialistischem Sinne
die freie Liebestätigkeit der hinterbliebenenfür-
sorge. Die Kriegsblinden und die hirnverletztem
ebenso die Offiziere des alten heeres und deren
hinterbliebene sind in Sonderbetreuung auf
Grund der Eigenart ihrer Verhältnisse ge-
nomnien.

Alle Außenstehenden reihen sich in Front-
kameradfchaft in die NSsKriegsopferversorgung
ein! Anmeldungen nehmen alle Ortsgruppen-
obleute und deren Amtswalter entgegen. Der
monatliche Beitrag, in dem der Beitrag für eine
Sterbegeldversicherung enthalten ist. beträgt
90 Rpfg. Die soziale Betreuung auf allen Ge-
bieten der Kriegsopferversorgung und zum gro-
ßen Teil darüber hinaus gilt damit als ab-
gegolten. Die erften Bürger der Nation fühlen
sich allein geborgen in der Nationalsozi-
alistischen Kriegsopferverforgung, der alleinigen Vertreterin der Kriegsopfer.

= Ländliche Fortbildungsschulen im Land-
krcise Schiveidiiitz. Jni Winterhalbjashr 1034/35
werden länsdliche Fortbildungsschiilen eröffnet an
Niedser-Bög·endorf, leonradswaldau, Peterwiv,
einschl. Neudorß Ohier-Weistritz, einschl. Breiten-
hain und Biirkersdorß Weizenrodan, Zirlau,
SJßlifchtan, einfchl. Preilsdorf, Leiitmaniisdorf
(Bergseite), Ober-Leutiiiannsdorf, Schönbriinii,
Gräben, einschl. Teichau, Thomaswalsdau und
Hamen-darf, Järischaii, einschl. Barzdorf iind
i)taiiske, Seife, birc'ibih, Kinnaenborf, Qualkaii.
einschl. Kleiii-Bielaii. ——— Der Unterricht beginnt
am 3. Dezember und wird von 17 bis 19 Uhr er-
teilt. Für das Srhiiljahr (his Ende März 1935)
sind für jede Klasse 100 Knrzstuiidien (75 Zeit-
stiinden) vorgesehen.

, Einrichtng von Personenkrastsahrlinien.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle, in denen sich
Großkraftioagenbesitier zu Jnteressengemeiuschaf-
ten anfammenfch-lieben. um unter gegeiiseitiger
Unterstützung die Beförderung von Personen
zwischen bestimmten Punkten regelmäßig zu ke-
treiben. Sie iverbeii nicht selbst für diesen Ver-
kehr, sondern bedienen sich hierzu anderer Binnen,
insbesondere Reisebjiros die auch den gesamten
Fahrkartenverkauf übernehmen. Der Reichsvers
kehrsminister hat entschieden, daß es sich hierbei
um einen Kraftfahrlinienverkehr ‚hanbelt, zu
dessen Einrichtung eine besondere staatliche Ge-
nehmigung erforderlich ist. Es liegt deshalb im
eigenen Vorteil des Unternehmers, {ich vor der
Anschaffiing eines Kraftomnibusses darüber zu
rergeioissern, ob er den geplanten Verkehr auch
ausführen kann.
 

. Hohgiersdorf. Im Goldenen Wald
überfallen. Wie jetzt erst bekannt wird, wurde
vor einiger Zeit der Schlepper Walter Ludwig aus
Waldenburg im Goldenen Walde von einem Mann
überfallen und erheblich verletzt. Ludwig mußte ärzt-
liche hilfe aufsuchen. Der Mann ist unerkannt im
Walde verschwunden.

Schmellivih. Bei der Arbeit ·ver-
u n glückt. Beim Rübenfahren kam der Acker-
kutscher Müller aus Gohlitsch unter die Räder des
Wagens. M. erlitt einen Armbruch und andere
Verletzungen. Von der Feuerwehr.
Kreiswehrführer Goy befichtigte die Freiwillige
Feuerwehr.

X Guhlau. Abschied vom Kinder-
g a r t e n. Der hiesige Kindergarten unter Lei-
tung von Fräulein Erika P ä tz o l d, der im 

Manne hat die alte Frau den Betrag gegeben.
April d. Js. eröffnet wurde, schließt am 1. De-
zember die Pforten, da die Mütter ihre Kleinen
jetzt wieder selbst betreuen, nachdem die landwirt-
schsastlicheu Arbeiten beendet sind. Segensreich
hat {ich die Einrichtung für Mutter und Kind
aiisgewirkt. Die Kleinen waren gut aufgehoben
und lernten allerlei, während die Eltern ungestört
und ohne Sorgen ihrer Arbeit nachgehen
konnten. Eine schlichte Einbefcherung der Kleinen ist in Aussicht genommen.

-
—
—
—
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sc. Wehlau. Durch Kohlenoxydgas

vergiftet. Jn Mersine wurde ider 19jährige
Sohn helmuth des Schweizers heinzel tot im
Bett aufgefunden. Ein Arzt stellte Tod durch
Kohlenoxhdgas fest. Der Verunglückte hatte kurz
vor dem Schlafengehen im Ofen des Schlafzini-
mers Feuer gemacht.

z: Frankenstein. J m Zeichen ber Ak-
beitsbeschaffiing. Die Kreisverwaltung
hat in letzter Zeit größere Arbeiten in Angriff
nehmen lassen. Für Wegeba-ii- unsd Melio-
rationsarbeiten ivurden insgesamt 1750 000 Mk.
bereitgestellt.

== Jlimplfd). Betriinken am Steuer. Die-
ser Tage fuhr bei Senitz ein Geschäftsreisender aus
Strehleii in betrunkeneni Zustande mit dem Kraft-
wagen mit solcher Wiicht gegen einen Leitungsmast,
daß dieser brach. Der Kraftwagen wurde erheblich
beschädigt

sc. Gnadenfrei. Arbeitsbeschaffung.
Gnadenfrei beabsichtigt, im kommenden Jahre 30
Siedlungshäiiser und ein Bad zu errichten. Fer-
ner wird der Bau einer Wasserleitung geplant.

Reicheiibach. D i e b i sch e S ch U I -
kn a b e n. Mehrere Knaben im Alter von 10 bis
14 Jahren statteten dieser Tage einer Drogerie
einen Besuch ab. Während der Geschäftsinhaber
die gewünschten Waren herbeiholte, stahlen die
Jungen einige Packungen Parfüm und anderes.

sc. Reichenbach. Kraftradfahrer seit
acht Tagen verschwunden. Am 20. No-
vember fuhr aus Reichenbach der Drogist und
handelsvertreter haus Koch 22 Jahre alt, mit‘
{einem Kleinkraftrad DKW 127 331 nach Ber-
thelsdorf bei Herrnhuth in Sachsen zum Besuch
von Verwandten. Seit dieser Zeit fehlt von dem
jungen Mann jede Spur. Er ist nicht an seinem
Ziel angekommen. Auch sonst hat man nichts von
ihm erfahren.
= Langenblelau. Ein e d er Ältesten

g e st o r b e n. Dieser Tage ist die über 90 Jahre
alte Witfrau Karoline Gansler gestorben. Erst
vor kurzem haben die (Einwohnerinnen Johanna
Melisz und Anna Walter, die ebenfalls über 90
Jahre zählten, die Augen geschlossen. Somit hat
Langenhielau in kurzer Zeit drei der ältesten Be-
wdlsnerinnen verloren. —- Für das Winter-
h ilfsiverk gaben: Firma Ksattundruckerei
F. Siickert 1500 all unsd Firma G. F. Flechtner
500 „II.

{c. Peterswaldau Arbeitsbseschaffung
Die Frage der Arbeitsbeschaffung für das kom-
mende Jahr hat in Peterswaldau nach eingehen-
der»Beratung zur Aufstellung zahlreicher Pläne
gefuhrt. Jn erster Linie sind die Anlage einer
Wasserleitung und die Kanalisation in Aussicht
genommen. Diefe Maßnahme würde einen Kosten-
aufwand von über 500 000 RM. erfordern; zu
ihrer Durchführung sind allerdings staatliche Zu-
schusfe erforderlich. Von großer wirtschaftlicher
Bedeutung für Peterswaldau ist der geplante Aus-
bau der Kochstraße zur Kunststraße zweiter Ord-
nung, wodurch das Niederdorf dem Verkehr ser-
schlosfen würde. Vorgesehen ist ferner die Errich-
tung von Wohnhäusern und die Schlämmung von
Feuerlöschteichen. 2

** Petersivaldau. 50 Jahre Kranken-
haus. Eine der segensreichsten Einrichtungen
der Gemeinde, das S . Josefs-Hospital, besteht ein
halbes Jahrlnindert. Am 29. November 1884
stellte der Schloßherr, Graf zu Stolberg-Wernige-
rohe, sur die Schaffung des Krankenhauses be-
trachtliche Mittel zur Verfügung. Jn dem Ge-
baiide war früher eine Klosterschiile untergebracht.
Das 501ährige Bestehen des St. Josefs-Hospitals
wurde in schlichter, aber würdiger Weise begangen.
Bereits _am frühen Morgen leitete ein feierlich-er
Gottesdienst in der Kapelle des Krankenhaiises
den Festtag ein. Erzprisester nnd Geistlicher Rat
Kretschmer hielt die Ansprache.

dr. Waldenburg. Jm Bergwerk verun-
glückt. Durch Gesteinsfall verunglückte in der
Melchiorgrube der Fsauer Heinrich Enge aus Rothen-
bach. Er trug erhebliche Bein- und Armverletzungen
davon und mußte dem Knappschaftslazarett zugeführt
werden.

** hausborf. Unfall in der Tongrube.
Jm Betriebe der Toiigrube der hiesigen Ziegelei er-
eignete sich am 11. August ein Unfall, bei dem der Ar-
beiter Kühn ziemlich erheblich verletzt wurde. Eine
Wasserader hatte einen Teil der Tonschicht unterspiilt.
Von den herabstürzenden Tonmassen war K. getroffen
und verletzt worden. Die Schuld an dem Unfall wurde
dem Ziegeleipächter S). zugeschoben, weil der Abbau
des Tons nicht in der vorgeschriebenen Art vorgenom-
men {ein {ollte‚ Wegen fahrlässiger Körperverletzung
war gegen f). ein Strafbefehl über 60 am; ergangen.
Auf den Einspruch des Beschuldigten wurde vor dem
Waldenburger Einzelrichter verhandelt, der die Ur-
teilsfällung jedoch vorläufig aussetzte.

sc. Sprokkaii. Gemeinsames Gottes-
haus und gemeinsames Geläut. Jm
Turm der Kirche in Ebersdorf, die seit den Tagen
der Gegenreformation dien Katholiken gehört, seit
1820 aber auch von den Evangelischen benutzt
werden darf, hängen, nachdem am evangelischen
Kirchweihgottesdienst zwei neue Glocken geweiht
worden sind, nunmehr neben der alten Glocke, die
die Katholiken zum Gottesdienst rief, die beiden
neuen Glocken. Dieses harmonische Glockengeläut
dient den Katholiken in gleicher Weise wie den
Evangelischen. i
  

 

Weileitiiiiiiriilsteit für Sud-lieu
firielern, 30. Nov. Aussichten für das Flachland:

Bei nordwestlichen Winden nebligswolkiges, zum Teil
aufheiterndes Wetter, stellenweise Regen, Temperatur
schwankend, bei Aiifheiternng Nachtfrost.

Aussichten für das Gebirge: Bei frischen nordwests
lichen Winden meist nebligswolkiges Wetter. zeitweis-
Schneefall und Nachtfrost.
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r « Licgnitz. Noch immer Preiselsl
beeren Auf dem Liegnitzer Wochenmarkt
konnte ein Händler noch gegen fünf Zentner frisch
gepflückte Preiselbeeren anbieten. Die Wochen-
iiiarktbesiicher rissen sich um die vollkommen reife
Ware, zumal für das Liter nur 35 Pfennig ge-

fordert wurden
sc. Liegiiilz. Feuerwehr gegen Am-

ai o n i a k g a s. Jm Maschinenenhaus der Brau-
iommune wurde ein Ventil der Ammoniak-Kühl-
iiilage undicht. Das ausströmende Ammoniak

oergaste das ganze Gebäude. Die Feuerwehrleute

snußten im Schutze von Gasmasken das Ventil

ibdichten und die Räume entgafen. Personen-

unD Sachschiaden ist nicht entstanden.
sc. Landeshut. Wegen Verleumdung

des Wiiiterhilfswerks festgenom-

nien Festgenommen wurde der aus Wander-

schaft befindliche, aus der Sprottauer Gegend

stammeude 52fälsrige Andreas Thomczak, der in

einer Landes-huter Gultltsqtte Ve«kl·eUm-’·Iek1fch«e Ve-

hauptungen über das Winterhsilsswerk geäußert

hatte. ' f ‑

. ir ber. ZweiStiidentenver-

haifctek Fiequl Tage wurden zwei Studenten

der hirschberger hochschule fur· Lehrerbildung

wegen Mitarbeit an einer geheimen Zeitschrift

kommunistischer Richtung und wegen Aufbewah-

ruiig von Werbematerial bezw. wegen Mitivisser-

fchaft festgenommen Hin virschberg selbst haben

sie laut »Veobachter sur das «err- und Riesen-

gebirge« keine Propagandatatigkeit entfalten ..

f Hirsrlsliern Von der Hochichule sur

Lehrerbildung Zum Professor an der

Hochschule für Lehrerbildiing in Hii«ichliei·g»w»iiide

der s11rilnitoaient an Der deiitfchezi Universität in

s’« Dr. Rudolf Locliner ernann . .

1310i: Sprotlau. Zwei Kinder erstickt.

Der Kutscher Paul Schätze und seine Ehefrau

vom Dsominium Nieder-Langheisiiersdorf gingen

früh zur Arbeit und ließen ihre zwei und vier

Jahre alten Knaben in der Stube zuruck. (in

Der Nähe des Ofens liegen-des Feuerholz, das

offenbar noch nicht trocken war, muß vom Ofen

her Feuer gefangen und durch Schwelen einen

dichten Qualm entwickelt hab-en {in diesem

Rauch sind beide Kinder erstickt. Der Arzt

konnte nur noch den Tod der beiden Knaben

fest-stellen . « _ l

sc.Lauban. Kind durch heiße Mi ch

..tödlich verbrüht. Das 1%_Slahr «alte

'Söhnchen Der in Pfaffen-darf auf Vefuch weilen-

Den Familie Göhler riß. in einem unbewachten

Augenblick einen Topf heißer Milch vom Kuchen-

herd. Der Knabe verbriihte sich« Derart, daß auch

ärztliche hilfe nichts mehr ausrichten konnte und

der Tod am Tage daraus eintrat.

Die anaiiriiaien Sindeiitenfiilirer in Schleifen

sc. Gleiivitz, 30. November. ·

Die ungarische Stiisdentenasbordnung, die in

oen letzten Tag-en Schlesien besuchte, beschloß den

ilufeuthialt im Reich mit dem Besuch Ober-

chlesiens. Die uiigsarischen Stiadenteiifuhrer

haben München, Nürnberg, das »T.urnerschaster-

lag-er in Bad Blasnkeniburg inDhnringen und die

Reichshauptstadt besucht. Sie« sind von Dem

Reichsleiter Rosenberg unid Minister Ruft emp:

fangen word-en haben den Stellvertreter »de-

Führers unD Reichsminister Goebbels reden horen

und haben eine Fülle von Eiiidriicken usber _Dte

Asusfbauiarbeit des iiationalsozialutischen Deutsch-

lands erhalten. Jn Schlesien winden die Gaste

an Greiizsragen herangeführt, für Die fie_um fo

mehr Verständnis zeigten als Ungarn selbit durch

den Vertrag von Trianon starke Grenzverluste

erlitt-en hat. Die ungarischen Studenten wurden

während ihres Schlesienbsesuches von ihren schle-

isischen Kommilitonen betreiit. Unter Führung

Breslauer Studenten besuchten sie die Beuthener

Ecke. Jn der Hochschule für Lehrerbildung in

Beuthen sprach Direktor IU'r. Hänsler zu den

ungarischen Studenten Er ging besonders ans

die Bedeutung der Hochschule für Lehrerbildung

ein. Einer der ungarischen Stiidentenfuhrer

sprach den Dank der Gäste aus für die Ausnahme
in Beiithen und schilderte den tiefen Eindruck,

lden die ungarischen Studenten in Deutschland ge-

wonnen haben. Sie hätten jetzt erst richtig die

Möglichkeit sich ein Bild von dem neuen Deiitfchs

slsansd zu machen und den Lüge-n einer gewissen

Presse entgegenzutreten Die ungarischen Stu-

denten rechneten mit dem baldig-en Gegenbesnch

einer deutschen Studentenabordniiiig.
c lt

fc. Jteiffe. Einführung des neuen

Lesiters der Eichendorfijchule Stu-

diendirektor Risi, der am 1. April kommissarisch

mit der Leitung der Eichendorf-s-Schule betraut

worden war, wurde durch Oberschulrat Fitzek

vom s13rouingiabSchultollegium in Oppeln in

sein Amt als Leiter des ftädtischen Realgym-

iiasiums ,,Eichendorff-Schusle« feierlich eingeführt

sc. Beuihen Wieder Fle-ischer«eig«e-

f ch ä f t e .g e f ch l os f e n. Wie polizeiamtlach

mitgeteilt wird, wurden wieder zwei hiesige

Fleischergesclsäfte geschlossen, weil ehre Inhaber

trotz Aufforderung die vorichriftsinaßigen Preis-

schilder nicht zum Aushasiig gebracht hatten Die

Geschäfte bleiben solange geschlossen bis die Ve-
sitzer die Preisschilder ausgehangt haben. —

In Miechowitz wurde bei zwei Vackern festge-

stellt, daß einige Zweikilobrote Mindergewicht

bis zu 60 Gram-in und bei einigen 2,5-Kilo-

Vroten bis zu 90 Grainm aufwiesen Gegen

diese Väcker wird Anzeige wegen Betrug-es er-

stattet. Außer-dem wurden sie ernstlich verwariit.
sc. Gleiivilz. überfallen und be-

raubt. Ein Steigermeister aus Schönwald
wurde auf dem Wege zum Gehöft seiner Eltern

brechen festgestellt. gegen 2 Uhr nachts von einem Unbekannten über-

Dii Miasai steif hallet als aie minimiert
Sietluihreii sollen der Betriebsversaiiuiiluiig weichen.

Dr. L e I) hat am 19. d. Mis. eine Deutsch-
landreise angetreten, in deren Verlauf auf den
Wegfall der überlebten Stechuhren und die

Einführung der täglichen sBeiriebseerfamm:
lung hingewirkt wird. Unter Hinweis Darauf
wird uns von der Kreisdienststelle Schweidnitz
Der Deutschen Arbeitssront geschrieben:

Dies-er Tage sah man in einer großen deutschen
Zeitung zwei Bilder ein-ander gegeniibergeftellt.
Das eine zeigte eine Werks-Stecliuhr in Flammen
aufgehend, auf dem anderen erblickte man die Be-
legschaft eines großen Betriebes zum Morgen-
appell angetreten. Welchen Zusammenhang halben
diese beiden Bilder? an ihnen spiegelt sich der
Unterschied zweier Seiten! Jn den hinter uns
Ilciielldcu Jahrzehnten wurde nach der herrschen-
den Meinung die Arbeitskraft mit dem Begriff
der Ware gewertet. Daß Arbeit in Wirklichkeit
Lebenszweek und Schaffensfreiide be-Deutet, darum
garantierte man sich nicht. Die Arbeit wurde ent-
ee .

Der neue Staat hat kräftig eingegriffen unD
den alten hohen Sinn der Arbeit wieder zu Ehren
gebracht. Es war hohe Zeit, daß dieser Wandel
kam. Die Jagd nach Gewinn hatte in den ver-
gangenen Jahrzehnten angetrieben durch ameri-
kanisches Vorgehen immer schärfere Formen an-
genommen Fiaufte man die Arbeitskraft als
Ware, nun, dann war man gewillt, diese Ware
auch restlos auszunutzen Jede Minute mußt-e
ihren Ertrag bringen. Wenn der Werktätige in
den«B»etrie-b kam, so empfing ihn eine nüchterne
Manhine die Stechuhr, die iiiißtraiiisch feine Zeit
zahlte. Tote Automateu überw« "ten lebende
llYieiisclieIL Der Arbeiter mußte s der Aufsicht
einer seeleiilosen Einrichtung unter-werfen unD
notgedrungen das niederdrückende Gefühl erhal-
ten, auch er gelte nur als nsameiiloses Rädschen als
Nummer.

Ein neuer Geist herrscht jetzt in den Betrieben
Der Arbeit wird ihre Seele wiedergegeben Der
Arbeiter wird wieder geachtetes Glied des Volkes.
sticht mehr das Streben nach Gewinn wird als
oberstes Gesetz anerkannt, sondern die Leistung.
So wie die frühere Minderbewertung des Arbeits-
menscheii verschwindet müssen auch ihre Begleit-
erscheiiiungen verschwinden

Darum: Fort mit der Koiitrolluhrl
Fiir den aufgewachteii de.iitsc)em91rbeiter der

Stirn unid Faust bedarf es ihrer nicht mehr.
Pflichtgefühl wird nicht durch Minutenjagd heran-
gebilDet. Es entsteht vielmehr, wenn der schaf-
fende Mensch erkennt, daß es auf ihn und auf
jeden Einzelnen ankommt, wenn das Werk ge-
deihen soll unD daß ehrlich geleistete Arbeit ihm
selber Zufriedenheit gibt.

Es wäre einfach, Die Verwendung von Siech-
ushren zu iintersageii. Jm neuen Staat kommt es
aber nicht so sehr darauf an, etwas Schlechtes
zwaiigsweise zu beseitigen sondern Darauf, daß
sich der Geist ändert und Dann Danach hanDelt.

Auch hier will der Nationalsozialismus nicht
nur beseitigen, sondern auch aufbauen. Er fordert
nicht nur den Wegfall der Stechiihreii. sondern
schafft zugleich ein

Zeichen fiir·dcn neuen Geist der Arbeits-
kanieradschaft in den Betrieben, das iit die

Betriebsvcisamiiiliiiig.

An jedem Arbeitsmorgen sammeln lich der
Betriebsfiihrer und die Gefolgschaft um das Zei-
chen des deutschen Wiederaiifstiegs,. das Haken-
kreuz. Den Versammelten wird ein deutsch-er
Leitsatz für die Arbeit mitgegeben. Sa dieser
Betriebsvorsammluiig finden sich Führer und Ge-
folgschaft täglich zusammen Sie soll auch einein
offenen Wort zwischen Betriebsführer und Gefolg-
schaft Dienen. Wer etwas auf dem Herzen hat, soll
es frei vor dem Betriebsführer aussprechen Sie
ist ein Weg zur Betriebs-gemeinschaft und damit
zsiir Volks-gemeinschaft Hierin liegt der große

Zweck der Reise Dr. Leus. «.1·)«r. Leu wird Auch
nach Schlesien kommen Auch in die schlesi-
schen Betriebe soll die Bietriebsversammlung als
Zeichen eines besseren Geistes einziehen Die Be-
triebs-bersasmmlung. ist nicht leicht zsu nehmen.
Nicht nur die großen Betriebe sollen sie halten-
sondern auch die übrigen. -

Seine Grundgedanken sind fiir_alle gültig:
diameradschaft, Schaffeii,«Arbeitsfreude gehen,

Stolz auf das gemeinsame Werk werten!

Die Arbeit aller erhält einen neuen hohen Sinn
Die Betriebsbersammluiig ist nicht mehr und nicht

uieiiarbeit zwischen SBetriebä‘afiihrung und Gefolg- schnit. Deutsche Betriebsführeiy ans
Werk-!
 

Gilllilllllt llllll Vllllllllllllli
Eine wichtige Aufgabe des Gemeindefthiilzen

Es ist sicher, daß die Pflege des Vrauchtums
in erster Linie dem Reichsbund Volkstum und
heimat obliegt. Aber sein Arm ist nicht so lang.
daß er in die letzte Gemeinde reichen könnte. Da-
rum muß, wie Dr. Otto Benecke, Beigeordneter
des Deutschen Gemeindetages, in der »Landge-
meinde« schreibt, Der Schu lze als der Träg-er
der Gemeinde-Selbstverwaltung mithelfen. Seine
Aufgabe als Gemeindeleiter ist es, Den Dörflichen
Gemeinsinn zu pflegen, die Gemeindemitglieder
zu Hseimatverbundenheit und Volksgemeinschaft
zu erziehen Als ein wichtiger Teil der heimat-
verbundenheit aber ist

die richtige Pflege des ländlichen Brauchkums

anzusehen Welche Möglichkeiten hat nun der
Dorfschulze? Was verstehen wir unter richtiger
Pflege des Brauchtums? Wie kann der Dorf-
fchulze mit anderen Stellen zusammenarbeiten?
Wollen wirdiese Fragen richtig beantworten, so
müssen wir uns erst einmal darüber klar werden,
was wert ist, erhalten, unterstützt und gepflegt zu
werden. Dies sind in erster Linie Sprache, Lied,l
Tanz und«Tracht, aber neben denen auch andere,i
nicht weniger wichtige Merkmale einer bestimm-
ten, festunigrenzten Gegend. Sitten und Ge-
bräuche, Märchen und Sagen, hausformen und
Arbeitsformen sind als Teil des Brauchtums einer
Landschaft heimatgebunden Aus ihnen erkennen
wir die Eigenarten unD Den Volkscharakter besser
als aus noch so erschöpfenden und gelehrten Ab-
handlungen Allen Gebräuchen liegt ein tiefer
Sinn zugrunde, alle Gebräuche stellen ein über-
liefertes Gut dar, das es zu erhalten gilt, das ohne
Pflege aber nicht erhalten werden kann-

 

iselbst aber muß aus dem Lande, muß an Ort und
Stelle durchgeführt werden.

Der Dorfschnlze ist der geeignetste Helfer hierfür.
Er ist auf feine Stellung gehoben worden

durch das Vertrauen der Bevölkerung und Der.
Kreisführung. Sein Wort hat in seinem Kreise
besonderes Gewicht. Wirft er es für die Erhal-
tung des Brauchtums in Die Waagschale, so ist
schon ein gutes Stück gewonnen Aber er allein
kann nicht die Durchführung besorgen Andere
Helfer müssen ihm erstehen. Und was ist natür-
lich-er, als daßPfarrer und Lehrer ihm be-
hilflich sind. Sie werden auch gern ihren Rat und
ihre hilfe zur Verfügung stellen, wenn sie darum
gebeten werden, zumal der Dorfschulze, in feinem
Beruf und in seinem Schulzenamt schon sehr in
Anspruch genommen ist. Sie werden die Verbin-
idung mit dem Reichsbund Volkstum und Heimat
aufnehmen können, um mit feiner hilfe eine wirk-
same Arbeit leisten zu können

Aber mit der örtlichen· Pflege allein ist es
nicht getan. Es gehört weiter dazu, daß die alten
überlieferten Gebräuche einmal schriftlich
niedergelegt und aufbewahrt werden, da-
mit nicht wieder im Laufe der Jahrzehnte und
Jahrhunderte wertvolles Volksgut verloren geht.
Der Deutsche Gemeindetag hat sich mit dieser
Frage sehr eingehend beschäftigt. Auf seinen

‚ s Wunsch und mit seiner Vermittlung hat der Neue
iKommunalverlag den Vertrieb einer Orts- und
Kriegschronik übernommen. Jn dieser Chronik,
{Die fehr leicht geführt werden kann, sollten die
sländlichen Gebräuche schriftlich niedergelegt wer-
den, damit sie nicht in Vergessenheit geraten. Es
ist zu wünschen, daß die Gemeinden von dieser

Die Anregung für die Pflege kann wohl von Möglichkeit, eine eigene Geschichte zu fchreiben,
Der Zentrale, aus der Stadt kommen, die Pflege regen Gebrauch machen werden.
m

fallen unD mit einer Zaunlatte niedergeschlagen
Der Täter raubte ihm die Barschaft von 70 ER'JJi.
Der Überfallene trug Verletzungen am hinter-
kopf davon

sc. Glciivit·z. Zu d e ni Ra ub iiiord an der
Frau Anastasia Wochnik wird noch bekannt: Die
Ermordete war 29 Jahre alt unid wohnte allein
meinem Zimmer des Erdgeschosses. Sie war
dafür bekannt, daß sie regen Mäiiiierverkehr
unterhielt. Den Bewohnern des Hauses war es
aufgefallen, »daß sie in letzter Zeit nicht mehr ge-
sehen wurde. Als sich in den letzten Tagen auch
noch ein unangenehmer Geruch vor ihrer Woh-
nung bemerkbar machte, ließen Hausbewohner am
Dienstagmorgen die Wohnung durch einen
Schlosser öffnen. Dabei wurde erst das Ver-

« « Die Mordkommission fand
die Tote im Bett vor. Die näheren Ermitt-
lungen ergaben, daß der Tod durch Axthiebe ein-
getreten war. SllnfcheinenD hat Die Ermordete ge-
schlafen als sie den ersten Schlag erhielt. Nach

ihrer Lage im Bett zu urteilen, muß auch der
erste Schlag schon tödlich gewesen fein, weil-die
Tote ihre Ruhelage nicht verändert hattet und sich
das Blutsast ausschließlich unter ihrem Kopf be-
fand. Die Tat muß etwa drei Wochen zurück-
liegen. Die Wochiiik muß nach ihren Ein-
tragungen mehrere hundert Mark Bargetd be-
sessng haben, das jetzt fehlt. Es liegt daher
zweifellos Raub-word vor.

Oftolieriihlefien
DNV Kattowitz. Aus dem fahrenden

Zuge gesprungen und überfahren.
Auf dem Bahnhof in Kattowitz war eine 30jährisge
Frau in einen Zug eingestiegen, um nach Modrjes
jow zu fahren Als der Zug bereits anfuhr, be-
merkte die Frau, daß sie nicht in den richtigen Zug
gestiegen war. Sie öffnete die Tür des Abteils
und sprang heraus. Dabei geriet sie unter die Räder des Zug-es. Die Frau wurde etwa 30
Meter weit mitaefchleift und getötet

weniger als ein Tatbeweis aufrichtig-er Zusam-«

DNB. Kamwa Ein Kind das Opfer-
eines Kutpfufchers Das zweijährige Kind
des Grubenarbeiters Przedzin in Antonienhtitte
erkrankte vor längerer Bett. Obwohl der Arzt
angeoanet hatte, das kränke Kind ins Kranken-
haus zu bringen, ließ der Vater es von einem
Kurpfuschcr behandeln Der Kurpfuscher stellte
eine ,,Medi.sin« her, Die dein Kinde eingegeben
werben follte. Nachdem dass Kind die Flüssigkeit
zweimal zu sich genommen hatte, verschlimmerte
sich das Befiisideii und das Kind starb nach einigen
Stunden Der Vater des Kindes erstattete An-
zeiae bei der Polizei. Der Kurpfuscher wurde
verhaftet. — Zollbeamter als Schmugg=
le r. Vor dem Laudgericht in Kattowitz fand am
Mittwoch eine große Verhandlung gegen
Schmuaaler statt. Angeklagt waren der frühere
Zollbeamte Wojtek, der Kaufmann Zeltowiti und
das Ehepaar Neumann Die Angeklagten hatten
in der Zeit vom Juli bis September einen
schwunghaften Handel mit Feuerzeiigeu und
Feuersteiiien aus Deutschland nach Polen betrie-
ben. Zeltowitz war der Organisator des Schmuck-
gclnefkliästs, das Ehepaar Neumanii spielte die
Zuträgerrolle, während der Zollbeanite während
feiner Dienstzeit die Waren ungehindert über die
Grenze liess. Wojtet wurde zu zwei Jahren Ge-
fängnis und 5000 Zlotn Geldstrafe, Zelkowiti zu
anderthalb Jahren lsjefängiiiss und 10000 Zlotn
Geldstrafe unD das Ehepaar Neumaiin zu zwei
Jathijletu Gefängnis und 1000 Zlotn Geldstrafe ver-
ur ei .
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War viinai Der Neiaiaieaaei Dritten?
Sonntag, 2. Dezember:

6.35 Schallplatten; Dann hasentonzert aus hamburg
8.15 Schlesischer Morgengruß
8.25 Kino-Orgelkonzert.
9.00 Glocke.
9.05 Aus Gleiwitz: Christi. Morgenfeier.

10.00 Siirchenmeihe im DDerDorf. Funkberictit uns
Teschen bei sBreßlau.

10.25 Schlesische Jugend singt und spielt
11.25 SenDepaufe.
12.00 Aus Königsberg: Konzert
14.00 Nachrichten
14.10 (Gleiwitz) Für die Frau.
14 30 (Blücl'müufche.
14.35 Türk. Geschichten. Stunde mit Schallvlniten
15.30
16.00
18.00
18.30
19.10
19.30
22.10
22.40

iinDerfnnf: Rumpelstilzchen
Aus Königsberg: Konzert
Zeitfunk, Sportereiguisse.
hören Sie bitte einmal zu!
Von der Schönheit alten poln. Brauchliiiiis.
Müllerchen sIßolga, »
Seit, Wetter, Nachrichten, Sport.
(1.ibertraguug nach Berlin bereits 22.30i Tanz-
musik der Funktanzkapeile.

22.40—1.00 Tanz.

Montag, 3. Dezember- 5.00 Schallplatten.
6.00 Zeit, Wetter, Gymnastik.
6.25 Morgenlied — Morgenspruch
6.35 (Gleiwitz) Konzert.
7.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
8.40 Fraueiigymnastik.
9.00 Zeit, .Wetter, Nach-richten-
9.15. Schallplatten.

10.00 Sendepsaiise
10.15 Aus Stuttgart: Schulsunk.
10.45 SenDepaufe.
11.30 Zeit, Wetter, Nachrichten Wasser-stand.
12.00 Konzert
13.15 Seit, Wetter, Nachrichten
13.30 Konzert
14.05 Börse.
14.10 Werbedienst mit Schallplatten.
14.35 Glückwüiische.
14.40 Preisbericht.
15.10 Neue histor. Roinane
15.30 (Gleiwii3) heimat OS. Unsere heimatliche Tier- 

- "13.15

ivelt im Winter.
Vom Deutschlandseiider:
tiingskonsert

16.00 Tanz- und Unterhals

17.30 Wetter, Preisbericht
17.35 Wilhelm von Schals fpricht eigene “Dichtungen.
18.05 Zeitfunt
18.25 Kleine Weltiseise für ganze 8,50 RM
18.50 Programm.
19.00 Tanz- und Unterhaltungsmusik
20.0l) Nachrichten
20.10 Arbeiter, hört zu! Jahr 1! Riickschau auf den

1. Abschnitt des Vierjahresplanes.
21.00 Gellomufil'.
22.00 Zeit, Wetter, Nachrichten Kolonialmarktbericht

Sport.
22.40—24.00 Aus Köln: Vunte Volksmusik

« Dienstag, 4. Dezember-.
Schallplatten.
Zeit, Wetter, Nachrichten
Schallplatten.
SenDepaufe.
Schulfunt'.
Sendepause.
Zeit, Wetter, Nachrichten Wasserstand
Das Gründungsbuch des Klosters Fielnrichan
Aus Gleiwitz« Konzert des Fiindenburger
Sinfonie-Drchesters.
Seit, Wetter, Nachrichten

Aus Gleiwits: Unierlsaltungstoiizert des Hin-
denburger Siiifonizsfjrchesierz
Börseiinnchrirhten
Werbedienst mit Schallplatten
Glückwüiische
sBreisbericht.
Lieder von hugo Wolf
Das Märchen vom tapferen Stefflit‘.

8.30
9.00
9.15

10.00
10.15
10.45
11.30
11.45
12.00

13.30

14.05
“14.10
14.35
14.40
15.10
15.40
16.00 Zum Varbaratag: Unterhaltungskonzeri der

Kapelle Glück-Auf
17.30 Wetter, Preisbericht.
17.35 Für die Frau. Vom Koffer packen, Pakete

machen, Glas und Porzellaii paclen.
Aus Gleiwitz: Dorforiginale.
Tief in der Erde Schoß. Vergmaniislieder
Programm, Wetter, Schlachtviehmarktbericht
Deutsche im Ausland, hört zu!
Nachrichten
Aus Gleiwitzt Aus den Bergwerkslehrwerks
stätten in Vorsigwerk OS. Varbarafeier.

21.10 Mozart auf der Reife nach Prag.
22.00 Seit, Wetter, Nachrichten, Sport.
22.25 Funkhilfe. ·
22.35 Musik um Friedrich den Großen

17.55
18.15
18.50
19.00
20.00
20.10 „23.15—24.00 Schallplatten



Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb heut unerwartet mein
lieber Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der

Kantor und Hauptlehrer i. B.

Georg Obst  

  

 

im 69. Lebensjahre.

Strahlen, den 29. November l934.

2. N. 3/33. ßcidjluß.
« Das Konkursverfahreii über das Vermögen der

Firma Hermaim Müller in 3obten, Inhaberin Frau
Martha Muller in Zobteii, wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußterniins aufgehoben.

3obten am Berge, den 23. November 1934.
Amtsgericht.

Ani Sonntag, ben 2. Dezember 1934
findet ini Gasthof ,8ur Stadt Breslau« eine

 

h-———-.-

-____-_-_: dvenlsfeier __—-____
zum gleiten unser-er Haiivestoriiflation

(Kasfeetafel, Abendimbiß, theatralische Darbietungen und
Berlosung) statt.

Anfang nachmittags 1/24 Uhr. Eintritt 30 Pfg.
Kinder, nur in Begleitung Erwachseiier, 20 Pfg.

Es ladet ihre Freunde und Gönner aus Stadt und Land
herzlich ein Die evangel. {Frauenhilfe 3obten.

« Jc/r tin-erhalte ausser meinem «
' grossen (deiss- und ZÜo/lmarenlager

auch ein

enormes Enger in Ji’andarbeilen.
Bitte vergessen Sie nicht meine

Herstellung in Mandat-beilei-
am

Sonntag, den2.3ezem6erzu besichtigen.

Elisabelß Ji'irefiner, li'ing IT :-

ETZETHEFTZEIT-E KERFE-EXX
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Bankverein zu lobten am Berge, mirs-.
Schweidnitzer Strasse |3.

 

Leiipin-CrenieiiiidSeife

vorzügliches sdaiitiislegeniittele
seit langen Jahren bewährt bei

Fichte s- Haiiijuckeii

Große, fonnige

2-Zimmeriiiiilimiiig
mit Küche und Zubehör,   

Im namenlosen Schmerz:

Familie Obst.
Beerdigung: Sonntag, den 2. Dezember, nachm. vom Trauerhause, Breslauer Str. |6, aus.
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» (Mischfutter), das Qualitätsprodulit
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   Als BiehsLebertrans
Emulsion .

das vitaminstarlte

M.Broitimanns»9steosan«

fiir Aufzucht und Mast, die sichere
Hilfe bei Strumpf, Lähme usw.l

Bestimmt lohnenber
fiittern Sie nach ber „‘Brodimannfdien
S‘iitterun sweife“ in M.Brocltmanns
„Statue er“. Neue(8.)Ausgabemit
erprobten Jutterzusammenstellungen
liostenlos erhältlich in unseren Ber-

liaufsstelleii oder direltt von
M. Vrotlimann Ebern. S‘abr. m.b.S).

Leipzig-Eutrißsch
»Osteosan«-Verlausestellen:

3obten: Apoth. F. Gottsche;
wenn-Trog. W. Fischer.

Jordansmiihli Apoth. J.
Suieriiig; D. Kaiser, Ratio;
M. Schubert, Getr.; E. Weigi

inann, Warenh.

Print-fachen
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Sehauhurg lobten.
Sonnabend 8,30 Uhr.

Sonntag 4.30 u. 8,30 Uhr:
Das Meisterwerk

deutscher Filmkunst l
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Einzigartig in seiner erregenden

Spannung u. vollendeten Schönheit.
 

Naselwitz
(gßl‘nnie’s Qarfrettfaal).
Sonntag, d. 2. Dezember:

Unterhaltmigs -
tanz.

Anfang nachm. 4 Uhr.
Eintritt frei.

Es laden freiiiidlichst ein
Josef Blume und Frau.
 

Srhlafainimer, Eiche mit
Nußbaum, Schrank, 160 cm,
2 Bettstellen, 2 Nacl)ttische,
kompl. Frisierkoinniode, 2 O
Pocsteksr350 mm, Küche, 3
Schleiflaekiii.Eiiir.125Mli., Q
Speisez.,Eiehe mit Niiszb., I
Vase-m 180 cm, Kredeuz 3
Aiiszieht.,4Stiihle310Mlt. z

O
.
O

Lieferiing ver Anto.
M,ö‚beI-Böhm

Breslau I, ‘Jiitolaiftr. 68.
OOOOOOOOOOOOICICOOO

Wer nicht inseriert,
wird vergessen!

Relehsbahn- Reisende!

Verbilligter Besuch

Deutsche Oper
Deutsch. Schauspiel

Schles. Philharmonie

in B r e s I e u

durch neu ein-
. geführte gestaffelte

ERMISSIGUNG DES EINTRITTSPREISES
und die neu

 

 

 

  
 

 

monatlich 32 m'zarf' ill ·«.,«..-: i; inei’:’2:.-‚„.i‘.‚'‚.;r‚=.'r.’ ' « wie" II "««;szsz «;.;"-;«-T-"-·«I»7-« Eil-: ... aller “litt perti i c nell anber o e

Markt? Für‘s?“ basd b ö" A u s i du a g. Wuudiciu usw. s tad 'I: S II a I‘ k a SSe und ixrcisgvxrt an, sdie : « FFMEIFYEZDH"MTTFÆ
nernne en. a )eres er « , , » » , . orverkau ei os. Trich-ol-

Kaufmmm Negwer,3obten. Ring-Drogcric H. Nccgcl Zohten am Berge. ßlllifilllllittttt Siflklfliill. lobten, Ring 9.
XXVIII. » werde Sie schon merken, wie schön Blumen sindl Und
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l’. i « „f : -‘ EIN-IF in .‑ » WITH

—. « «r er onus c- i
« · a-- «· ·Roman von Erich Ebensiein °/.

Nachdruck verboten.

»Daß das Geheimnis dadurch auch anderen offenkundig
werbe? Nein. Es liegt weder im Interesse der alten Leute,
noch des Andenkens ihres Sohnes oder (Marias, daß es an
bie große Glocke gehängt wird. Aber ich zweilfle nicht, daß
sie sofort mit Freuden auf meinen Barsch ag eingehen
werden, Gloria zu adoptieren und zu ihrer Erbin einzu-
setzen. Bei der großen Liebe, die sie Gloria s on vom
ersten Tage an entgegenbrachten, werden sie glü« lich fern,
bie Enkelin nun auf biefe Weise dauernd an sich fesseln
zu können, ohne gleichzeitig das Andenken Noberts klatsch-
süchtigen Zungen preisgeben u müssen. Damit ist Ihrer
Werbung dann freie Bahn geichaffen, um so·mehr, als ich
gleichzeitig die Verpflichtung übernehme, die rückhaltlose
Zustimmuncå Ihrer Mutter zu erlangen. Sind Sie nun

 

zufrieden, red? Werden Sie mir zum Dank dafür ge-
statten, mi zuweilen wenigstens aus der Ferne a·n einem
Strahl des Glückes, das Gloria Ihnen bereiten wird, mit-
zufreuen? Es ist sehr einsam und kalt um mich geworden,
Sindk Inich friert zuweilen, wenn ich an meine Zukunft
en e -—“
Zum zweitenmal zieht Fred die schmale, feine Frauen-

haiid an seine Lippen und küßt sie bewegt. Jn stiller Be-
wunderung beugt er sich vor dieser bedeutenden Frau.
Dann sagt er warm:

»Diese Zukunft soll hell unb fröhlich werden durch sun-

seren Sonnenschein gnädige Frau, und Sie sollen das Glück

das sie um si verbreiten wirb, voll und ganz mitgenießen

Damit es so ein kann verspreche ich hnen hiermit feier-

lich, daß Gloria nie er ahren soll, wer hre Mutter ist. Sie
wird Sie dann unbe an en ins er? sclzließem als ihre
Wohltäterin, wenn i i r sage: ie er rau allein ver-
danken wir unser Glück. Sie trat für uns ein und ebnete
ugs alle Regel.“

 

Gloria fährt Herrn Ehrhardt im Nollivagen durch deii
Pari spazieren. Eigentlich wollte es Kunze tun, denn der
Arzt hat angeordnet, daß der alte Herr, obwohl von seinem
Unfall wiederhergestellt, doch seine Kräfte noch schonen
und während der sonni en Nachmittagsstunden dieser ljehe-
nen Herbsttage, statt se bst zu gehen, lieber herumgefa iren
werden soll.

Aber da Gloria gleich beim erxtenmal bemerkt hat, daß
dieses Fahren den alten weißköp igeii Diener, der zudem
eine kranke Hand hat, anftrengt, nimmt sie ihm die Hand-
habe bes Nollwagens nun immer gleich bei der Haustür
aus ber Hand.

»Lassen Sie nur, lieber Kunze, das besorge ich schon
selber, ich bin ja jung und stark, mich strengt es gar nicht
an!“ sagt sie, freundlich lächelnd. ·

Zu dem alten Herrn sagt sie dann: »Nicht wahr, Sie
haben ja nichts dagegene Herr Ehrharbt? Wir können dann
so hübsch plaudern und ich kann Jhnen gleich alles erklären,
wie wir es im Frühjahr machen wollen!“

Der alte Herr aber sieht sie dankbar an. »Natürlich ist
es mir so am liebsten, räulein Sonnenfcheinl“
Jm Park liegen ü erall Berge von gefällten Bäumen,

an deren Fortfchafssung Tagelöhner arbeiten. Jn dem klei-
nen Warmhaus rückwärts im Pari, das jahrelang außer
Gebrauch war, fchaft ber neue Gärtner mit seinem Ge-
hilfen, um alles wie er instand zu fegen.

Ein Meer von Sonne ergießt sich jetzt über die frei-
elegten Nasenplätze, darauf nur einzelne Baumgruppen

stehengeblieben sind.
» m rühling werden lauter Tazetten hier blühen,“

sagt lor a, »haben Sie die lieb, Herr Ehrharbt?“
»Ich wei nicht -— ich glaube, daß ich sie gar nicht renne,

benn eigent ich habe ich mich nie um Blumen beiümmert.“

»Wirllich? Das kann ich gar nicht begreifeiil Blumen
sind so süß und rein. Jch glaube immer, ber liebe Gott hat
kie eigens wie einen bunten Schleier über bie Erbe ge-
reitet, damit wir alles Rohe und Häßliche darunter ver-

gessen sollen. Aber warten Sie nur bis zum rühjahr,
wenn hier ringsum alles blühen unb duften w rb, bann

 

werben sich freuen baran! Also, erst pflanzen wir bie Wiesen
voll weißer Dichternarzisseii, das sieht wunderl)ubsch aus
zwischen dem juiigsprossenden Gras, wie wenn der Himmel
all seine Sterne darauf hätte niederfallen lassenl Und wenn
man ie näher besieht, meint manin lauter reine, unschul-
dige ungmädcheiigesichter zu blicken. so fein und zart.wie
kleine verwunscheiie Prinzessinnem Und alle fegen einen
so fröhliZ an, daß man selber fröhlich werden niu l“

· Der reis lächelte trübe. .. «
»Fröhlich? O Kind, wie kann man noch einmal fröhlich

werden, wenn einem ber Tod so viel genommen hat?,«

»Auch das Leben nimmt oft, Herr Ehrhardtt«
»Hat es denn auch Jhnen schon etwas genommen, Fräu-

lein Sonnenschein, weil Sie das fo traurig fagen?‚“
Glorias Augen füllen sich mit Tränen.
»Es hat mir das Liebste genommen, was ich hatte,“

antwortet sie leise.

Ehrhardt sieht sie betroffen an.
»Wie —, Sie können auch weinen? Und eben noch

sprachen Sie von den Blumen und Jhre Augen lachten —t«

»Nein, ich will au nicht weinen —- es kam nur so über
mich --, verzeihen Sie. Wir wollen wieder von den Blumen
sprechen —- sie sind so lind und tühl, wenn man sie auf
offene Wunden legt, wie fanfte, zärtliche Händel Sehen
Sie nur dort an der Nampe den weißen Flor von Chry-
xanthemem die der Gärtner kürzlich dort pflanztet Sind
ie nicht herrlich?“

»Es snd Grabblumen —“
„ a, wir wollen morgen Herrn Neberts Zimmer damit

auss müden.“ .

»Ja, mein geliebter, unvergeßlicher Siebert! Wie Sie,
liebte er das Leben, die Sonne, bie Blumen und alles was
chön ift! Darum möchte ich I nen auch immer nur zuhören

é räsulein Sonnenschein, und ie beständig um mich haben
Aber Sie -- ift es Jhnen denn ni t zu einsam und lang-
weilig bei uns alten Leuten? erben Sie nicht eines
Tages plötzlich wieder fort wollen?,« .

’ « Gottfetzuiig folgt-h



Dr. Goetibels verbietet 2 Firme.
Seit seinem Bestehen hat sich das Reichsuiinis

steriuni für Bolksaufkläruiig und Propaganda
mit allen ihm zur Verfügung stehenden Kräften
für den deutschen Film eingesetzt, um diese Kunst-
gattung zu fördern und zu pflegen. Ja Aner-
kenuuiig der Tatsache, daß der Film als künst-
lerischies Ausdrucksmittel mehr als jedes andere
an Technik, Industrie und Wirtschaft gebunden
ist, wurden zunächst die materiellen Grundlagen
für das deutsche Filiiischaffen gestärkt und aus-
gebaut. Es wurde die Filmkreditbank geschaffen,
die die Finaiizieruiig der Filine ermöglichte, unb
im Rahmen der Reichskulturkanimer entstand als
eine der ersten ständischen Organisationen die
Filinkainmer, die mit der Reichsfarhschast Film
alle Sparten des Filmwesens zweckmäßig organi-
fierte, erfaßte und förderte. Jm Ministerium
selbst wurde u. a. die Stelle des Reichsfilindramas
turgeii eingerichtet, bie ber Industrie und den
Filmschaffenden in all-en künstlerischen Fragen zu
Gebote stand.

Eine der dringendsten Aufgaben war

die Weiterentwicklung des deutschen Silms,

um sein Niveau zu heben

nnd den künstlerischen Kräften, die in und an
ihm tätig waren, dein Weg frei zu machen zu
einer positiven und produktiven Arbeit. Nie zu-
vor haben hohe und höchste Reichsstellen so ener-
gisch und eingehend an der Arbeit des deutschen
Filnis teilgenommen. Jn zahlreichen Besprechun-
gen, Sitzungen und großen Kundgebuiigen hat
der Reichsminister für Bolksaufklärung unb Pro- «
paganda selbst den auf dem Gebiete des Films«
Tätigen (Künstler, Wirtschaftler usnd Teehiiiker)
die großzügigsten Richtliiiieii für den Ausbau des
Filnis gegeben.

Leider stehen Mühe und Arbeit der zustän-
digen Reichs- und Kammerstellen noch in keinem
Verhältnis zu dem künstlerischen unb kulturellen
Wert der in der letzten Saison in Deutschland ge-
schaffenen und vorgefiihrten Filine. Die Schuld
daran trägt die Filmindiistrie selbst, die zum
größten Teil glaubt, die helfende Hand des Staa-
tes übersehen oder ausschlagen zu können unb

statt dessen die alten ausgefahrenen Gleise der

Zilinherstellung weiterfährt.

Daß bei einein solchen Verfahren keine künstle-
risch oder kulturell wertvollen, ja nicht einmal
geschmacklich einwandfreie Filme entstehen kön-
nen, liegt auf der hand. Denn wenn von seiten
gewisser Kreise der deutsche Filir. trotz aller An-
regungen und aller hilfe der Behörden immer
noch als seichtes Amiisiermittel erachtet wird, fo
erscheint es zwecklos, in solchen Fällen weiterhin
ernstgeineinte Ratschläge zu geben, die doch nicht
befolgt werben, sondern es muß vielmehr mit
schärferen Mitteln eingegriffen werden.

Aus diesem Grunde hat sich der Reichsininister
für Bolksaiifklärung unb Propaganda ent-
schlossen, zwei der besonders krasseii Fälle der
letzten Zeit herauszusuchen und diese Filine zu
verbieten. Es handelt sich dabei um den Westw-
Film der Europa

»Die Liebe siegt« unb den Film »Ein Kind,

ein Hund, ein Vagabund« -

«Lloyd-Film des NDLS). Beide Filme sind nicht
verboten, weil sie gegen staatspolitische Inter-
essen verstoßen, oder weil sie Grundsätzen der«
iationalsozialistischen Weltaiischauung zuwider-·
laufen, sondern weil sie unkünstlerische, seichte und
geschmacklose Machiverke darstellen. Ein beiden
Fällen ist mit vollkommen phantasielosen Mitteln
verfahren worden, hat man die am Film tätigen
künstlerischen Kräfte (Darsteller, Musiker usw)
mißbraucht, um gefchmack-, niveaus und geisttose
Verblödungsware herzustellen.
W  Dkillslllkti Rkigl

Beileidstelegramm des Führers an den könig
von Albanien. Aus Anlaß des Ablebens der
Mutter des Königs von Albanieii hat der Führer
und Reichskanzler bem König telegraphisch sein
Beileid zum Ausdruck gebracht.

tDas erste Ehrciikreiiz in Haiiiiover für den
Chef des Stabe-In Als erstem Hanuoveraner  ivurde dem ,-Völkischen Beobachter« zufolge exem- Chef des Staibes, Oberpräsident Ruhe, das Ehren-l
krenz der Frontkäuipfer verliehen und in feier-
licher Form iiherreicht.

Neue Ehrungen des Verlegers Lehmann. Dein in
München lebenden Verlagsbuchhändler Julius Frie-
drich Lehmann, der wegen seines Verdienstes um die
völtisrte Erneuerung des Schristtuins am Dienstag
vom Führer und Reichskanzler mit dem Adlerschild
des Reiches ausgezeichnet wurde, bereiteten aus An-
laß seines 70. Geburtstages Freunde und Verehrer im
Bayrischen hof einen Ehrenabend. Jin Rahmen die-
ser Feier gab der Dekan der Mediziuischen Fakultät
der Universität Miinchen bekannt, daß die Fakultät
dem Jubilar in Würdigung seiner Verdienste um die
Wissenschaft den Ehreiidoktor verliehen habe. Ein
Vertreter der naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni-
versität Tübingeii teilte mit, daß Verleger Ü. F. Leh-
mann auch von der naturwissenschastlichen Fakultät
der Tübinger Universität zum Ehrendoktvr ernannt
worden sei. Größten Jubel löste die im Laufe des
Abends erfolgte Mitteilung aus, daß dem Jubilar dein-
nächst im Rahmen einer besonderen Feier das goldene
Parteiabzeichen überreicht werden werde.

Eisenacher nurrendesänger beim Führer. 26
Kurrendesäager aus Eisenach, meist arme Arbei-
terkinder unter Führung des Eisenacher Oberbür-  germeisters Dir. Janson, die an der Thüringen-
feier im Thüringenhaus mitgewirkt hatten, haben
es sich nicht nehmen lassen, dein Füherr im Gar-
zezi der Reichskanzlei einige tZeimatlieder vorzu-
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Churchill, Baldwtu und Ltoyd George über angebliche beutfcbe Lustriistuiig l

beunruhigt.
Im englischen Unterhaiis fand am Mittivoch die Lage im übrigen Europa. Jn der weiteren

die bereits vom englischen Botschaster bei der Aussprache nahm auch Oloyd George das
Reichsregiernng angekündigte große Aussprache wart, ber barauf hinrvies, daß Deutschland vier-
über Ehurchills Antrag auf Erhöhung der bri- zehn Jahre lang auf bie Erfüllung der im Ver-
tischen Rüstiingen, besonders der Luftstreitkräfte, failler Vertrag gemachten Abriistuiigszusagen
statt. Der bekannte englische politiker Ehurchill wartete. Der englische Aiigenminister Simon
legte in längeren Ausführungen dar, daß Deutsch- beendete die Aussprache für bie Regierung. Er
laiid zu Lande, in gewissem Maße zur See, unb teilte mit, daß am Tage vor der Aussprache die
was Großbritannien am meisten berühre, in der Rede Baldwins nicht nur in Berlin, sondern auch
Luft aufrüste. Das Geheimnis der deutschen den Regierungen von Iknnleelckx Jlklllen nnd den
Rüstuiigen müsse geklärt werden. Nach ihm sprach vereinigten Staaten mit Erlauterungen mitgeteilt  für die Regierung Baldwiii. Er befaßte sich mit warben fei. ‚
den „feil bem Umschwung in Deutschland einge- Besonders treffe-nd kennzeichnet das konser-
tretenen Ereignisfen«. Es sei ein Zustand der vative Mitglied Lord Winter»toii, eines der
Nervosität entstanden, der ein böses Vorzeichen Mitglieder, die Ehurchills Abänderungsantrag
für den Frieden Europas sei. Minister Bald- unterstützen, die Lage. Er erklärte, die haupt-
win wies die von Ehurchill gemachten Angaben beschwerde Deutschlands sei der Bersailler Ber-
über bie beulfche Lnflfnhkl als übertrieben surüd'. trag. Es sei Unsinn, dem Unterhaus vorzureden,
Deutschland, so sagte er, befaffe sich tatsächlich mit daß Abrüstung die einzige Frage fei, bie Deutsch-
der Herstellung von Militärflugzeugen, aber seine lanb verärgert.
wirkliche Stärke betrage nicht 50 v. H. der heu« « « ..
tigen Stärke Großbritanniens. Deutschland sei »Wir werden Deutschland in den Volkerbund
im Begriff. fein langjähriges Dienstheer von nicht ziirückbekominem wenn nicht nur
100 000 Mann in ein kurzfristiges Dienstheer von Frankreich, sondern auch die Welt ihre An-
300000 Mann umzuwandelm Baldwin behan- ficht im allgemeinen über Deutschland delte dann auch bie französischen Rüstungen und ändern wied.·«·

Die titltitiistte Denlltllclit iteicettt
ngiiius Gegeiiertliirung.

Die angekündigle Deiikschrist der südslawischenumstände des Verbrechens aufgeklärt würden.
Regierung über die politischen Hintergründe des Gegenüber der internationalen Untersuchung habe
Marseiller Anschlags ist Mittwoch dem Geiieralsldie iingarische Regierung eine planmäßig nega-
sekretär des Völkeebundes überreiche worden. Die tive hattung voller Ausflüchtse und Widersprüche
ungarische Abordnung veröffentlicht eine Gegen- eingenommen.
ertlärung, in ber bie in ber südslaivischeii Denk- Die Deutfchrift fchlief3t mit folgender Erklä-

schkljl enthaltenen Pellenplmlgen auf das fcl)arffle rung: Das Marseiller Verbrechen ist die natür-
3urud’gemiefen werben. liche Aiiswirkiing einer seit langem im Ausland

Die Frage der Beraiiiivortliehkeit werbe, fo orgauifierten unb genähklen»Vekschtsodrerbande-
heißt es in der Deiiksehiift, duich drei Tatsachen liegen 6ubflarvien. »Die VehOFden elnes»e!nzel-
geklärt: 1. Die Auswahl der Verbrecher sei auf nen Slnnles stellen einer derartigen terroklsnscheni
ungarifchem Boden unter'beu Terroristen getioszprgomsotmn olnimachtig gegemiber,« und »Ohne
fen worden, die in besonderen Lagern lange und internationale 3ufammeuarbe'it lsl die Behian
sorgfältig für die Ausführung derartiger Hand-sung biefer besonders gesnhkllchen Form ber ln-
lungen vorbereitet worden seien. 2. Die Vers ternationalen Kklmlnnlllal unmoglich.
fchmörer hätten das ungarifche Gebiet unbehin- Der Führer der ungarischeii Abordnung Tibor
dert mit ungarifchen Päsfen verlassen. 3. DeriEikhardt hat am Spätabend des Mittwoch zu der
Marseiller Anschlag sei die Auswirkung der Ter-«sl"ldsluwischell benifchrift
roritenal’tionen, bie jahrelang auf uiigarischem .
Gebsiet geleitet und unterstützt worden seien· eine Gegenerilcirung

Dank der Diildiing durch die ungarische Rezherausgegebem in der die in dieser Denkschrist
gierung unb bie Unterstützung der Behörden enthaltenen Behauptungen aufs schärfste zurück-
habe ein Korps von ausgebildeten Mörderu undigewiesen werden. Auf Einzelheiten geht die
Verbrechern in ein-er wahren BerbrecherschuleGegenekklälnng Ullgnkn5«111n)leln—« Sle betont
entstehen können. In diesem TerroristenseminarUner- dnß« es ber fubflarvtfchen fliegierung ledig-
hätten die Organisatoren des s'Zlnfchlcrgs gegen KöJllch auf eine Peabslchllgle lefnlnleknng liugarns
nig Alexander die aiisführeiiden Organe ihrer Ö" Ukm Polltsschen 3ivecl’en an'foinme'. Die
untat gesucht unb ausgewählt. iingarische Relzierung werde auf Einzelheiten der

.. . . . iidlaivi en lnkla en ert ein elen, wenn ie
Nach dem Geständnis eines der f)e>.lf"ei*sh'.*lfer'imi Übergriffchrift grigilnblichf qepräft) habe. Dler

des _EDiarfeiller Mondes-; Rijo Kri·111), set M VlngnMörder sei in Ungarn vollkommen unbekannt
Kannen-» wohin etrva 15 Teklnklslen UUS Janknfund habe dort niemals gewohnt. Die bulgarische
Puszta ubergefuhrt worden seien, in Anwesenheit fliegierung habe bie Nachricht, ber Mörder habe
des Dberft ‘Bertrbemitfch eine Art Ullslvlllng Biilgarien mit dem Reiseziel Ungarn verlassen,
vorgenommen worden, um die drei Vollstrecker
b A schl "hl D. b ‚ "bl schon widerrusen.

es n « ages zu IP“ m« w m MINva .’ Dann heißt es u. a. weiter: Die südslawischen
ten Iterbrecher, M110«Klnlll- Svouinur Pospllll Flüchtlinge haben niemals von seiten Ungarns
und Jvan Rasitfch, seien ehemalige klnsasfen des« « « « etwas anderes als ein einfaches Asijl erhalten,
Lagers» von Junka “Bunte. Diese drei Sabine was alle anderen Länder ihnen ebenfalls geiviihrt
buen hatten Nagy Kanisza mit ungarischen Possenl ff D f' b rb b’ L fa r l" l' » glitten Dlie revolutionäre“trolclititfchft Feiveguiig
vera en. as ei iu c ie ·-u nne Morgen a niemas eine inan«ie e ner ü un von
festgestellt und durch die Geständnisse der Schul- iingarischer Seite erhalteziu g
bigen vor ben französischen Behörden bestätigt
worden. Der Befehl zur Ausreise nach Frank- Der (fiubrud dck fiibflamiflheu bebt:
reich mit ungarifchen slSiiffen, bie Eisenbahnfahrs "mit in (Senf.
karteii unb das notwendige Geld seien von dem in » » « «
Budapest wohnenden Führer der Organisa«ion In Geltfelf Meilen Itbe«l'lvlex1l« Im Messen und

abgesandt und von bem Terroristeii Mijo Bzik Wall-6,?" nnlll 1et3t_uneb_er ble,Anllelll- »den D10 ind-
iiverbracht worden. glaiuiichse Anklaigeschrist weniger wirklich ‚pervers:

Die Verantwortung der ungarisihen Regie- „hänge Qi’iiif“.“."te Isslnd-l««lldtlmbm enthalt, igle
rung werde besonders verschärst durch bie Tat- l rien 9‘???" ”1,1m". lguugen im nn:
suche daß il)r die Anwesenheit des Attentäters L“"F"7‘Tl‘°" Eitegiuuug utvaitet Mle michte.
Miia Kraln gemeldet und seine Auslieferung vor: ernähefonbere betont ‚man auch. m neutralenlangt‘ivurbe‘ bie aber feine Iterhaftun hart: greifen, daß eine fehlusiwe Beweisketta die»vo:i

näckia abgelehnt habe Die haltuug der g3mgari= ZEITka Slilff‘ataögum Jltbt‘eutat ”if‘ucfvme‘äf fuhrt.
frhenxiliegimmg nach dem Murscillår Verbrechen vgkillgnsdyelskLabisrmsilcxziiietzlkeeinivlskiligeltlealeewcisgmgchg

' daß Un arn weder ein Interesse noch ben| v , is « . , s) « « · 7.3,zelge- g « « » « « .lttentat konnte ebenso gut auch in vollig anderer
Wunsch hatte, daß die Hintergrunde und Begleit- Weise feine Erklärung finben.

m

tragen. Del· Fllhkek “OB der klein-ein Sängerschnr gemeldet, daß ein Staatsanwalt und mehrere Justiz-
eine Spende für bie Weihnachtskasse übergeben. beamte ihrer Stellungen enthoben und verhaftet wor-

Dcr Mörder cinks Polizciwachlmciilcrs sum den finb. Gegen weitere 53 Beamten wurde ein Ber-
Dudc iierurteilt Bei kanimunistifiien llnruleii in fahren megen Berlegung ber Beamtcapluchtm cinge=K f ’l “v ‘ '11 sp . 19‘313) s ' ‚ .1 . leitet. In dem bevorstehenden Riesenvrozeß werden
all anU am OASUJU « Eer Pkllfsiclwachb sich etwa 60 Angeklagte zu verantworten haben.

meister ituhlniann erschaffen. Der in diesem Jahr. . » , Mehrereii Angekla ten droht die Todesstraife
als ber Tat verdächtig sestsgsenoimnene Johannes Geheimnisvo er Tod eines südslawi chen Eniis
Vetter aus liafsel hatte genau drei Jahre noch_ granten. Jn London wurde ein südslawischer
dem erfolgten Morde vor der Kasseler Kriiuiiiali Journaäst tot ausgellunden Zeitiingsmeldiingen
tiolizei ein Geständnis abgelegt, wonach er in der fufolge scheint die ntersiichung des Todes des
Nacht des 11.« Juni bie brei Scheine abgegeben üdllawischen Journalilten Petrowltlch, der in
habe, durch die Knihlmann getötet wurde. Der einem Londoner hotelzimmer mit Gas vergiftet
Angeklagte Becker wurde zum Tode verurteilt. aufgefnnden morben mar,„fenfationelle Greebmffe

..._-‚w..-„-.----.--....-.----...„_-.-‚--._..... , » _ zu zeitigen. Wie die Blatter melden, soll sich
Petrowitsch ständig durch Agenten einer balkani-

Auglalan-Runmmau schen Geheim esellschsaft bedroht gefühlt haben.
s - . »Daily Expre « teilt mit, Petrowitsch habe im

Die Bestechiingsangelegenheit im SowietiTextillrust.
Im Zusammenhang mit ber großen Bestechungsanges
legeiiheit beim Charkower Textiltrust, durch die der
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den Tod König Alexanders vorausgefagt.
Miszgliicktcr Anschlag ans Kaiser Piiji. Be-

oer »Batrioti«schen Vereinigung zur nationalen
Errettung« einen Bombenanschlag auf Kaiser
Puji, als dieser die MaiisdschuiGrälber betrat.
Wachmaniischaften hielten rechtzeitig die ver-däch-
iigen Chineseii an, bie. sofort zwei Bomben war-
fen. Der Kaiser blieb unverletzt. Die Attentäter
soll-en gehängt werden.

Hinrichtung der fünf Atteiiläter auf Kaiser Duft.
Rach Mitteilungen aus hsingking sind die fünf Per-
sonen, die vor einigen Tagen einen Anschlag auf Kai-
ser Puji verübt haben, bereits am Dienstag hingerich-
tet worden«

litterlei aus aller hielt.
Bilvtetearamme ilir l man.

Am 1. Dezember wird in Köan sine öffentlich;
Bildstelle in Betrieb genommen. Sie steht in Verbin-
dung mit dein übrigen deutschen Bildtelegraphenneß
unb mit bem bes Anstandes. Ein Deutschland können
von und nach Köln Bildtelegrainnie schon zum Preise
von 4 mit? übertragen werben. Die in Köln aufge-
lieferten Bilder dürfen die Abmessungen 13X18 Zenti-
meter nicht überschreiten, größere Bilder muß der Ab-
sender entsprechend zerlegen. Nähere Auskünfte en
teilen die Post-s und Telegraphenanstalten.

  

Retter Saiten bei Formosa
Nach einem Fuukspruch aus Taiwan herrscht

zurzeit auf den Philippinen ein starker Iaifun,

ber Formosa im Süden erreicht hat. Die Funk-

stationeii auf Formosa haben mehrere SOS-Rufe

empfangen, bie von japanischen und Dampfern
anderer Nationalitäten herrühren. Die Funk-
verbindung zwischen Taiwau und Duon war
unterbrochen. Nach einer Mitteilung hat ein ja-
panischer Dampfer, der sich auf der Reife von den
Philippinen nach Formosa befand, SOSsRiifi
ausgesandt und um Hilfe gebeten.

 

 

——- Eine siebenjährige Detektivin. — Gefährlicher
Derbreeher von einem Kinde ermittelt. Ein sieben-
jähriges Mädchen hat durch seine überrafcheiide Be-
obachtungsgabe einen gefährlichen Berbrecher zur
Strecke gebracht, auf dessen Schiildkonto zugestan-
denermaßen etwa 400 Fahrraddiebstähle in den letzten
Jahren kommen. Ein Dieb hatte am 5. November in
Spandau aus einein Keller ein Damenfahrrad ge-
stohlen unb war beim Verlassen des hauses von der
kleinen Detektivin beobachtet worden. Das Kind war
in der Lage, eine so gute Persoiialbeschreibung des
Täters zu geben, daß die Polizei an hand dieser hin-
weise ihre Fahnduiigstätigkeit aufnehmen konnte, ohne
Erfolg jedoch, bis das kleine Mädel seine kriminalistis
schen Fähigkeiten erneut unter Beweis stellte. Das
Kind entdeckte den Täter auf einem Fußballplatz unb
veranlaßte nun mit hilfe seines Vaters und der Po-
lizei die Festiiahine des Fahrraddiebes, der nach einer

. aufregenben Flucht gestellt werden konnte.

— Großfcuer in einein thüringischen Dorf.
Ja dem Höiheiisort Neiura (Fisrei"s iliubolftrrbt) ent-
stand am Dienstag früh ein Brand, durch den
fünf Art-wesen in Schutt und Asche gelegt wurden.
Durch Fliisgfener geriet auch ein etwa 100 Meter
von der lliiglüeksstätte entfernt liegendes Anweseii
in Brand, das stark beschädigt wurde. Dem Feuer
fielen große Erntevorräte, landwirtschaftliche Ma-
schinen tin-d Einrichtnngsgegenstände zusni Opfer.

— Muttergliick —- Vierlingc. Vor wenigen
Tagen wurde die Ehsesfraiu des Pofttschaffners
Schwarz in Konstanz von Vierlinsgsen —- vier ge-
sunden Mädchen — entbunden. Der Reichsposts
ininifter hat aus diesem Anlaß den Eltern herz-
lichste Glüclwünsche ausgesprochen und ihnen zur
Pflege und für die Beschaffung der notwendigen
Stärkungsinittel einen namhaften Geldbetrag
überwies-en.

—- Sohn unb Urenkel vertauscht. Einem rei-
chen Bauern in dem polnischen Ort Draganwitsch
bei Rachka, der schon zahlreiche Kinder und Enkel-
kinder hat, wurde in der vergangenen Woche ein
Sohn geboren. Zu gleicher Zeit brachte die Frau
eines seiner Enkel ein Kind zur Welt. Die Dorf-
hebamme, die bei den beiden Geburten als hel-
ferin tätig war, konnte aber die Kinder, die sie
zusammen in eine Wiege gelegt hatte, nicht mehr
voneinander unterfcheiben, unb auch die beider-
seitigen Eltern waren nicht in der Lage, ihre
Kinder wiederzuerkenuen. Jetzt weiß der arme
alte Markoivitch nicht mehr, wer sein Sohn und
wer fein Ureukel ist. Und fein Enkel zerbricht sich
den Kopf darüber, ob er sein Kind oder seinen
Onkel in den Armen hält.

-- Tragischer Tod eines österreichischen Eis-
kuustläusers. Ein tragischer Unfall ereignete sich
Montag nacht aus dem Platz des Wieuer (Eislauf:
vereinen Der bekannte Wiener Eisskuustläiiser
Oskar Loschiti stürzte bei einem Training so un-
glücklich, daß er sich das Genick brach und kurz da-
rauf starb. Loschitz beabsichtigte wegen seiner
großen Notlage, zum Professivualisinus überzu-
gehen unb wollte eine besonders kühne Darbie-
tung eiiiftudieren. Entgegen dem Rat feines
Traiiiers, der besonders einen Salto nach rück-
wärts als selbstmörderisch bezeichnete, übte Lvschitz
gerade diese Figur ein, bie ihm zum Verhängnis
wurde.

—- Wvlfjagd im Olitiacr Wald. Aus dem
Wildpark Freudeiital im DaiizigsOlivaer Forst
sind am Dienstag früh vier Wölfe ausgebrochen
Der Landrat des Kreises Dianziaer Höhe hat Gen«
darmerie zum Absuchen des Waldes aufgeboten.
Außerdem hat Senatsvizepräfident Greiser in
seiner Eigenschaft als Landesjägeriiieister zu einer
Treibjagd aufgefordert. Die Danziger Bevölke-
rung ist vor dem Betreten der Olivaer Wälder ge-
ivarnt worden. Die vier entsprungenen Wölfe
sind nach einer abenteuerlichen Verfolgung in den
Wäldern an der polnischen Grenze erlegt worden.
Ein Wolf hatte auf polnischem Gebiet einen
siebeiijährigen Jungen angefallen und schwer ver-
lebt. Auch die Mutter des Knaben, die ihm zu
Hilfe geeilt war, trug erhebliche Verlehiinaeii da-
von.  Berlaufe einer Unterhaltung mit einem Freunde

Staat ain.6 Millionen Riibel betrogen wurde, wird richten zufolge beriilhten fünf chinefiiche Mitaueders

. neu-ist HJZUJI Teg- 1.»s·»1 antun ‚1269€ .
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Das Amtsgericht Hamburg verurteilte einen
Zeitungsiverber wegen erpresserifcher Zeituugs-
iverbuing unb Verletzung des Ansehens der NS-
DAP zu einem Jahr Gnsä.iigiiis. Der Werber-
eiit nicht unerheblich vorbeftrafter Mann, hatte
für eine Wochenschrift Veziesher zu ioerben ver-
sucht, inidem er drohte, er werde gegen die sich
Weigernden Auzeige erstatten, weil sie das Ho-
heitszeicheu der NSDAP, das im Zeitunsgskopf
eingedruckt war, durch ihre Ablehnung mißachtet
hätten. Das Gericht ging in seinem Urteil über
den Strafaiitrag dies Staatsanwaltes hinauf»,
weil es in dem Vorgehen des Angeklagten eine
besondere Schädigung des Ansehens der Partei
erblickte.

§ Zur nochmaligen Verhandlung zurückver-
tviefen. Der Angeklagte Richard St. aus Bögens
dorf war von der großen Strafkammer in
Schweidnitz am 26. Juni d. Js. wegen Sittlsichi
keitsverbrecheu an seiner jetzt zwaiizigsährigen
Stieftochter zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
worden. Gegen das Urteil legte er Revision
ein, Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts hat
jetzt das Urteil des Laudgierichts Schweian auf-
gehoben unb bie Sache zu netter Verhandlung
und Entscheidung an das Landgericht zurückver-
miefen'. Das Gericht hat nicht eingehend fest-
gestellt, wann der Angeklagte die schon mehrere
Jahre zurückliegenden Straftaten begangen hat.
Es sei iiichi völlig ausgeschlossen, daß die Straf-
baten inzwischen verfährt find.

§ Ein kinderschänder oerurleili. Vor der
Großen Strafkammer in Waldenburg hatte sich
der 19 Jsahre alte Paul F« aus Neii-Saslzbruun
wegen eines versuchten Sittlichkeitsverbrechens
zu verantworten. Der Angeklagte näherte sich
am 3. Juni einigen spielenden Kindern, sprach
mit ihnen und versuchte sich dann an einem
Maidchen zu vergreifen. Sein Vorhaben mißlang
jedoch. F. mußte die Flucht ergreifen, ivnrde
aber ermittelt. Das Gericht erkannte auf 8 Mo-
nsate Gefängnis unb bildete eine Gesaintftrafe
mit den in Schweiduilz verhängten Strafen voit
einem Jahr und sechs Monaten. Wegen des
hartnäckigen Leugiiens wurde dem Angeklagten
die Untersuchungs-haft nicht angerechnet.

§ Wegen Amisverbrechens verurteilt. Die

Große Strafkanimet Vreslau verurteilte den An-

geklagten Reinhold Fiegler wegen Amtsvers

brechens zu einem Jahr Zuchthaus itiid 2000 Mk.

Geldstrafe. Er hatte Steuermarken für Lohn-

fteuer aus alten Büchern abgelöst und anderweitig

benutzt. Die Veruntreuungen belaufen sich auf

insgesamt 2000 Mark. —- Jn derselben Weise

hatte lder Angeklagte Georg Fiebig den Betrag

von 300 Mark unterfchlagen. Gegen ihn lautete

das Urteil auf ein Jahr Zuchthaus und 200 Mark

Geldstrafe

§Drei Monate Gefängnis für einen Tier-
quäler. Tierquäler haben heutzutage mit Recht
nicht mehr auf Gnade zu rechnen. Dies erfuhr
der Angeklagte Edmund Prudlo aus fiiatittnih,
ber sich wegen Tierquälerei und Verstoßes gegen
die Straßen-ordnung vor dein Richter in Oppeln
verantworten mußte. Prudlo war mit einem
-mit 20 Zentner Kalt beladenen Wagen, nachdem
er in Wieschowa gezecht hatte, im Galopp nach
Rokittnifz gefahren. Dabei hieb er unablässig
mit der Peitsche auf das unruhig gewordene
Pferd ein, obwohl nach den Vekuuidsuingen von
Zeugen dazu gar keine Veranlassung vorlag.
Das Pferd kam schließlich zu Fall und wurde
von dem schweren Wagen etwa 25 Meter weit
sortg-efchleift, so daß es schwere Verletzungen
davotitrug. Durch diesen Vorfall wurde der ge-
samte Verkehr ins Stocken gebracht. Der Ange-
klagte entschuldigte sich mit Trunkeiiheit, doch
half ihm dies wenig. Das Gericht erkannte
wegen Tierquälerei auf drei Monate Gefängnis
und wegen Verftoßeg gegen die Straßeiiordnung
aitf 30 RM. Geldstrafe.

§ Nachspiel zum Zusammeiibrttch der Rothen-
bttrger Fetterverficherttitgs-AG. i« L. Vor der
zweiten Zivilkammer bes Görlitier Landgerichts
begann am Mittwoch das Verfahren des Kon-
kurssverwalters unb vereibigten Binherrevisors
Meissner gegen den Vorstand und Aufsichtsrat ber
Rothenburger Feucrversicherungs-9lG., von denen
der Konknrsverwalter Sthadcnerfatz in Höhe von
40000 unb 200 000 111‘111. fvrbert. Ter Fisläger ist
der Ansicht, dasz sowohl Vorstand wie Aufsichtsrat
fahrlässig ziitn Nachteil der Verstehernngsnehmer
gehandelt haben. Der damalige txüencraldirektor
der Rothenburger Versicherung-sanftalt hatte mit
der Deutschen Aiitoverficherungs-A.G. in Stutt-
gart einen Vertrag geschlossen, der sich für die
Rothenburger FeuerversichernngszG. nachteilig
aitsivirlte Dieser Vertrag war auch die Ursache
zu dein Zufamnienbruch des Görlider linker-
nehinens. Die Leiter der Deutschen A«itover-
sichernng waren Schwindler, die durch ihr. Wirk-
samkeit auch ihr eigenes Unternehmen vernichte-
ten. Sie hatten unter den falschen Namen 15T.
Otto Ran und Karl Brenken die Arno-Ver-
fichertttigs-AG. uegrtinbei, während üe in Wirk-
ichkeit zwei Brüder Ritiau sind. Sie sind von
der 5. Großen Straskamuier in Stuttgart zu fünf
bezw. drei Jahren Gefängnis und Geldstrafcn
von 4000 unb 10000 RM. verurteilt worben. —
In der Verhandlung vor der Zivilkammer be-
stritten die Beklagten mangelnde Sorgfalt. Sie
behaupteten, daß sie die Vorgänge attfgritiid von
einivandfreien Belegen geprüft unb nach diesen
Feststellunan gehandelt hatten, so dasz die neuen
Vorwürfe, die einen Schadens-ersah rechtfertigtem
nicht gemacht werden könnten. Die Entscheidung
des Gerichtsfteht noch an}. ‑ « l

l

 

«Wm«· ,W« Mintel!
Die ,,Deiiifilliailflliille«.
Ein nettes Wahrzeichen Berliiis.

Die Erfordernisse bes heutigen Staates be-
dingen das Vorhandensein von illiounmental-
bauten, bie bie Zusammenfassung einer großen
Anzahl von Volksgenosfen ziilaffeu. Die Reichs-
hauvtftadt hat zwar im Sliortpalaft eine solche
Stätte, doch genügt dieser bei weitem den An-

« Is·l-.7-0?·«» .".'-'.1 ’ .« s .«.- · -.--. 
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Die neue

fprüchcit der heutigen Zeit nicht mehr. Fassungs-
vermögen, Sichtverhältnifse, verkehrt-technische Ge-
sichtspunkte find Probleme, die den ausgetretenen
Wunsch auf Schaffuug einer Halle immer dring-
licher werden lassen. .

Jetzt ist der entscheidende Schritt getan. Ber-
lin erhält ditrch die am Mittwoch hierzu gegrun-
dete ,,Deutschlandlialle AG.« einen Ban, der etwa
das Dreifache des Berliner Sportvalaftes an
Fassuugsveriuögen haben wird . · . So gewaltig,
wie die Ansmafie des Jniieiirautnes und die Sitz-
aiiordiiiiiig in den drei Räugeu im Innern der
Halle ist.-fo wuchtig wirb auch in ber Fassade die
,,Deutfthlaudhalle« zit einem neuen Wahrzeicheu
Berlins werden. In fördernder unb unterstützen-
der Zusammenarbeit haben der Reichssport-
führer, der Gan Groß-Berlin der NS AP und
der Staatskominiffar der Hauptstadt Berlin zu-
fammeiigeitiirkt. ittii diese-s große Werk zum Ge-
lingen zu bringen.

.. zis- ». ..
Deutschlaiidhalle an der Avus in Berliuz

 

Die Aufienmafie des Junenraumes erlauben
fast jeder Suortart zu Worte zu kommen. Die
Leichtatbletik wird eine sJlfchenbabu
vorfinden, die Radfahrer eine 210 Meter
lange tliabrennbabn, bie bie Aiistragnng
von iltiaiiuschafts-, Flieger- aber auch Sicher-
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rennen hinter Motoren in eiiiivaiidsreier Form
zuläßt. Die Boxer, bie Schwerathleten,
Haiidballsvieler,»Teunisspieler nnd
Turuer finden ihre .libungs- und Trainings:
ftiitte, aber auch die eititvaiidfreie uub ideale
illitiglichleit, Hal l en spso r t f e ft e grüßten
Still-s zur Durchführung zu bringen.

Reit- unb Fahrturniere haben in
Berlin, wie im Reich, einen großen Aufschwung
genommen. Auch ihnen geben die baulichen Ein-
richtungen der Detitfihlandhalle die ideale Kampf-
ftätte, zumal Reitbah neu und Pferde-
ft a l l u n g en im Zusammenhang mit dein großen
Halleugebäude geschaffen werden. Durch die
Grösse des Junenrauiues wird es auch möglich
fein. den P o l osp o rt in der Halle zu betreiben
Man fieht alfo, dass den Bedürfnissen des gesam-
ten Sportes weiteftgehend Rechnung getragen
wurde-.

Durch Verwendung der langjährigen Erfah-

lrnngen ans dem Gebiete des Hattenbaues ist aber
auch die Möglichkeit geschaffen, den großen Arena-
raum ber Deutschlandhalle in einen intimen unb
anbeiinelnben T h e a te r r a n m umaugeftalten,
ber es zuläßt, künstlerifch hochstehende Konzerte
einem Massenbesuch von Ziihörerm weiterhin
aber auch einem folchen tlltassenauditorinm The-
ateransfiilirungen größten Stiles zu vermitteln,
das „ Votkstheater« zu schaffen. Gerade auf
diesem Gebiete wird die Deutschlandhalle ein
Mittler wahrer deutscher Kunst nicht nur für die
Berliner Bevölkerung, sondern auch für die Be-
völkerung eines weiteren Umkreier unt Verliu,
ans Pommerm Brandenburg Sachsen usw. werden.
Daß die Deiitfkhiandhalle bei den O l v m pisch en
Spielen 1030111 Berlin eine besondere
Aufgabe zu erfüllen haben wirb, sei der Voll-
ständigkeit halber noch erwähnt.

Kurze Stiortitiitteilnngen.
Aus dem Turneriager. Am kommenden Sonntag

werden iti Gärlitz Gauivettkämpfe für die Tiirnerinnen
aus Niederfchlefien ausgetragen Der Turnkreis
StrehlensGlatz führt feine Gerätewettkämpfe iit
Landeck durch· Jn Goldberg wird eine übungsftunde
für Frauen und in Neusalz eine Ubungsstunde für
Männer abgehalten. Weitere llbitngsftundeu im Ge-
räteturnen werden in Sel)weidiiitz, Langenbielau unb
Dittersbach durchgeführt Die Vereinsfchneelaufwarte
des Turnkreises Görlitz kommen in Görlitz zu einer
Vefprechung zufammen, unt eingehend über die all-
gemeinen Fragen für die kommende Winterfportzeit
zu sprechen. In ‘Breslau treffen sich zum ersten Male
die Dietwarte aus bem Turtikreis ‘Breslau ztir Aus-
fprache über die nunmehr mit allem Nachdruck be-
triebene Dietarbeit. Zu dieser Vesprechuug wird vor-
fiussichtlich auch Gatidietwart Rose-Liegnitz anwesend
ein.

Tilden schlug Alberl Barke beim Tennistiiruier ber
Vernfsspieler in Paris leicht in drei Sätzen mit 6:1,
6:1, 6:2. Der Frauzofe Martin Plaa fertigte Vorwis-
USA mit 6:2, 7:5, 6:1 ab.

Welimeifier Al Brown siegte in St. Deiiis bei
Paris über den Polen siid Kolau bereits in der ersten
Runde durch k.o. Durch einen rechten Kiuuhaken lind
zwei darauffolgende Magenhakeu zwang er feinen
Gegner für die Zeit zu shaben. —- {im Pariser Ring
konnte der frühere französische Meister im Vaiitani-l
gewicht Dicico gegen den Spanier Sangchilt nur ein
linentfchieben nach zehn Runden erzielen.

Einen tieueii Auioswelirekord stellte der Renn-
fahrer Furmanik auf der italienischen Reunstrecke
Florenz-Viaregio mit einem 1100 ccm-Maserati-
Reunwagen auf. Er erreichte für den Kilometer mit
fliegendem Start eine Geschwindigkeit von 222,634
Sil111.=610. unb verbesserte damit die bisherige Vesi-
leiftiitig des Engländers Ehfton von 207.720 Kliii.-Std.
ganz erheblich.

Sonfa Henie zeigt sich in ber neuen Winterfport-
zeit zum ersten Male auf einer deutschen Eisbahn.
Die Weltmeifteriu läuft am 3. unb 5. Dezember in
München, wo am zweiten Tage der internationalen
Veranstaltung im Eishockehkampf Riefsersee und die Wembleif Lions London ztisainiiieiitresfeii.
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Zusammenschiuft der Zuckertoiriitliast.
Im Reichsgefeszblatt wird eine vom 10. November

1934 dotierte Verordnung des Neichsministers für Er-
nährung und Landwirtschaft über den Zufauimein
schltiß der deutfchen Zuckertvirtschast veröffentlicht Die
Verordnung, die am 1. Dezember 1034 in Kraft tritt,
sieht eine Regelung des Zuckermarites auf ftb'nbifcher
Grundlage vor. Die wirtfchaftliche Vereinigung der
deutschen Zuckerinduftrie wird aufgelöst und tritt in
Liquidatiou. Dafür werden Zuckertvirtschafts-
verbäiide errichtet, die zur hauptvereinigung der
deutfcheii Zuckerwirtschaft zusainiueugeschlossen werden.
Die Wirtschaftsverbände umfassen neben den Zucker-
rübeiianbauern und den Zuckerfabriken auch die Ver-
teiler von Zucker unb sonstigen Erzeugnissen aus
3ud’erriiben.

leer Stand der Mat«
am Donnerstag, 29. Ttovember.

l agpr Pfd 12,705 '00 ,11go.1. ..- iuar
l arg. Papierpeso 0.a’.8 100 lettlc'inb. Lats .

100 VeigugöOOFt « 68,17 100 lttauifche Litas
t braftl. Milreis 0,204 100 noriv Kronen

100 bulgar. Lewa 8,047 100 ältere Schilling
i ianad. Dollm 2.647 100 polnifche Zloth

100 oaiufcheKroneu öd.3.-. 100 vortg. Gscudo
100 Danzig. Gulden 81,04 100 rumanifcbe Le-

1 Pfund Sterl. 2,305 100 fchweb. Kronen
100 eftlano. streiten 68,158 100 Schiveiz.Frani. 80,55
100 nnmfche Mari. 5,112 100 fpantfch. Peset 33.07
100 franz. Franken 10.08 100 tfcbech. 111-0110110075
100 griech. Drachiu 2,354 1 türkisch Pfo. . 1,970
100 hollb. Gulden ins 04 101.- ungar. ‘15eugö —-
100 iislc'inb. Kronen db,99 I urug.Gold-Peso 1,049
100 italienische Lire 21,311 1 Doll. d. V. St-

1 iapanischer Yeu 0,722 o. Amerika 2,488

Brei-lauer Geireidegrofimurti.
lireslan, von 29 November los-i „141111: bemüht).

Amtltrhe Notiernngen.

An dem Großmartt tin Großhaudel gezahiie
Preise, für volle Waligonladiiiigeii. in RM.. bei
tolortiger Bezahlung Getreide ver 10110 Klgr.
frachtfrei Breslau, ufaaten ver 100 fllgr. fraclu.
tret Breslau (auch in tleineren ivieugeu), Aar-
toffelii per 50 Klar ab Erzengerstation. Mehl
ver 100 Rigr. frei ieber Einvfaugsssiaiion des
Fseitpreisgebietes lt. Hülseusrüchte per 100 Silgr.
frachtfrei Breslam Rauhfntter per 50 Klar. ab
Erzeugerftatiom Futtermittel einschl. Monopols
abgabe ver 100 Klar.

Getreide. Tendenz: fest.
Weize« lfchlefischerl Hektolitergewicht 76/77

Klar» gesund unb trocfen, Durcbfkbiiittsaualitäi
Erzeugerfsstpreis 189.»aesetzl. Mtihleiieinkaufsi
preis v. Handel 193. Oandeispreis frei Breslau
W. I; Erzeugerfeftpreis 101. gesetzl. Mtihleiteini
kaufspreis v. Handel 195, Handeisprets frei Bres-
lau W. III; Crraeuaerfeftvreis 103, gesetzl. Mühlen.
einkaufspreiss v. Handel 107. Haudelsvreis frei
Breslau W. V: Erzeugerfestpreis 104, gefehl.
Mithleneinkaitsspreis 108, Handels-preis frei
Bresiau a. VI; Erzengerfeftvreitt 106. aefebl.

6,691
80,93
41,611

62,26
48.95
46,31
11,2 6
nasse
63,90
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Mübleiieinkaitfsprcis v. Handel 200, Haudelsspreis
frei Breslaii W. Vlll.

{Roggen ischlefiskherl Hektolitergewicht 71178
Klar» gesund unb troclen. Durchfchulttsgualitäi
Erzeugerseftpreis 110. gesetzl. Mühleiieinkaitfss
preis v, Handel 153, Haiidelspreis frei Vreslaii
R, l; Erzeugerseftpreis 151, gesetzl. Mühleiteiii-
kaufspreis v. Handel 155, Handelsvreis frei Bres-
lau 211. lll; Erzeugerseftpreis 153, gefehl. Müh-
leiieiiikaufspreis o. Handel 157, Handelsvreis frei
Breslaii R. V: Erzeugerfeftvreis 154, gesetzl.
Mübleneiukausspreis v. Handel 158, Handels-
preiis frei Breslaii R. Vl: Erzeugerfestpreis 156.
gefebl. Miihleneinkaufspreis v Handel 160. Han-
delspreis frei sBreslau 511. Vlll.

Hafer, mittlerer Art und Güte. 49 Si‘iloaraium
H. l Erzeugerseftpreis i4ii. H. ll 145, H. IV 147
H. V1 i51 plus Ausgletchsbetrag l 01111. ab Ver-
ladeftation. Für sliieifihafer erhöht sich der Preis
iitii 7 RM. pro Tonne.

 

 

Braugerfte, .‘einfte Ernte 1934 Handelspreis
frei Breslan 200, btv, gute 200.

Jtidustriegerfie i58—--—69 Kilogramin Handels-
preis frei Vreslau 191.

Fitttergerste G l Erzeugerfeflpreis 140
Erzeugerfefipreis G. III 151. Erzeugersesipreie
G. V 153, Erzeugerfefipreis G. Vll 150. Öäubler,
preis plus 3.00 1112m. Aiisgleichsgebühr.

mem. 29. 11 28 ll

Weizeutnehl (Basis Steve 790) 1 25.50 ‚45.60
- · II 25,80 25.80
s n V 26.10 26.111
- · Vl 26 25 26.2!)
- · Vlll 26.55 26.55

Roggeiniiehi (Basis Thpe 997) 1 21.20 21.20
‑ ‑ lll 21.4.5 21.46
‑ ‑ 21.75 21.75
- - Vl 121.95 21.95

· · Vlll 22.25 32.25

Delfaatea.
Winterraps . . . . . . . . -- 30
Lein amen, schlefischer . . . . . . «- ‚ 31
Sen filmen o o « o c I o · o "" 50

Hanssamen . . . . . . . . · .- .-
-iilauiitohit, neue Ernte . . . . —- bis

Kartoffeln.

Speisekartofseln, gelbe. . . . . . —- 2.55
‚ rote . . . . . . -— 2.815
. weiße . . . . . s- 2.86

Fabrikkarioffeln ab Verladestation für
das °Io Stätte . » . 0.10'lr
franko Fabrikftaliom . . . . - ‑‑/ 
An der Börse im Großhandei gezahlte Prein

für volle Wageniadiingen lLeifaaten in kleinen
Mengeni in ilieichsmari bei sofort-get Bezahlung
(nur für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreisi
Weizen ilioaaen Hafer und Gerne für 1000 Klar
..' i Tonne. Cellaaten. Oiiifenfistikhte risnttci
mittel min ld To» Mehl für 100 Silgr gönne
reicn iiir tin Klar» iätntl. frachtfrei Bresim
Kartoffeln iltauhfutier für 50 Klar. ab Erzeuger
fiatioii '

Wehmut-it
‘umll. Bericht des Ver-glatter Schlachtviehmarkies
Ha up tmarlt am 28. November 1934 Dei Aufirieb

betrug: 1105 Rinden 1690 Stälber, 328 Schafe,
4101 Schweine

   

Es ivurden gezahlt für 50 leg '."""""".—""
Lebendgewichi iti illeichsmark: W·

Kinder; Ochsen: 64 Stück
vollfleischige, aitsgeinästete, höchsten

Schlachiiveries ..... 1. jüngere 36 35...35
— 2. ältere -. .-

soiiftige vollfleifchige . . . . . . . . . 30-34 23...33
fleischige ....... . . . . 34..z7 24—25
gering genährte . . . . . . . . . . 15-22 .-

otilleni 362 Stück
fiiugere, vollfleifchige, höchsten

Schlachtivertes . . . . . 35...37 35-37
sonstige vollfleifchige oder ausge-
_ tnänete . . .. . ...... 200—31 Its-sil-
fleischige »............. . 34 —28 24-—28
gering genahrte . . .. . . . . . . . . 40-33 „0-23

ruhe. .522 Siuck
il‘tngere, vollfleifchige, höchsten

Sihliirhliuertes. . . . . . . :-z1..83 31-33
sonstige vollfleisihige oder ausge-

inäflete . . . . . . . . . zg...z(, 37..30
fleischige .. . . . . . . . . . . . .. 19-35 19——26
gering genahrte ........... 11-15 11-18

Färien tsiatbmnen): 14l Stück
vollfleischige, aus-gemästete höchsten .

Schltichiwerles . . . . . . . . . -;5..3f3 ,35..·36
ovllfletschige . . . . . . . . . . . 35-3.1 ‚111-54
fleischige . . . . . . . . . . . . «-3..z;« z3..29
gering geiiährte . . . . . . . . . . . 17-»«2 18 ‚.23

krefferz 16 Stück
mäßig geuc'ihrtes Juugvieh . . . ... ....

Rülber: Doppetieuder bester Mast —-
beste Mast-i und Saugiäiber 41—-42 46
mittlere illiafis und Saugtälbei. 15-—40 10-45
geringere Saugkäloei . 30—04 31—89
geringe iiätbei . . . . 18-20 28-—33

eammer. Dammes und Schafe:
Lämmer and Hainmek beste Mast-

lünnner: Stallinafiläuinier 43sss47 42—46
Ovifteuiet Weidemafiiäiuiuei . . . . — —-
befte fiiiigere Mafthamuiel : Stall-

inafthainiuei . . . . . ists-—le 36—41
Weidemafthamuiel . . . . . . —- —-
mittlere iuiaftläuiiuet unb ältere
Mafthamuiei . . . . . . —- —-

geringere uaiumer unb Haiuuiei — —-
Hchafex beste Schafe . . . . . . 30-—34 —-
mittlere Schafe ...... . . zip-zi- 25-—30
geringe Schafe . . . . . . . . . —- --

achtvetae; Fellschiveiue . . . . . . . 51 bl
uber 300113111. Lebeudgewicht . . du« di —-
vollfleifch vonca.Z4U——ilutltszfd.tzbdg. 60-31 50——51

, ‚ , 200—-240 ‚ ‚ lex-di 111—51
_ ..' ‚ ‚160—-200 , , 44-40 47-50
fleischige „ „ 120—160 „ „ 10-42 —-

, unter ea. 120 itifb. Lbdg —- —-
fetle Sauen . . . . . . . . . 17-—51 48-51
andere Sauen . . . . . . . «13—-46 14—-47

Diese Preise sind Markte-reife litt nüchtern
.utuogene Tiere und schließen sämtliche Speien
des Spurweite ab Stall für Fracht- Matki- nnd
Verkauf-Italien limfabfieuet. sowie den natür-
lichen Gewichtdoerluft ein. müssen licb alfv me-
sentlich über die Stallvreife erbeben 
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Ausbausiedlnug
Die Notwendigkeit der Neubildung deutschen

iBauerntums war wohl all denjenigen eine Selbstvers
’ftänblichfeit, bie unliingft ber Einladung des Reichsministes
'riums für Ernährung und Landwirtschaft zu einer Presse-
»Besichtigungsfahrt unter Führung des Leiters der Sied-
lungsabteilung, Ministerialrat Dr. Kummer, in die Sied-
lungsgebiete Berlins, folgten. Auch waren die Aufgaben,
die diese Neufchaffung von Siedlerstellen sowohl in natio-
nal- unb bevölkerungspolitischer als auch in arbeitspolitischer
hinsicht jetzt erfüllt und noch erfüllen muß, sicherlich hin-
reichend bekannt. Besonders auch in der Presse hat die Neu-
bildung deutschen sBauerntmns im Dritten Reiche lebhaften
Widerhall gefunben.

So fuhr man nun gespannt los, vollgestopft mit wich-
tigen Zahlen und Daten aus ber Entwirklungsgeschichte der
inneren Kolonisation etwa 25 bis 30 Kilometer siidlich Ber-
lins, um hier auf den früher staatlichen Domänen und Stadt-
güstern einmal Siedlung in der Praxis kennenzulernen.
IWohl wußte man, daß die Zahl der neugeschaffenen Siedler-
Erbhöfe 1934 die des Jahres 1933 nicht unbeträchtlich über-
traf, auch hatte man davon gehört, daß mehr als 200
Bauerndörfer, vor allem im Osten Deutschlands, entstanden
waren oder man konnte gar, soweit man sich intensiver mit
diesem Problem befaßt hatte, mit genauen Zahlenreihen
über die Kosten einer Siedlerstelle für die verschiedensten
Betriebsgrößen aufwarten. Aber wohl die wenigsten hatten
sich bisher ein Bild von der Umwandlung einen
Gutswirtschaft in ein Siedlungsdorf, von
der Schaffung neuer Siedlerstellen in ihrer praktischen
Durchführung machen können. _

. Nun, bei dieser Besichtigung fiel allgemein die Gewissen-
haftigkeit und Sorgfalt auf, mit der alle bie Sieblung be-
rührenden Fragen geprüft und durchgeführt wurden. Man
erkannte, daß es nicht nur damit getan ist, irgendeinen
iwestdeutschen nachgeborenen Bauernsohn auf irgendein
Stückchen Erde in irgendeinen menschenleeren Winkel des
Ostens zu verpflanzen. Neben der gewissenhaften Prüfung
des Menschen unb ber natürlichen unb wirtfchaftlichen Ber-
hältnisse wurde auch manch anderes Moment beachtet, z. B.
den Siedler mit seiner neuen heimat so zu verbinden, daß
er diese tatsächlich auch als eine heimat empfindet. Der ar-
beitsfreudige und hoffnungsvolle Mensch, der die Siedlung
bezieht, soll mit dem Boden so verwurzeln, daß aus ihm-
ein wirklich bodenständiger Bauer, ein Erbhofs
bauer, wird. Er wird auch in Zeiten der Not seine Schalle
bebauen, weil er sie liebt, da er auf ihr etwas Eigenes
geschaffen hat, etwas, das ein eigenes Gepräge trägt. Die
sychologische Aufgabe, die eine Siedlung stellt, hatte man
m vergangenen Regime nicht erkannt, wollte sie auch nicht
erkennen, da ein bodenverwurzeltes Bauerntum der erbit-
tertste Feind des landentvölkernden Marxismus und Libera-
lismus sein mußte. So erging man sich denn in dieser Zeit
Hin Extremen und errichtete sowohl Luxus- als auch Primi-
tivsiedlerstellen. Jn vollkommener Verkennung bäuerlicher
Eigenart setzte man kubistische Schachtelhäuser in ergattern
Abstand zu beiden Seiten der Hauptverkehrsstraße in schrei-
senden Farbenkontrasten in die deutsche Landschaft hinein,
»in der sie in ihrer kalten und sachlichen Bauart von vorn-
herein wesensfremd blieben.

Luxus- und Primitivsiedlung scheiterten, die eine, weis
dem Siedler je liche innere Bindung zu seiner Arbeits- unb
Wohnstätte feh te und der Gebäude omplex in keinem trag-
baren Verhältnis zur Wirtschaftsgröße stand, die andere,
weil sie schon nach kur er Zeit Einftmrbfeßungstoften in rie-
Eger höhe erforderte, ie noch jetzt in die Millionen gehen.
obenftänbige, feste Bauerngehöfte, bei denen die Möglich-

keit eines weiteren Ausbaues noch gegeben sind, schuf erst
der Nationalsozialismus mit der Ausbausiedlung«
bie bann auch neben der Umwandlung schon vorhandener
Gutsgebäude zu Siedlerstellen im Berliner Siedlergebiets
Anwendung finden. Da sah man langgestreckte Bauernhäus
er, wie man sie aus Niedersachsen kennt, wo Menscl und
ier unter einem Dach leben, oder man fah (Behögte in

EWinkelform angelegt, wie man ie auch im Fränkischen sieht
iund für die man im Osten Deut chlands eine besondere Vor-
lkliebe hat. Durch weiteren Ausbau kann im Laufe der
ilJahre bei ihnen sehr schnell eine geschlossene Gehöftanlage

Und alle diese geräumigen Bauernhäuser in
wechselnden ellen Farben, mit bunten Fensterläden unb
lbli blanken cheiben gruppierten sich um den von einer
nie rigen Steinmauer umgebenen Thingplatz, auf bem man
sich in Gedanken schon die Dorfjuåend beim Spiel oder die

entstehen.

gan e Dorfgemeinschaft bei festli en Aulässen versammelt
vor teilen tann. Nur eine kurze egstrecke abseits von der
hauptverkelfrsstraße entsteht so ein weitläufiges und doch
in sich abge chlossenes neues Bauerndorf, das sich dem Land-
fchaltscharakter an aßt unb dessen Gehöfte zweckmäßig unb
wir schaftlich ange egt sind. So zeigä uns die Fahrt m die
eraxis der Neubildung deutschen auerntums, daß man
eine Siedlergehöfte für reiche Bauernsölzne errichtet, son-
dern für Bauernsö ne, Landarbeiter, han werter, die wirt-

ften können un weniger bemittelt sind, denen man die
öglichkeit gibt, dur weiteren Ausbau o ne Ver-

schanidUUng ihrer Gehostanlage im Laufe der Ja re ein
b Ienee Gepräge geben zu können. R. t). lthajl1 z
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bebte—fies einen”
Die Trauungsseierlichteiteu tu der britisrhen Hauptstadt

Unter gewaltiger Anteilnahme der Bevölkerung fand in
der WestminftersAbtei in London die feierliche Uermählung
bes jüngsten Sohnes des englischen Könige-paaren des her-«
zogs von Kent, mit der griechischen Prinzesfin Mariua statt.
Die britische Hauptstadt war ein einziges Flaggen-treten und
das Regierungsviertel, in bem sich die fiochzeitsfeierlichkei- ·
ten abfpiellen, war ein uniiberfehbares Meer von schauten-
stigen Menschen.

Kaum einen Steinwurf vom Parlament entfernt, in
dem vor noch nicht 24 Stunden Ehnrchill die Schrecken eines
Luftangriffs auf London an die Wand malte, hatten sich in
der Westminfterabtei das britijche Königshaus, weitere 50
Mitglieder königlicher Häuser, die britische Regierung, die
Vertreter des Parlaments, die höchsten Würdenträger der
Kirche, die Vertreter der fremden Mächte und Tausende von

.Männern und Frauen bes gesamten öffentlichen Lebens
Englands versammelt, um der Schicksalswende zweier
Menschen, um der Trauung des Herzogs von Kent mit der
Prinzesfin Marina beizuwohuen lim die Westminsterabtei
und im ganzen Viertel vorn Buckinghampalasi bis Trafsal-
gar Sauare und Whitehall

stand rund eine Million Menschen aus ganz England.
um dem Brautpaar unb feinem Königshans zuznjnbeln.

Fast noch eindrucksvoller als dies unendliche Menschenmeer
waren die verlassenen Straßen der entlegenen Stadtteile
Londons, in denen kleine Menschengruppen entblößten
Hauptes vor Lautsprechern standen und, als bie Braut dem
Erzbischof von Eanterbury das Traugelöbnis nachsprach,
das mit den Worten begann: »Ich. Marina, nehme dich,
Georg Edward Alexander Edmund. zu meinem angetraus
ten Mann«, mit ihr das »Amen«k zum Schluß flüsterten.
Die gesamte Nation, Alt und Jung, Arm und Reich, hoch
und Niedrig, nahm an diesem Ereignis wie an einem Fa-
milienereignis teil. Schon seit den trüben Morgenstunden
waren alle Straßen, durch die sich

der Hochzeitszug
vom Buckinghampalast nach ber Abtei bewegte, von Hun-
derttausenden von Menschen gefüllt, bie zum Teil schon am
Abend vorher ihre Plätze eingenommen hatten. Das Bild
wurde belebt durch die bunten liniformeu der Truppen unb
ber Polizei, die zu Tausenden die Straßen säumten. Unter
den geschmückten Gebäuden am Malt, der breiten Allee, die
nach dem Buckinghampalast führt« wirkte vor allem die
deutsche Botschaft, bie. mit aus Deutschland gesandten Fich-
tengtrlanden auf rotem Grund einfach und würdig bekränzt
war. Jn den Stube! ber Menschenmenge beim herannahen
der Wagen mit dem Königspaor, den Prinzen und
vor allem mit dem ‘Brautpaar mischte sich der Klang der
Glocken unb bas Spiel der englischen Nationalhhnum

Die Traufeier in der Weitminsierabtei
bot ein unvergeßliches Bild. Der Altar war in ein Meer
von Licht getauclt. Etwa 50 rote und weiße Stühle waren
Bir die königlichen Gäste aufgestellt. Das Leuchten der
niformen der Diplomaten unb der hohen Beamten wurde

hzier und da unterbrochen durch die schwarzen Fracks der
ivilcgäste unb bie weißen Kleider der Damen. Nachdem

die äste ihre Plätze eingenommen hatten, erschienen der
griechische Patriarch, der Erzbischof von Eanterbury unb ber
rzbischof von York.

Von vier hohen Geistlichen in roten und goldenen Ge-
wändern geführt, erschien das Königs aar, der König in
sMarineuniform Dem Königspaar sagte der Bräutigam.
begleitet von seinen Brüdern, dem “Drinnen von Wales und
dem Herzog von Bart. Als letzte fchritt die Braut im silber-
länzenden Kleid am Arm ihres Vaters. der husarenunis
orm trug, unb begleitet von acht Vrautjungfern zum Altar.
Mit fester Stimme sprach der Herzog von Kent dem Erz-
bischof en Treuschwur nach. Nachdem auch Prinzessin Ma-
rina den Treufchwur abgelegt 2atte, folgte ber Ringwech el.
Um 11.14 Uhr erklärte der Erz ischof von Eonterburh. be de
für Mann und „Trau.

Als das Brautpaar die Abtei verließ, ertönte ber hoch-
Zeitsmarsch von Mendelssalm, in ben fich bie Jubelruse der

enscbenrnassen mischten.

Eine zweite Trauungszeremonie
Die hochzeitszeremonie fand ihren Abschluß in der

Kapelle des Buckinshampalastes wo die Trauung nach grie-
chisch-orthodoxem rauch noch einmal elebriert wurbe, in
engftem Familienkreise. Die griechische Feier in dem kleinen
Kapellenraum bot ein fremdartiges Bild. Der Bräutigam
»und die Braut tauschten geweihte Ringe miteinander aus
unb schritten dann mit Kerzen in der hand und goldenen
Kronen auf dem Haupt feierlich um den Altar.

An dem Hochzeitsfrühstück nahmen 57 Gäste teil. In den
Nachmittagsstunden des hochzeiistages fuhr das neuver-
mählte herzogspaar von Kent in einer von sechs ifabellen-
farbenen Pferden gezogenen Staatskarosse unter dem Ju-
bel der Menge nach dem Paddingtonbahnhof. Jn einem
zweiten Wagen folgte Major illirk Alexander, der Hofmars

· chall des Prinzen, Major humphrey Butter, sein Adjutant,
taub Lade Dorothee vae. die von Königin Marv ihrer

lieben und städtischen Behörden

l
Schwiegertochter als chofdame beigegeben wurde.
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Von Bir-.
mingham begab sich das Prinzenpaar nach dem prächtigenkl
Landsitz himleh Hall, den ihm der Earl of Dudley für diet
Flitterwochen zur Verfügung gestellt hat. Am Freitag feiertf
Mariua in hinnen Soll ihren 28. Geburtstag.

Weitere deutsche Glückwüusche
Wie der Führer und Reichskanzler, so hat auch Reichs-l

außeuminister Freiherr von Neursath dem König unb bell
Königin von England zur Bermählung des herzogs vom
Kent mit der Prinzessin Maran von Griechenland telesi
graphisch seine Glüctwüusche ausgesprochen Ebenso über-i
mittelte der Reichsaußenmiuister dem jungen Paar seines
Glücks unb Segenswünfche.

Atti-blies verhältnissdebattei
Die Verantwortung der Beriailler Mächte
Die Riistungsdebatte im englischen Unterhaus hat bie.

französische Presse wenig befriedigt. Nur ,,Excelsior«I
und ,,Le Jour« wollen in allen Reden ausschließlich eines
Warnung an bie Adresse Deutschlands erblicken. Die übrigen
Blätter verhehlen zwar ihre Zustimmung zu den Ausfühss
rungen Ehurchills nicht, boch bekunden sie andererseits eben-
so deutlich ihre Unzufriedenheit mit der Stellungnahme des-
stellvertretenden Ministerpräsidenten Baldwin und mit der
Rede des Außenministers Sir Sohn Simon. '„Sournal“
spricht von einer »seltsamen Schlußfolgerung aus einer fla-
granten Verletzung der Verpflichtungen. »Oeuvre« unb ,,Fi-
garo“ fragen beforgt, ob es fich etwa um den Beginn von
neuen Verhandlungen handele.

Die p o l n i f ch e n Zeitungen finden es beruhigend, daß-,
eiX»al.dwin Laie Ausführungen Ehurchills als übertrieben zu-
ruckgewiesen hat. Die halbamtliche ,,Gazeta Polska« glaubt
aus ben Ausführungen Baldwins schließen zu können, daß
England in der gegenwärtigen Krise die Rolle des Vermitt-
lers zwischen Paris und Berlin übernehmen wolle. Von
den Blättern der nationalistischen Opposition faßt der „Stur-
ier Warszawski« die Debatte dahin zusammen, England wolle
neue Anstrengungen unternehmen, um Deutschland in die
internationale Zusammenarbeit zurückzuführen unb sei be-
reit, zu diesem Zweck die bisherigen deutschen Rüstungen
anzuerkennen. - -

Die Londoner ,,Times« tritt in ihrem Kommentar
nachdrüeklichst dafür ein, daß die deutsche Rüstungsgleich-
heit praktisch anerkannt wird. Ein deutsch-französisches Wett-
rüsten sei sinnlos und werde sofort aufhören, wenn man
Deutschland völlige Gleichberechtigung offen, freimütig unb
ohne Vorbehalt« zuerkenne. Geschehe bas. bann könne ein
neuer Anfang gemacht werben. Der ,,Dailh Telegraph«
hofft, daß Deutschland dem von Baldwin gegebenen Wink
Folge leisten unb feiner »Politik der Vereinsamung« ein
Ende machen werde. Das Arbeiterblatt »Daily herald«
findet es bezeichnend, daß Ehurchill feinen Abänderungss
antrag zurückgezogen hat und damit feine Befriedigung
uber die Erklärungen der Minister bekundet hat. Enttäuscht
über die Stellungnahme ber Regierung sind lediglich die
»Moruingpost« unb bie „Dailn Mail«. ,

Sm Unterhaus felbft ift bie Notwendigkeit der Anerkeni
nung ber deutschen Gleichberechtigung u. a. auch von dem
fruheren englischen Ministerpräsidenten

LIon George
hervorgehoben woroen. Lloyd George richtete an Baldwin
die Aufforderung, seinen ,,zeitgemäßen und sympathischen«
Appell an Deutschland auch auf andere Länder auszudehnen.

.. Die Unterzeichuer des Friedensvertrages von Verfailtes
hatten Deutschland feierlich versprochen, die deutsche Abkü-
lang mit der Abrüstung der Siegermächte zu beantworten.
Tatsächlich aber habe jedes Land inzwischen feine Rüstungen
erhohl, während Deutschland mit einer Reihe von Kriegs-
achtungspakten verhöhnt worden sei.

Die deutsche Revolution sei angesichts dieses Verhaltens
nicht verwunderlich. Er. Llond George, sehe voraus, daß
in einer sehr kurzen Zeit, ,,vielleicht in ein oder zwei Jahren«,
die konservativen Elemente in England auf Deutschland als
auf ein Bollwerk gegen den Kommunismus blicken würden.
Die englische Regierung müsse die europäischen Mächte liber-
reden, ihre Zusage und ihr feierliches Abrüstungsversprechen
neu zu erwägen. »Im übrigen verwies Llohd George auf
die ungeheuren Reserven, insbesondere Frankreichs.

Frankreich habe mehr als vier Millionen ausgebildeter
Männer in Reserve

Au der Sprecher der Arbeiteropposition, der Abge-
ordnete ones, gab zu, daß die alliierten Länder ihre Ab-
rüstungsverpflichtungen nicht innegehalten haben. Der ton-
fervative Abgeordnete Lord Winerton bezeichnete es als not-
wendig, die von Deutfchlanb geforberte Glei berechtigung
anzunehmen. Auf eine Aufrage erwiderte ußenminixtör
Simon, »das deutsche Friedenskurzdienstheer von 300 0
Mann werde in 21 Divifionen organifiert“, wie er annehme,
zusammen mit mechanisierten Formationen unb mit Kaval-
lerie. Der Führer der Arbeiteropposition Lansbur gab ber,
Ansicht Ausdruck, daß bei Nichterfüllung der im in eben»,
Kätzin gemachten Versprechungen ein furchtbarer Kriegt

 



Außenminisier Øir Sohn Simon
beendete dann die Aussprache mit einer kurzen Rede, in der
er ausführte, bei den Ausführungen Baldivins handele es
sich nicht um eine einfache Erklärung. Bevor die Rede ge-
halten worden fei, sei ihr Einhalt bem beutfchen Reichskanz-
ler, Frankreich, Jtalien und den Vereinigten Staaten mit
vollen Erläuterungen mitgeteilt worden, unb zwar deshalb,
weil es sich um eine europäische unb eine Weltfrage handele.
Durch dieses Verfahren habe die Regierung geholfen, einen
großen Teil des Argwohiis und sJiebets zu beseitigen. Die
Mitteilungen an andere Regieriuigen bildeten eine neue
Entwicklung, und es könne fein, daß sie eine neue Lage
schafften. England sei für geregelte Beschränkung im Ge-
gensatz zu Wettbewerb und ungeregelten Rüstungen. »Wir
ersuchen das Haus«, so fuhr er fort, „uns zu helfen, bies
als eine neue Gelegenheit zu behanbeln, bie barauf hinzielt,
fur Europa eine Politik des Friedens zu fördern, die nicht
auf die Vorschriften der Nachkriegsperiode gegründet ist,
sondern eine neue Bemühung darstellt, fester eine sichere
Aussicht des Friedens in der Welt zu errichten.“

Ungarifche Gegenertlärnng
Zurückweifung der füdflawifchen Deiikschrift.

Der Führer der iingarischen Abordiiiiiig in (Senf, Tibor
Eckhardt, weist in einer Gegenerkläriing die in ber süd-
slawischen Antlageschrift enthaltenen Behauptungen zurück.
Auf Einzelheiten geht die Gegeiierkläriiiig Uiigarns nicht ein.
Der siigoslawischen Regierung, so heißt es dann, sei es ledig-
lich auf eine beabsichtigte Diffainieriiug Ungarns zu einein
rein politischen Zweck angekommen. Die iuigarische Regie-
rung werde auf Einzelheiten der sugoslawischen Anklageii
erst eingehen, wenn sie die Denkschrift griiiidlich geprüft
habe. Die sugoslawische Regierung erlaube sich, eine Be-
ziehung zwischen dem verabscheuungswürdigen Attentat unb
Ungarn zu konstruieren, wobei sie sich darauf stütze, daß der
Mörder auch in Ungarn gewohnt habe. Diese Behauptung
sei eine Unwahrheit; der Mörder sei vollkommen unbekannt
in Ungarn und habe dort niemals gewohnt.

Die füdslaivischen Flüchtlinge hätten niemals von Sei-
ten Ungarns etwas anderes als ein einfaches Afyl erhalten,
was ale anderen Länder ihnen ebenfalls gewährt hätten.
Die revolutionäre kroatische Bewegung habe niemals eine
finanzielle Unterstützung von iiiigarischer Seite erhalten oder
sich in Ungarn Waffen oder Miinitiou beschaffen können.
Soweit diese Emigranten eine strafbare Tätigkeit betrieben,
seien die Behörden stets egen sie mit unnachsichtiger
Strenge vorgegangen. Das arseiller Verbrechen sei nichts
anderes als die natürliche Folge einer sBerfchmörung, bie
im Jnnern von Südslawien selbst angezettelt ivordeii sei.

Die ungarische Erklärung schließt mit der Feststellung,
Ungarn habe trotz seiner Leiden infolge des Vertra es von
Trianon niemals zu Mord und Verschwörung seine Zuflucht
genommen, sondern wende für die Erfüllung seiner natio-
nalen Afpirationen nur friedliche und ehrliche Mittel an.
Die ungarische Nation und ihre Regierung verurteilteii alle
Terroratte, lehnten die Verleiimdungen der siidflawischen
Denkschrift ab und stellten ich mit reinem Gewissen vor die
Oeffentlichkeit der anzen elt, um ihre Ehre zu verteidi-
gen und die Wahr eit zu beweisen.

Für Recht nnd Ehre
Erklärung der deutschen Studenten in Vrag

Die Studenten der Prager deutschen hochschulen ver-
öffentlichen folgende Erklärung: »Die Prager deutschen Stu-
denten haben gemeinsam mit ihren Professoren einen Ab-
wehrkampf für Recht und Ehre geführt. Bei ins und aus-
ländischen Studenten haben die Vorgänge in Prag eine
Wirkung ausgelöst, die uns in unniißverftändlicher Weise
die Anteilnahme der gesamten Weltöfsentlichkeit beweist. Die
Prager deutschen Studenten wissen Dank bafiir.

Jn ausführlichen Beratungen haben bie Vertreter der
deutschen Studentengruppen u bem von den akademischen
Würdenträgern erfolgten S ritt Stellung sgenommen und
thaben Rektor und Dekanen ihr unerschiitter iches Vertrauen
nnd ihren Dank ausgesprochen. Jn einer besonderen Kundges
bang werden die Studenten dies in feierlicher Wei e mani-
f ieren. Weiter haben die Körperschaften be chlvffsem

tun en Abstand zu ne Jmen. Ebenso werden die deutschen
Stu enten an keinerlei anderen Veranstaltungen teil-

Der Rektor und die Dekane der Prager deutschen Unt-
verfität haben zum Protest gegen die tlchectiilchen Maßnah-

Kleine politische Meldungen
An Stelle des zur Zeit beurlaubten g. Feder übernahm

orsitz im Nationalsozialistischen Bund Deutscher Technik.

Auslandsmeldungen zufolge wird der russische Geschäftstrii er

Bitt erbund ernannt werden.
3m französischen Senatsausschuß für Landwirtschaft regte ein-·

im verbieten.

Reuordnnng des Bankwesens

Der Untersuchungsausschuß für das Bankwesen hat un-

··ter dem Vorsitz des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht die

Arbeiten dem Führer und Reichskanzler in einem Bericht
übermittelt. Dieser Bericht wird nunmehr als Grundlage

dienen. Ju dem Bericht wird u. a. ausgeführt, bie Wieder-
erlangung eines innerlich gesunden und leistungsfahigen

ghaftlichkeit wiederhergestellt wird. Das sei erforderlich zur
eseitigung der Krisenreste, zur Neubildung von Risikores

Nur ein wirtschaftli rentabler Kreditapparat sei befähigt,
feine volkswirtschaftlchen Aufgaben zu erfullen, d. h. die

.rung wirkungsvoll zu unterstützen

l Deutfcher Sozialismus bedeute. daß die Entwicklung

tla sen bleibe, sondern daß der Staat als Aus ruck des Volkes
um die Durchfü rung der wirtschaftlichen Au gaben

w hrend dieses Semesters vou allen festlichen Verantal-

nehmen«

imen ihre Aemter niedergelegt.

Bg. Dr. Todt die Oberleitung des Amtes er Technik und den

aris, Rosenberg. im Januar zum Untergeneralsekretär bem

tMitglted an, die gesamte Einfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse

Die Vorschläge des Uiiterfuchungsausschufses.

Prüfung des Bankwesens beendet unb das Ergebnis seiner

für die von der Reichsregieriing zu treffenden Maßnahmen

Kreditapparates habe zur Voraussetzung, daß seine Wirt-

serven und vor altem zur Verringeriing der Zinsspanne.

allgemeine wirtschaftspolitische Zielsetzung der Reichsregie-

gbes nationalwirlschafllichen Lebens nicht Lid) selbst über-

rxitinimerr. zum Ietl te auch ielbit übernimmt. Die erlitt s

tung eines oen Aufgaben des nassenaisozianfnscheii Staates
entsprechenden Geld« und Aapitalmarktes müsse das Kern-
ftiick einer jeden Liteuorganisativn fein.

Jn einer elastischen Staatsaufsicht glaubt der Ausschuß
insbesondere den programmatischeu Forderungen des Na-
tionalfozialismus auf bem Gebiete des üreditivesens den ge(
genwärtig vollkonimensten Ausdruck zu geben.

Ein mit den iiötiseu Vollmachten aiisziistatteiides Auf-
Lichtsauit für das Kre itivesen sei eine zwingeiide Notwen-
igkeit. Weiter empfiehlt der Ausschuß die Einführung

eines Genehniigungsversahrens für Kreditiuiternehinuugen.
Die - ühriing der Bezeichnung ,.Bnnt’«, ,,Bantier«, „Spar-
taffe‘ oder einer Bezeichnung, in der diese Worte enthalten
sind, solltest unter einen gesetzlichen Schutz gestellt werden.
Eine ausreichende Liquidität müsse sichergestellt werden.
Um dein Kreditverkehr die notwendige Sicherheit und Ord-
nung zu geben, fei eine Trennung des kurz- und langfri-
stigeii Geschäfts durchzuführen.

Politifchfzisindfchau
yltleriungen überbringen Dr. Goebbels ihre Winter-

hilfsspende. Eine Gruppe von 72 hitlerjungeu aus bem
Laii«djahr-.c)eini Bischofsiverder marschierte in Berlin vor
dein Propagandaministeriiiin auf, um Reichsininister Dr.
Goebbels eine von den Tascheugelderu der Landschüler ge-
sammelte Winterhilfsspeiide von 90 RM zu überbringen.
Dr. Goebbels nahm die Spende persönlich entgegen, richtete
an die hitlerjungen herzliche Dankesworte und lud die
Laiidschulgruppe zur Ausführung von »Florian Geyer« und
ur Besichtigung des Zeughauses und des Berliner Zoologis

fchen Gartens ein.
Einheitliche Attenführung bei allen deutschen Gerichten.

Als erste Vorschrift organisatorischstechnischer Art auf dem
Wege zur Verschmelziin der Justizeinrichtungen der deut-
schen Länder zu einer ü erall gleichgeftalteteu reichseigeuen
Justizverwaltung hat der Reichs- und preußifche Justizmii
nister Dr. Gärtner eine ,,Aktenordnun « erlas en, durch die
das Registraturwesen bei den Justizbegörden vom 1. 1. 35
ab in weiteftem Umfange vereinheitlicht wird. Eine der we-
fentlichften Vereinheitlichungsmaßiiahiiien ist die Einfüh-
rung einheitlicher Akteuzeichen.

Ehrung des un arichen Ministerpräsidenten. Der un-
arifche Reichsverwe er orthn hat anläßlich der 15. Wieder-
ehr des Tages des Einzuges der nationalen Armee in Bu-
dapeft in einem handschreiben den Minigerpräsidenten und
Kriegsminister General Gömbös zum eldmarschallsLeuts
nant ernannt. f

Im via men einer Veranstaltung aus Anlaß der 14. Inter-
nationalen uftfahrtausstellung in Paris begrüßte der französische
Lufta rtminister Denain die Beteiligung Deutschlands und hob
dabe zuvor, daß es Deutschland nach 13jähriger Arbeit gelungen
Lei, ben Schwerölinotor gebrauchsfertig zu machen. Deutschland
eliüe das fchnellfte einmotoriae sBertehrsflugaeug.

Der große Rundfuntprozeß
Knövfkes und Ileschs Sondertantiemen.

Berlin, 30. November.

Am 13. Verhandlungstag des großen Rundfuukprot
zesses wurde die Sondertantieme behandelt, die der Ange-
klagte Dr. Flesch in Höhe von 12000 Mark außer feinen
im laufenden Gehalt enthaltenen Tantiemenbezügen 1931
Aoon ber Funkstunde AG. bekommen hat.

Dr. Flesch erklärte dazu, bei seinem Dienstantritt
habe er die Zusicherung erhalten, daß er in seinen Bezügen
dem damaligen Generaldirektor Knäpfke gleichgestellt wer-
den sollte. Darum sei ihm auch ein Monats-einkommen von
4000 Mark entsprechend dem Gehalt von Knöpfke bewilligt
worden. Erst im Jahre 1931 habe er aber durch Zufall er-
fahren, daß Knöpfke außerdem noch eine Sondertantieme
erhielt. Als Aiisgleich für diese ihm bisher vorenthaltene
Tantieme habe er auf sein Verlangen dann 12 000 Mark
bekommen.

Der Angeklagte Dr. M a g n u s äußerte sich dann auf
Fragen des Vorsitzenden über die Bezüge von Knöpfke. Als
Magiius 1925 den Posten im Aufsichtsrat der Funkstunde
Berlin übernahm, hatte ein Anstellungsvertrag für Knöpfke
bestanden, wonach dieser 18 000 Mark Gehalt und außerdem
5 Prozent Gewinnanteil von den Gesanitiiberschüssen der
Funkstunde bekommen hatte, Jn Uebereinstimmnug mit
Bredow habe er auf dein Standpunkt gestanden, daß dies
zu unerträglichen Zugeständnissen führen würde, und er
habe darum eine Aeuderiing des Vertrages mit Knöpfke
vereinbart, in die dieser nach einigen Schwierigkeiten ein-
gewilli t habe. Einem Wunsche von Dr. Bredow entspre-
chend ei das Gehalt von Knöpske erheblich erhöht worden,
unb zwar auf insgesamt 48000 Mart; dazu wurde Knöpfke
eine Tantieme in gleitender höhe zugebilligt.

Aus dem ursprünglichen Vertrag mit Knöpfke ergab
sich, daß für die Tantiemeberecluiung die Handelsbilanz der
Funkstunde zugrunde gelegt worden war. Später hat Knöpfke
es aber verstanden, die Stenerbilauz zur Grundlage der
Berechnungen zu machen und dadurch iinberechtigterweise
die ihm zugebilligten Taiitieinezahliiugeii zu erhöhen.

Nach einer Berechnung der Staatsanwaltschaft ist es
änöpfke allein in drei Jahren gelungen. mindestens 16000
Mark Tantieme mehr in iinberechtiater Weile zu beziehen.

einsan des Lustschifspekrehre
Gründung einer internationalen Gesellschaft.

Wie aus unterrichteteu holländischen Kreisen verlautet,
besteht die Absicht, in absehbarer Zeit in Amsterdam
eine internationale Gesellschaft zur Unterhaltung von Luft-
schiffverbindungen zu errictten, bie einige der wichtigsten
Städte der Welt durch den uftschiffverkehr miteinander ver-
binden soll.

Dieser Plan wird von konsortien in Amerika. Deutsch-
land, England und Holland unterstützt. die zurzeit mit ihren
Regierungen unb mit Vaittkreifen bezüglich der Durchfüh-
rung dieses Prosetles Verhandlungen führen. Der in Aus-
sicht genommene Luftschiffverkehr Lau mit Zeppetinlnks
chiffen unterhalten werden. die von er deutschen Luftschi f-
bau-A.-G. zu Zriedrichshafen geliefert werden.

Die amerikanische Liiftschiffbaiigeseltschaft Goodyears
Zeppelin Eo. baut demnächst drei neue Lenkliiftschiffe und
zwar ein Luftschisf für militärische, ein zweites für tonimers
zielte unb ein drittes für Ausbildungszwecke.

64.7.2;—

  

M
'
w
‘
"

a
n
.
»

 
—
«
-
·
s
-
.
-
-
—
-
—
-
«
,

.
.
.
-
.
-
-

Die Keins-Bahn entgteif'i
Sieben Fahrgäste ums Leben gekommen.

Jieapel. 30. November.
Auf der Eokachen Vesuv-Vahn bei Jteapel hat sich ein

schweres Unglück ereignet. Der Führ-errungen einer Draht-
eilbahn stieß an einen Pseiler nnd fiel herab. Vier Per-
'sonen waren sofort lot und zwölf wurden verletzt. Von letz-
teren sind später drei gestorben, so daß im ganzen sieben
Tote bei dem Unglück zu beklagen sind.

Die Besteigung des Vesuvs erfolgt von Neapel aus mit
der Eookfchen Besuv-Bahn bis an den Ascheukegel, von wo
aus die etzte Aufsahrt mit der Drahtseilbahn zum Kraters
ranb möglich ift.

Ein Motorwagen dieser Vesuv-Bahn ist auf der Rück-
Lahrt von der unteren Station der Drahtseilbahu, unweit
es Vefqubservsatoriiuns infolge zuraschen Fahrens auf

der steten Strecke ins Gleiteu geraten unb aus ben Gleisen
gesprungen. Der Motorivageii wurde an einem Matt der
elektrischen Stromleitung zertrümmert.

,-Kindsgesicht" erfchofsen
Ehirago. 30. November.

Amerikas neuer Staatsfeind Dir. 1, George Nelson, ge-
nannt ,,Baby Face« (Kinds esicht), nach dein die Polizei
im Anschluß an ein Feuergekfecht eine verzweifelte odes-
jagd unternommen hatte, iviirde setzt, von einem Dutzend
Kugeln durchboglzzrh erschaffen aufgefunden. Die auf bie Er-
greifuu des erbrechers ausgesetzte Belohnung in höhe
von 75 0 Dollar gelangt nunmehr nicht zur s2tus3ahtung, -

Giedlerbetrieb leistungsfähiger als Großbetrieb
Jn Ostpreuszen ist eine llntersuchnng durchgefiihrt wor-

den, um die Leistungsfähigkeit des Siedlerbetriebes im Ver-
leich zum Großbetrieb festzustellen. Als Ergebnis stellt Dr.

sgi‘rüuuiug voin Deutschen Forschuugsin titut für Agrars unb
Siedluugsweseu in Küiiigsberg fest. dnsz die Siedlungskolos
iiieii und ihre Vergleichsgüter trotz weitgehender Gleichartig-
keit der natürlichen nnd wirtschaftlichen Bedingungen bedeu-
tende iiiiterschiede in der Betriebsstruktur und im Arbeits-
einsalz aufweisen, die naturgemäß auch Unterschiede in Art
und Umfang der Marttleistnng zur Folge haben müssen. So
ist in den Siedliiiigeii der Getreideanteil an der Nutzsläche
um ein Siebentel und der haclsruchtanteil um ein Fünftel
rößer als in den Großbetrieben die entsprechend großere
lächeu als Griiiilaiid außen.

Trotz ihres geringeren Anteils an Griiulandflächeii
übertreffen die alten, schon eingewirtschafteten Kolonien die
Vergleichsgroßbetriebe im Viehbefntz erheblich. Die Markt-
leistun« der Kolouien ist höher als in den Bergleichsguterii.
Ihre Mehrleistung beträgt bei Rindenle und Schafen 20,7
Prozent, bei Schweiiieu ist-J Prozent, bei Milch einschließlich
Butter 62,t) Prozent und bei Getreide 0,4 Prozent. Nur bei
Kartoffeln ist eine Minderleistung von 00,1 Prozent vnrhaiis
den, Der Haushaltsverbrauch ist in den Kolonieu der hoheren
Zahl der im haushalt ernährten Menschen entsprechend um
70 bis 100 Prozent größer als in den Bergleichsgütern. Des-
Palb wird bei der (—ttesan-itleistuug ttlltarktleistnng plus haus-
)altsverbrauch) die überlegene Leistungsfähigkeit des Sied-
lerbetrtebes noch deutlicher sichtbar als bei der s‚Diarttleiftung.

Der Refereiit stellt fest, daß nicht n‘ur das nationale Ziel
der Sicherung des bedrohten Bolksbodens, nicht nur die Rot-
wendigkeit der Schaffung von Lebensroum heute die land-
liche Siedlung im Osten gebiete, sondern daß auch der Kampf
unserer Zeit um Arbeit und Brot durch die Siedlung mit
bestem Erfolg aufgenommen werbe.

 

« Arbeits-dank sorgt für Angestelltenstetlen. Der Arbeits-
dant, dem die ‘Betreuung ber zur Entlassung kommenden
Arbeitsdienstler obliegt, hat mit ber Deutschen Angestellten-
chaft Vereinbarungen getroffen, bie bie Unterbringung von
"rbeitsmänuern als Angestellte zum Ziele haben.
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Wir sprechen deshalb mit Recht von einer revolutio-

"Bären Epoche in der deutschen Geschichte, weil alle Fragen
der Politik, der Wirtschaft uud der Technik in einem siche-
ren weltansehauliehen Grunde verankert werden. Es gibt
aber im Flusse des deutschen Denkens und
Glaubens nur einen sicheren Grund, der
Ordnung in die Theorien der Politik, der
Wirtschaft und der Technik bringt. Es ist dies
die Grundansicht, dass alles politische, wirtschaftliche und
technische Geschehen den Menschen, dein gesunden, fröh-
lichen, mutigen und zukmistsgläubigen Menschen dienen
müsse. Nur so hat es einen Sinn, von dem Volk als einem
obersten Gut zu sprechen. Nur so können wir die grund-
fähiiche Entscheidung verstehen, die vom Führer des deuts-
schen Volkes in der Frage Volk u nd Staat als dem
Inbegriff der politischen, wirtschaftlichen und technischen
Ordnungen getroffen wurde, Der Führer sagt:

»Der Staat ist ein Mittel zum Zweck. Sein Zweck
liegt in der Erhaltung und Förderung einer Gemeinschaft
physisch nnd seelisch gleichartiger Lebewesen.«

»Die Güte eines Staates lanu nicht bewertet werd-en
nach der lultnrelleu Höhe oder der Tbiachtbedeutung dieses
Staates im Rahmen der übrigen Welt, sondern aus-
schließlich nur nach dem Grade der Güte dieser Einrichtung
für das sliolirstum. « Damit erhält der Staat zum
erstenmal ein inneres hohes Ziel. — Aus einem toten
Mechauismus, der nur um seiner selbst willen da zu sein
beansprucht, soll ein lebendiger Organismus geformt wer-
den« mit dein ausschließlichen Zwecke: einer höheren Jdee
zu dienen.«

Nur aus solcher grundsätzlichen Einstellung heraus
können wir die Frage nach den Grenzen der Technik
beurteilen. ._

Aus der Geschichte der Technik ist ja bekannt, dass
mach dem Auftreten der ersten Maschinen auch die ersten
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Trotz sechsmal grösserer Eintvohnerzahi, im? 20fäl)rlgem Bürgerkrieg und trots
einer miserabelen Regierung hat das agrari che China weniger Arbeitslose als

das um soviel kleinere, tüchtig verwaltete, aber industrialisierte Japan.

Maschineustürmer da waren. Nur zu verständlich, dass
die Arbeiter, die zunächst durch die Maschine ersetzt wurden
und erst im Laufe der Zeit die genügende Anzahl anderer
Arbeitsplässe bekommen konnten, sich gegen die Maschinen
einstellten. Aus Amerika ist zu uns die Jrrlehre ge-
Tommen, dass das grösstmöglichste Glück der grösstmöglirhss
sten Anzahl der Menschen durch die raffinierteste Aus-
nutzung der Maschinenarbeit, durch das fliesseude Band
und allem, was damit zusammenhängt, herbeigeführt
werden kann. Ford, mit dessem Namen diese Lehre ber-
knüpft ist, hat sich aber keine Gedanken darüber gemacht-,
dass zwar auf eine kurze Zeit durch die kliationalisierung
des Arbeitsprozesses höhere Löhne für die Arbeiter her-
auskonunen, dass aber dieselben Arbeiter durch dieselbe
kliatioualisierung der Maschinenarbeit auf das schwerste
ausgenusst werden und nur eine kurze Zeit dieses Tempo
aushalten können. Die Menschen werden der Maschine
“geopfert. lind noch eine C‘errlelfre kommt ans Amerika,
die die Rettung des Men cheugeschlechtes von einer ge-
steigerten Hingabe an die Maschinen erwartet. Mehr
Maschinen und noch vollkommene-re Maschinen werden
prophszeit Slliaschinen sollen kommen, die Blei in Gold,
die Steine in Brot verwandeln, Maschinen, so stark, dass
sie Wüsten be·w·ässeru, Maschinen, so fein, dass sie Atome
spalten, Maschinen, die unsere Gedanken übertragen, Ma-
schinen, die uns leiblich auf den Mond trausportiereu, das
Leben der Menschen verlängern. Das alles sind triigerische
Gedanken, wenn die Maschinen nicht so konstruiert sind,
dass sie die Gesundheit der Menschen und der Völker in
einem Höchstmasse sichern. Das alles ist schlecht, wenn
tnicht dafür gesorgt wird, dass auch die Produkte dieser
Maschinen von den Menschen, ohne dass sie Schaden an
lszesuudheit und Vermögen nehmen, verbraucht werden
können

Die deutsche Weltauschauung hat die kritische Einsicht
gegen die Vergottuug der Maschinen und der Technik ent-
wickelt. Die Maschinen dienen dem Menschen, sie dienen
dem Volk. Wenn feststeht, dass durch eine allzu grosse
Nationalisieruug die Arbeitslosigkeit erhöht wird, so muss
im Gegensatz zu der Maschinenarbeit das handwerkliclnk
und bäuerliche Schaffen gefördert werden. Wenn es
feststeht, dass durch eine bestimmte Technik Leben und Ge-
gmdheit der Arbeiter geschädigt wird, dann hat die
« echuik ihre Grenzen erreicht, und die Maschine und ihre
Arbeitsweise müssen entsprechend geändert werden. Wenn
es fesklstehh dass die Maschinenarbeit auch für verbranchende
Mens sen minder gut arbeitet als die Handarbeit, auch
dann hat dis...F.t-LIMII ihre Griman erreicht  ll

Reserven
So mancher Bauer steht

nach diesem trockenen Som-
mer vor der bangen Frage,
wie er angesichts der knappen
Futterernte sein Vieh aus-
reichend ernährt, durch den

Winter bringen soll. Erfreulicherweise hat er manche Möglich-
keit, sich vor solcher Verlegenheit tveitgehend zu schützen. Jn
erster Linie stehen ihm dazu zivei Wege offen: einmal der
Aubau von Futterpslanzen auf dem Acker. Hier hat der
Bauer, je nach feinen örtlichen Boden- und Klimaverhälti
uisseu, die Wahl zwischen Hülfenfriichten, Luzerne, Efparsette,
Seradella, telee, Sonnenblumen, Mais, Marktstammkohl,
Gemengefrüchtewu. a. Auch die Oelfrüchte, deren Anbau
gleichzeitig zur Lösung des Fettproblems beiträgt, liefern
in den Oelkuchen ein wegen seiner Konzentration besonders
hochwertiges Eiweissfutter. Der andere Weg zur vermehrten
Futtererzeugung ist der der verbesserteii Ausnutzung des
natürlichen Grünlaudes der Wiesen und Weiden. In vielen
Gegenden (Berglagen, Flussuiedernugetn ist dieser zweite
Weg überhaupt der einzig gangbare, weil die natürlichen
Verhältnisse (Egge, itslima ufw.) oft gar keine andere
Nutzung des Bodens als in Form von Dauergriinland zu-

 

 

Wir beherrschen den Himmel?

Man hat früher Hexen verbrannt. Vielfach war
der Grund hierzu: sie hätten das Wetter zum Schaden
des Bauern beeinflußt. Die Phantasie der Technik hat
sich immer wieder darum bemüht, nicht nur das Wetter
vorauszusagen, sondern auch ,,Wetter zu machen«. Jn
Weiubaugebieten soll man es mit ,,Wetterschiessen« vier-
sucht lhaben. Nur dass die Nachbargemeinden sich be-
schwerten, weil der vertriebeue Hagel bei ihnen nieder-
ging. Ju der Tat kann man, unb dies ist wichtig für
den Seeverlehr, Nebelbildungen verdrängen. Der ame-
rikanische Präsident Roosevelt hat in der Tat in großem
Massstabe das Projekt eines künstlichen Waldes ausge-
arbeitet, um den unter der Trockenheit leidenden unteri-
kauischen Farmergebieten »den Segen des Himmels««.zu
bringen.
 

lassen. Die Möglichkeiten dieses zweiten Weges sollen im
nachfolgenden näher erörtert werden.

Will man die im Grünlaud ruhenden Futterschätze er-
scliliessein so ist die Regelung der Wasserverhältnisse uner-
lässliche Voraussetzung dafür, dass die anderen nachfolgend
ausgeführten Sbiassnahmen zum Erfolge führen. Diese Vor-
bedingungen wird man gerade seht in der arbeitsstillen
Winterszeit durch das Ausräumen der alten Gräben und ———
wo notwendig —- durch die Herstellung neuer Gräben
schaffen l'önuen. Dabei wird man —- klug geworden durch
die Erfahrungen des letzten trockenen Sommers —- nicht ver-
gessen, sich durch Eiubau von Absverrschiebern die Möglich-
keit zu schaffen, durch Ueberstauen dem Grünland die not-
wendige Feuchtigleit zuzuführen.

Die Walze, die im Frühjahr die vom Frost ausge-
lockerte Narbe wieder an den Untergrnnd drückt, die Wiesen-
egge, die das Moos zerreisst nnd der Luft Zutritt zum Bo-
den verschafft, die Strauchschleppe, die auf den Weiden die
Fladeu verteilt und so das Entstehen von Geilstellen ver-
hindert, all das sind weitere Hilfsmittel bei der Pflege des
Grüulandes .

Solch in feinen Wasserverhältnissen geordnetes und mit
Sorgfalt gepflegtes ltirüniand wird hohe Erträge bringen,
wenn es ansreichend ernährt wird. Mit der an sich im In-
teresse des Balterieulebens durchaus notwendigen Stallmists
und Kompostdüugung wird man allerdings den Nährstoff-
bedarf des- Grünlandes niemals auch nur annähernd decken
fönnen. Dass die ergänzende Diiiigung mit Kalk, Kalt und
Phosphorsäure auf die Erträge außerordentlich steigerud
wirft, beweisen Untersuchungen der Landesaustalt für
Pflanzenban nnd Pslanzenfchuh in München, nach denen im
sjährigen Durchschnitt je Hektar Futterflächen bei

ungediiugt . . ._ . . . . . . . . 40,6 dzØeu
mit Sl‘ali und Thomasmehl gediingt 06,0 dz Heu

erzeugt wurden.

Sind so die Voraussetzungen sttr ein üppiges Wachstum
geschaffen, dann gilt es, diesen Ertrag nun auch restlos
nutzbar zu machen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass neben
dem Mengeuertrag auch der Gehalt an Eiweiss für den Wert
der Ernte von außerordentlicher Bedeutung ist. Die Wer-
lmugsmassualnuen müssen also auch auf die Erhaltung dieser
Eiweisserträge abgestellt sein. Auf den Weiden wird man
dafür sorgen müssen, dass das Futter stets fung, d. h. im Zu-
stand hllchsten Eiiveissgeltaltes, aufgenommen wird. Auf den
Wiesen werden rechtzeitiger Schnitt und sorgfältige Wer-
bung auf Rentern oder Heinzen oder die Einsäuerung in
 

Der Turmbau zu Babel?

1. Mose 11. »Und sprachen: Wohllauf, lasset uns
eine Stadt iiud einen Turm bauen, des Spitze bis an
den Himmel reiche, dass wir uns einen Namen machenl
-—- Und der Herr sprach: Siehe, es ist einerlei Volk
und einerlei Sprache unter ihnen allen, und haben das
angefangen zu tun; sie werden nicht ablassen von allem,
was sie sich vorgenommen haben zu tun.

Wohlauf, lasset uns herniederfahreu und ihre Sprache
und sie selbst verwirren, daß keiner des anbieten Sprache
verstehe l“ «

Seltsam —- wie zeitgemäß die Bibel bbibh
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vollen Eiweißfutters g vährleisten. _
Erst wenn man so Wiesen und Weiden zum höchsten

Ertrag gebracht hat, wird man den dann noch vorhandenen
Bedarf durch Feldfutterbau zu decken versuchen, denn es
hieße das Pferd am Schwanz aufzäumen, wollte man den«
Acker schon zur Futtererzeugung heranziehen, bevor die in!
der vorhandenen Grünlandfläche schlummernden Reserven
durch sachgemässe Pflege und Dünaung reftlos am
und ausgeschöpft sind.
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(2nd Fabian."
Auf der Technik beruht

heute zum wesentlichen Teil
die Gesamtwirkung einer

, Theateraufführung. Die
Möglichkeiten, die er Dreh-
bühnenniechanisinus dem
schnellen Szenenwechsel bie-—
tet, tragen wesentlich zu
einer fließenden und
des Bühnenbildes bei.

heute eine Wissenschaft geschulter
Wort «Kulissenzauber« einenl

 

wechslungsreichen« Gestaltung
Die Bühnentechnik ist
Spezialingenieure, die dem
gaanbesigideren Inhalt gegeben haben. ,

‘Jt auptiverkzeug ist das Licht, dessen Quelle fü- denl
Zuschauer unsichtbar bleibt. Tritt er aber einmal hinteti
den Vorhang eines modernen Theaters, so sieht er sich einer!
Fulle von Beleuchtungsapparaturen der verschiedensten
Art, der seltsamsten Formen und Färbungen gegenüber, bie
fast den ganzen oberen Teil des Bühnenhauses jenseits des
Borhauges ausfüllen. Diesem jenseits des Sehwinkels der
Zuschauer liegenden Lichtquellen verdankt die Ausführung
ihr wechselvolles Kolorii, ihre Pracht und ihre Stimmung.

Für den Zuschauer ist es, als blicke er in einen grenzen-
los weiten und azurblau strahlenden Himmel, dessen Durch-
sichtlgkeit über alle Zweifel erhaben ist, wenn er von der für
ihn bestimmten Beleuchtungsgruppe angestrahlt wird. Es
ist»die sogenannte Horizontbeleuchtuug, die diese täuschende
Wirkung erzielt und die aus der weiß gekalkten Rundfläche
einen naturgetreuen Himmel macht. Von sast unheimlicher
Tiefenwirtung ist jetzt diese kahle Fläche. Die Horizont-
laternen bestehen aus einer Batterie hochkerziger Nitras
lampen, die neuerdings durch die Quecksilberdampf-Hoch-
druckleuchten der AEG. abgelöst werden, die ein besonders
blau leuchtendes Himmelslicht erzeugen. Die Horizontbes
leuchtung bildet jedoch nur einen sehr bescheidenen Teil der
gesamten Beleuchtungseinrichtnngen einer modernen Bühne-
wiesie in letzter Zeit von der AEG. in verschiedenen großen
Buhnen eingebaut wurden. Da ist z. B. die Fußrampenbei
leuchtung, die die Darsteller und Kulissen vom vordersten
Buhnenrand her anstrahlt. Um die Schlagschatten aufzu-
beben: die sich durch diese Austrahlung schräg von unten auf
dem vintergrund ergeben können, wirkt von der Decke des
Zufchauerraumes her die Borbühnenbeleuchtung aus-
gleichend. Sie besteht aus hochkerzigen Glühlichtscheins
werfern. Eine weitere wichtige Gruppe von Beleuchtungs-
körpern ist unter dem Namen ,,Portaloberlicht« vereinigt.
Ihr Aufhäugeplatz befindet sich oberhalb der Bühne hinter
der inneren siSortalumrabmung. Auch für diese Beleuch-
tungsgrupve werden hochkerzige Glühlampen verwendet, die
in geschlossener Bauart kammerförmig angeordnet und mit
Spiegelwäudeu ausgekleidet sind.

Zu nennen sind ferner noch die Soffittenbeleuchtungen.
die ebenfalls oberhalb der Bühne, hinter dem Vorhang
gassenweis angeordnet sind. Zu dieser Gruppe von Beleuch-
tungskörpern, dem sogenannten Oberlicht, gehört auch die
bereit-s erwähnte Horizoutbeleuchtung, die im einzelnen aus
Ovalleuchten, Seiting-Horizoutleuchten und Horizont-Ver-
sahlaternen besteht.

Es scheint unendlich kompliziert, diese Fülle von Be-
leuchtungskörpern einheitlich zu fteuern, ihr Zusammenspiel
während der Ausführung zu regeln; umfafzt doch eine
iiioderue Bülmenbeleuchtung heute insgesamt oft eine Stärke
von beinahe 400000 Kerzen. Da ist es um so erstaunlicher,
dass die Bedienung der gesamten Anlage in einer einzigen
kleinen Zentralstelle, der sogenannten Beleuchterloge, ver-
einigt ist. Sie befindet sich hinter dem äußeren Vorhang,
unsichtbar dem Zuschauer, aber so angeordnet, dass von ihr
aus das gesamte Spiel überblickt werden kann. Die Be-
leuchterloge birgt das zentrale Schaltiverk, den Bühnen-
regulator, mit dessen Klaviatur der Beleuchtungsmeister
alle gewünschten Lichteffekte steuert und beherrscht. Hierbei
wird er geivöhulich von einem oder zwei Gehilfen unter-
stützt. Der verantwortungsvollen Arbeit dieser Männer,
ihrer Geschicklichkeit und Fähigkeit, ein technisches Präzi-
iouswerk vollständig zu beherrschen, ist letzten Endes die ge-
ainte Farbenillusion des Bühnenbildes zu verdanken.

Dipl.-Ing. Sehlmarn
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Die Stimme Der Gaar
Von Richard Wenz.

» Auch wenn das Wort Stimme mit dem griechischen
sstoma, d. h. Mund, zusammenhinge, würde es siir die Ab-
stimmung im Saargebiet noch genug Wesentliches bedeuten;
denn die .Mundart, die Sprache ist Ausdruck des Geistigem
des Seelischen, und da nicht bezweifelt werden kann, daß ins
Saargebiet nur deutsch gesprochen wird, daß in ihm der
moselfränkische Sprach- und Kulturkreis von Trier sich mit
dem rheinfränkischen von Mainz scheidend und verbindend zu-
leich berührt, so wäre schon dadurch das Ergebnis einer
bstimmung außer Frage gestellt. s

Aber wie Stimme beim einzelnen Menschen etwas an-
deres und mehr bedeutet als Sprache, wie man ihn nicht
an dieser, sondern eben ,,an seiner Stimme erkennt«, so
drückt auch die Stimme einer Landschaft, eines Landkreises
mit seiner ihn geistig bebauenden, kultivierenden Bevölke-
rung noch ein anderes und mehr aus, als was Sprache und
Mundart schon ausdrückt. Wo aber anders klingt die Stimme
der Saar noch als in ihrer Sprache? Zunächst selbstverständ-
lich in der menschlichen Verkörperung des saarlänidischen
Wesens, in ihrer herkunft und ihrer Art.

Wie hat nun der in seinem Wesen deutsche Mensch die
Saarlandschaft geformt? Wie steht es um ihre Kultur?
Offenbart sich in ihr das Volkstum, das sie schuf? Betrachten
wir die Art, wie die Saargruben vor vierhundert Jahren
erschlossen und in der Folgezeit ausgebaut wurden. Arme
deutsche Kohlengräber schiirften zunächst mühsam über Tag
und gewannen durch den Verkauf des kargen Arbeitsertra-
es eine Veisteuer zu ihrem Lebensunterhalt lind deutscher-
nternehmergeift war es dann, der dieses planlose ,,Koh-

lern« einzelner durch geregelte Zechenbelriebe ersetzte, die um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts sich zu einer riesigen
Saarindustrie auswuchsen. Ohne allerdings die immer bo-
denständig gewesene Ausbeute der Gruben durch landsrent-
den Zuzug bewerkstelligen zu lassen, wie das anderswo der
Fall zu sein pflegte. Vielmehr ist der saarländische Berg-
mann auch heute noch gleichzeitig kleiner haus- und Grund-
besitzerz er hat sein eigenes heim und arbeitet nebenher
mit hilfe seiner Familie in Feld, Wiese, Scheune und Stall.
Und wie auf diese Weise der Arbeitsmensch selbst, saarlän-
disch ausgedrückt, ein Dahiesiger geblieben ist, so zeugt auch
seine Behausung allerorten von dem Boden, der sie trägt.
Keine einförmigen, toten Kolonien sind die Vergmannsdörs
fer im SaarlanD, sondern ländliche, waldunthegte Siedlun-
gen von Einzelhäuschen mit kleinstbäuerlichem s.‘Rebenher, aber
in ihrer schlichten Erscheinung noch deutlich sprechende Bei-
Lpiele einer Vauweise, die in ausgelorkerter Straßenzeile mit
em das ganze Anwefeu schützende Steildach über manchmal

sogar noch in Fachwerk aufgerichteten Mauern sich klar vom
ostfranzösischen und lothringifchen Stil unterscheidet, der
durch ge chlossene Straßenfronten flachgederkter Bauten ge-
kennzeichnet ist.

Daß auch darüber hinaus die Bauart im Saargebiet
bis hinauf in die hohe Architektur seiner vielen alten Kir-
chen sich von westlichen Einflüssen vollständig frei gehalten
und viel mehr Befruchtungen von den Rheinlauden oder
dem weiteren Deutschland erfahren hat, springt selbst dem
oberflächlichften Beschauer überall in die Augen, mag es sich
um Erzeugnisse der Roiniantik handeln, wie bei der Lud-
winusgrabkapelle von Mettlach oder der herrlichen Pfarr-
kirche von Merzig, um gotische Bauten, wie die Tholeyer, St.
Wendeler und St. Arnualer ragenden Kostbarkeiten, oder
um das vielgestaltige fürstliche Baroek in Saarbrücken, im.
ganzen Gebiet dieses sonst nur nach Gruben und Hütten
eingeschätzten Landes ist eine Fülle deutscher Baukunst, Die
französische Zerstörung wohl schänden, aber nicht im wesent-
lichen mindern konnte.

Und keineswegs find sie nur ,,Oasen in einer Industrie-
wiiste«, weder lau fchaftlich noch in bezug auf volkstümliche
und religiöse Sitten 1111D Bräuche, die sie bewahren und die
auch dem Städter nirgendsganz fremd geworden sind.
Wiederum aber knüpfen sich hier die Beziehungen nur nach.
Der deutschen Seite. Von den enger oder weiter bezirkten
Volksxeftem wie Kirmessen mit ihrem Aus- unD Wieder-
begra enwerden, vom Judasverln«eiuien und dem sogenann-
ten Pfingstguack, der den Frühling in Gestalt eines grün-
behänaten Jungen aabenbeiscbend an den Türen vorbeigehen
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amu Und dann wieder diese Augen, fast ein Gegensatz
, tief, ais sprächen siie von Leidenschaft. Eine rätsets

te graut Ihre Nähe nimmt einem die Anhe. Da sitzt
ganz schräg, den Arm auf Der Tischplatte. Der Arm

Mnbekleiden Er ist nahe vor einem. Er ist zart nnd
_ Durchblutet. Er ist Leben und Wärme und anderes
hr. Er hat Formen, die man nie gesehen oder nie
achtet hat. Es ist wohl, weil das Licht der Lampe ges-«

darauf fallt. —- Und die Linie des Halscs, im
en und Dome, das Gesicht dazu, der weiche Mundl
Sie schreibt jetzt eine ganze Weile still, so daß main
es sehen muß, ob man will oder nicht.

- sJeR spricht sie wieder, will dies und jenes wissen,
W seiner Erfindung unD seinem Werk: »Aber nur,
twas Eise mir sagen können, es ist ja öffentlich, dass

Und er gibt ihr Auskunft in einem Zuge. Sie hört
fmerksam zu. Der Kopf steht ganz ruhig, nur Die

einen Nasenflügel scheinen leise zu zittern. Und die-
Ringen wieder, diese Augen suchen, finden und halten

ießlich die feinen. Es ist schwer, dabei die Gedanke-n
ordnen. Es kommen immer andere mit hinein —- daß

iemand nebenan ist — daß sein Blut heiß ist -——- daß er
schließlich auch nur ein Mann ist, ein freier Mann

m ist er denn Rechenschaft schuldig? — Niemandeml
Sa, es ist das Neue, was da in sein Leb-en treten
, das Leben in anderer Gestalt, das Weib, die Natur,

s ist beides dasselbe. Er sieht es kaum, aber er fühlt
les, daß ihr Kon dem seinen so nahe ist, daß ihre Lippen

wölben Der Duft· ihres Haares berauscht die wir-
nden Sinne.
Aber es ist nur ein kurzer Augenblick der Schwäche

‚Er, Doktor ‚beim Harsen, weiß nicht, ob er in diesem
Augenblick ein Miete-f tit- oder ab er einer besseren

i

Æ««NEs-e« StW fröhlich ist und fröhlich machen
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tagt, vom hammelaustanz und Lehenausruf, Belustigun en
des Dorfjungvolkes, vom Fastenfeuer, vom Erntefest mit fei-
ner letzten Opfergarbe, von den Marienwallfahrten und
manchem andern weiss man wohl auch an Rhein und Mosel,
nicht aber gleicherwei e in französischen Gegenden, was durch-
aus verständlich ist, da fast alle diese Feste irgendwie mit
kirchlichen Umständen zusannnenhängen, die für das Saur-
volk einheitlich in Trier und Mainz ihre Mittelpunkte haben,
oder sind es altgermanische Wurzeln, aus denen die immer
wieder blühenden Zweige hervorsprießen.

Zufammengefaßt: wo Volkstum und Sprache, Siedlung,
Sitte unD Brauch, Sage und Geschichte einer Landschaft Aus-
druck ihres Wesens, d. h. ihre Stimme sind, da kann viel-
leicht noch um eine ihrer Waren, wie im Saarland um die
Gruben, ge eilscht werden; aber zu erkennen ist sie eben nur
an ihrer timme, und sie allein hat am 13. Januar 1035
zu sprechen.

Aus Stadt und Land
Das ersteanerkannie Kameradschaftshaus in Leipzig-

’Jm Rahmen eines Besuches, den der Reichsführer des AS-
StubentenbunDes, Elteichsamtsleiter Derichsweiler, der Leip-
ziger Studentenschast abstattete, hielt er einen Appell über
die Maunschast des Kameradfchaftshauses Schlageter ab.
Hierbei betonte er erneut die Wichtigkeit der Kameradscha ts-
hauserziehung und erklärte, das Leipziger Kameradschaitsi
haus »Schlageter« werde unter Führung des ersten Ka-
ineradschastshausführers, Stnrmführers Zinunermann, als
bisher einziges und erstes Kameradschaftshaus des IRS-Stu-
dentenbundes der RSDAP. in ganz Deutschland anerkannt.

Die Bahnschranke zu früh geöffnet. Auf dein Kreis-
ftraf3en=llebergang Neumarkt——--Muggensturm in Mittelbaden
wurde ein Personenkraftwagen uon einem Güterzu er-
faßt nnd zertrümmert Von den Jnfassen wurde ein Zuge-
nieur getötet, zwei weitere mitsahreude Personen wurden
leicht verlegt. Der llnsall ereignete sich dadurch, daß der
Schrankenwarter nach Durchsahrt des Personenzuges Ra-
statt-Karlsruhe die Schranken öffnete, so daß ein kurz
nah vesrstehfiiender Güsterizug den in diesem Augenblick

en en .« ra wag en er as e. L ur . eit d c e « °ftarl‘er ‘Jiebel. 1 ß s R es Unfalls h1r1f1hte

Unfall in einer Ledrrenlseiluugsanflalt. Jn einer Le-
Dereutfettl"1115111111111t in Dobrilngk-Kirchhain wurde bei Ans-
bessernngsarbeiteu an der Apparatur der Schlossermeister
ngelmann durch unvermutet austretende Säure betäubt.
Er sturzte zu Boden und zog sich schwere slierbrennnnqen
511. »Der Besitzer der Anstalü und seine Frau, die dem Ver-
unglucljten zu .t)-lse eilen wollten,'erlitlen das gleiche Schick-
sal. Einer Anaestellten und einer Nachbarin gelang es

 
Eingebung folgt. Genug, sei-ne Stimme verliert wieder
ihr Schwanken. Er lehnt sich langsam zurück.
Ob er sich getäuscht hat? Sie schreibt jetzt wieder genau

wie zuvor, nur daß ein-e Zeit lang Schweigen zwischen
ihn-en steht. Danin kommen wieder Fragen und Plaudern,
nur etwas ernster als vorhin. Schon ist über eine Stunde
vergangen.

»Jetzt wird mir aber der Arm lahm. Das kommt,
wenn man so fleißig ift.“ Sie sagt es unD steht auf.
»Oh, das lange Si·tz.ent« Sie reckt die Glieder. Die

Lampe scheint gerade daraus. Nun will sie das Zinuner
sehen. Er muß aufstehen und ihr alles zeige-n. Sie stehen
ganz dicht nebeneinander. Es ist schwül schon den ganzen
Tag. Aber als sie fragt, wer das Bild gezeichnet hat,
vor dem sie gerade stehen, und er antwortet, daß es von
Ubbelohde sei, ist auch der zweite Augenblick der Schwäche
vorbei. Er ist jetzt nicht mehr so ganz allein. Das Bild
ist ja von Linde Hefften. .
Nun wird sie ganz fachlich, setzt auseinander-, wie siie

sich den Aufbau des Buches Dentt. An ein-er Stelle gehen
ihre Meinungen auseinander. Den richtigen Weg finden
sie beide nicht. Sie setzt sich auf die Liege und grübselt.
Aber die Lösung will nicht kommen. Da schaltet sie die
Ecklampe ein und legt sich hin.

»Entschuldigen Sie, Doktor,
kommt mir eher ein Einfall.«
»Aber bitte schön, gnädiges Fräuleinl«

wenn ich ruhiger werbe,

„113111111111? -—- Ich bin ja gar nicht gnädig. Wissen Sie,"
das steht mir nun mal nicht. Die Menschen sind da
wohl alle verschieden. Ich heiße Anneliese nnd wenn es
ofsiziell wird, noch Trank Dahinter.“
Es war wieder das fröhliche Lachen Dabei. Sa, les

ist richtig. So, wie sie da liegt, würde man besser »Fräns
lein Staat“ fageu. Sie trug nur Söckchen, es war ja
heiß. Sie hat es wohl nicht gemerkt, daß das Kleid etwas
hochgerutscht ist. Man kann die Knie sehen. Verschwen-
derisch hat die Natur sie beschenkt. Harer weiß nicht, ob
er jemals solch Ebenmaß gesehen hat. Es ist ihm wieder
ganz heiß im Rücken, die Gedanken jagen. Wen-n ich
ein Maler wäre oder ein Bildhauer und sie mein Modell,
ich könnte etwas Herrliches gestalten. Er hat noch ‚nie so
etwas mit bewußtem Auge gesehen.
Was denken Sie, Doktors«

fit wieder das Deckude Schmeichean h m1
1
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schließlich, die Berungliickten zu bergen. Auf der Fahrszmi
Krankenhaus ist Zingelmann seinen schweren Verletzungen
erlegen. s.

Selbsimord in der Gefängniszelle. Die Gro e Straf-
kammer K i el verhandelte seit einigen Tagen in loen gest
gen den früheren Rechtsauwalt und Notar E. W. Busdork
der ihm anvertraute Mandantengelder veruntreut hatte un
dem Untreue in 45 Fällen zur Last gelegt wurde. Aus«
Grund der Beweisaufnahme hatte der Angeklagte eine hohe
Strafe zu erwarten. Inzwischen hat sich der Angeklagte dem
irdischen Richter entzogen. Er ist in seiner Zelle erhängt
aufgefunden worden.

Seit acht Tagen iiberfällig. Das Motorfchiff »helene«
aus Graveustein (Nordschleswig), das sich auf der
Fahrt von Hamburg nach Aarhus befand, ist seit a t Ta-
gen tiberfällig. Man nimmt an, daß es mit der Be atzung
untergegangen ift.

Ein gefährliches Spielzeug. Jn einer Lemberger
Schule spielte während des Unterrichts ein Schüler mit ei-
nem Granatzünder, den er gefunden hatte. Der Zünder
explodierte Der Schüler wurde schwer verletzt, vier Mit-
schuler leicht. In der Schule brach infolge der Explosion,
die die Scheiben mehrerer Klassen zertrümmerte, eine Panik
aus.

(Einen ganze amilie in Tobfurht verfallen.
schen Städtchen Dlugugowo erkrankte eine fünfköpfige
Familie unter schweren « ergiftsungserscheinungen nach dem
Genuß von Tollkraut, das zwischen das Gemüse geraten
war. Die ganze Familie erlitt Tobsuchtsanfälle und mußte
nach Anlegung von Zwangsiacken ins Krankenhaus über-
führt werden.

Maluschka nach Oesterreich zuriicklransportierl. Der vom
Budapefter Strafsenat zum Tode verurteilte Attentäter Ma-
tuschka wurde gefesselt und unter stärkster Bewachung in
einem Kraftwagen an Die österreichische Grenze gebracht und
dort den österreichischen Behörden ausgeliefert. Matufchka
hat noch eine dreijährige Strafzeit in Oesterreich abzubüßen.
Alsdann wird die Frage zu entscheiden sein, ob Matuschka
den ungarifchen Behörden zur Bollslreckung des Todesurteils
ausgeliefert werden soll.

Wiener Gaflftältenbesilzer verhaftet. In Wien wurde
der Hoteb und Gasthausbesitzer .t")opfner, der Inhaber des
Rathauskellers, des Colieiizel-I)iestaurants und des Hietzinger
Reftaurants verhaftet, Da er im Verdacht fteht, zahlreiche
Gläubiger durch dunkle Machenschaften mn ihre Ansprüche
gebracht zu haben. .1311pfner, dessen iizesamtverschuldun

Jm polni-

eine Million Schilling betrug, lebte sehr uerschwenderis
und brauchte in einem einzigen Jahr 2011 (101) Schilling, ob-
Lvolltsl es ihm schon sehr schlecht ging, für seinen sBrinathaust
a . -

Die Prinzenhochzeit M
London. f

Das erste Bildteles
gramm von dem Trau-
ungs-Gottesdienst in des

WestminstewAbtei.s

W

W

Stimme Vv er ihr es sagen solt? —- Ob —- zwei Schritte-,
fiud es nur! Die Antwort zögert. --—,»--,»iAbser sie
lautet, ganz ruhig und sicher wieder: · «

»Ich Deut-e, daß es zu heiß hier ist.«".
Ebenso ruhig geht er zum Fenster unD—"öffnet IesL

Knhle Aachtluft strömt herein. Er atmet in tiefen, vollen
Zagen Unten liegt der Marttplatz einsam im Mondlicht.l
Nur der Wächter guert ihn schleppenden Ganges.

„Gott-111, »wir fällt nichts ein. Ich bin richtig müde
geworden. Es ist Seit, daß ich Ihnen Gute Nacht fage.“
Er« wendet sich. Sie steht unD klopft ihr Kleid zur-echt-
Aue sie es aufgenommen hat, sieht er nicht. Auch ihre
Stimme ist ruhig. Was sie noch sagt, ist freundlich und
herzlich, nichts anderes. Morgen nachmittag führe sie-
uach (s«)oslar, für etwa vierzehn Tage. Die alte Kaisers-ejl
ftaDt mit ihren Bauten habe es ihr angetan. »Herr Dokw
tor, Siev muss-en am Sonntag mal rüber kommen, just
Da trinken wir eine Tasse Kasse-e 111iteinanDer.“ Als er,
nicht gleich antwortet; bittet sie weiter, ganz unbefangen-
nnd 1111111ranchaftlid). Sie ist wieder Herrin der Situation.
Was l'auu es schaden, mal hinüber zu fahren? Er wills
hoflich sein und sagt zu. Dann klingelt er nach 91111;.
Auf dem Flur bewundert sie den “Bau des Hauses. .
»Kann ich morgen 111111 Das (hebiiuD-e anfehen?“ i
„gelber bittäzfehr, Fräulein lTrantl Sie brauchen nur

zu ommen. T ax wird Sie ü ren. Vertel du AK 31‘“
„Satoehl, Herr Doktort« f ) ’f" m1“ ’ « ·"««a·x" “J

Q O
I-

Sonnenlicht, leuchtendes, frohes Soliiifehiliichkwft "
Pålich t’chSCIn’ibeu. Was gestern.abend noch im Halbdimkeh
mitwermngeuer Lampen la , tra lte ett im 'it’ 1’

unD Gold des Tages. g s h i 5 St

Das-ist 111111111Wie anders sieht die Welt dann aust —-
nur äußerlicht s
“Singe trat e1nb8arfenßfah, daß sie sich- "über irgenDtm.‘

e 11a gearger 1a en tnn 1te 1111D ra te. Man ie « r-
etwaschsoiigt nicht an. f g7 f" {#11be

„‘21 „ _ hab’ mich über den Ma eär rt.“‘
»Nanu, weswegen Denn?“ <1; g ge
»Herr Doktor wozu wollen Sie

noch den Kopf eschweren?«
spthellekchts weil es 110.11 Interesse für mich in.“

Weisung
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  sich beim 01.115”:
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l Slavlsk macht Schule.
man neuen inattzskandal an, der ein beträchtliches Ausmaß
san unehmen verspreche. Die Urheber seiett zwei Schwin-
sde agenten gewesen, die für Rechnung einer Pariser Gesell-
Ichaft fiktive Anleihestücke von Elektrizitätsttnternehmungen
n Limo es ttnd Umgebung unterbrachten und auf biefe

tWeise zaslreiche kleine Sparer unb Privatpersonen geschä-
digt haben.

' Bisher neun Opfer des Alhener Schiffsungliid's. Nach
den bis erigen Feststellungen sind bei dem Untergang des
. riechif en Dampfers »Poppi« unweit des Athener hafens
s isger neun erfonen ums Leben ekommen. Die genaue
HZa l der Oper ste t noch nicht fegt. Taucher sind damit
;beschäftigt, itts S iffsinttere zu steigen unb die übrigen
iOpfer zu bergen. .

ubmirat-bcmer-(Zhrung in weitnar. Anläßlich del
sechsten Wiederkehr des Todestages des Adtnirals Scheer
wurbe an bem einftigen Wohnhattse des Skagerrak-Siegers
in Weimar itt Anwesenheit der Familienmitglieder und un-
xter Beteiligung einer sll'borbnung des neuen Panzerschiffes
,,Admiral Scheer« sowie der Reichswehr, der Thüringer
Regierung, des Offizierkorps des alten heeres unb ber N .-
Gliederungen eine Gedenktafel geweiht.

Wolfgang von Granatt ans Amerika zurückgekehrt Der
Präsident des Arm-Entbe- von Deutschland, Wolfgang von
ronau, ist von seitter Atnerikareise wieder in Detttschlattd

eingetroffen. Attf seiner Atneritareise hatte er Gelegenheit..
die 531|ftnerl’ehrsnerhiiltniffe in Nord- unb Siibamerita ken-
nenzulernen. Atn Steuer der verschiedensten Maschitten legte
er in den acht Wochen seiner Abwesenheit von Deutschlattd
drüben etwa 25000 Flugkilotneter zurück. Er benutzte für
feine Rückkehr atts Siidatnerika die Lttftposlverbinduttg der
Lufthansa über die Flugstützpttnkte „Schwabenlanb“ unb
»Wesifalen«, die erste nnd einzige Südatlantikpostslrerke mit
regelmäßigem Dienft.

Das Berliner Jlachlgespenfl enilarni. Der beriichligte
Berliner Fassadettkletterer, der während der letzten Monate
das Schrecl‘gefpenft aller Villenbewohner des Westens bil-
dete, konttte jetzt ettdlich im Berlanse einer großangelegten
Zahndungsaktion der Krimiualpolizei in einem Berliner

erbrecherschlttpftvinkel zusammen mit einigen anberen
Einbrechertt gestellt ttnd ttttschädlich gemacht werben. Es
handelt sich um den 24sährigen, gewerbsmäßigen Einbres
cher Gerhard Brüste, einen ehemaligen Fremdenlegiottär.
Geradezu sensationell wirkte seine Aussage, nach der er in
der gleichett Nacht einen großangelegten Einbruchsdiebslahl
bei dent anterikanischett Botschafter geplant hatte, ber ihm
durctz seine überrafchenbe Festnahme glücklicherweise vereitelt
wur e.

Großer Brandschaden in eittem thürittgifchen Dorf.
Jn dem thüringischen Hiihettort Nenra tKreis Rudolstadt)
wttrdett fiittf Attwesett durch ein Großfeuer in Schutt unb
Asche gelegt. Durch Flugfener geriet auch ein etwa 100
Meter von der llngliicksstätle entfernt liegendes Attwesen in
Brand, das stark beschädigt wurbe. Dem Feuer fielen große
Erntevort·äle, lanbwirtfchaflliche Maschittett ttttd Einrich-
tungsgegenstände zuttt Opfer.

Vier Wölfe aus einem Dattziger Tierpark ausgebrochen.
Aus dettt Wildpark Freudental im Dattzig-Olivaer Forst finb
vier Wälfe ausgebrochen. Der Landrat des Kreises Danziger
Höhe hat Gettdarmerie znttt Absnchen des Waldes anfgebos
ten. Außerdem hat Senatsvizepräsident Greiser in seiner
Ei ettschafl als Landesfägermeister zu einer Treibsagd auf-
geforbert. Die Bevölkerung ist vor detn Betreten der Olivaer
. älder gewarnt worden.

Genickbrnch beim (Eislauf-Salto. Der bekannte smiener
Eiskunstläufer Oskar Loschitz stürzte bei einem Training so
unglücklich, daß er sich das Genick brach unb kurz darattf
starb. Loschisz beabsichtigte wegen feiner großen Notlage,
zum Bernfssport überzugehen nnd tvollte eine besonders
kühne Darbietung einstudieren. Entgegen dent Rat seittes
Trainers, der besonders einen Salto nach rückwärts als
selbstmiirderisch bezeichnete, iibte Loschitz gerade diese Figur
ein, bie ihm zum Verhängnis wttrdex

Schwertviegende Folgen der Pleßfchen Ztoangsverwal·
lung. Die Fürstlich Pleßsche Vertvaltnng in Ost-Oberschies
sien hatte bisher ihren bäuerlichen Pächtern den S achtzins
regelmäßig gestundet, weil es sich in der hauptache utn
Bauern handeltej deren Zahlnn sfähigkeit in engsten Gren-
aen laa. Mit detn Eintritt der . wanasverwaltuna finb alle

 

 

Un phantastischer Roman von Ego n H u n"'d Ei k e r

Ein Pariser Blatt kündigt ei- «
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sorttiegmzllxltohmchutn Dr. Ernst Dröscqeg Berlin, W8. Unter den Linden n «
‑ L

t26
i „am: ber Max"ist so schwaizhäft L wie ein kleines

ädchen. Da hab ich ihn ins Gebet genommen.“ l _ »
»Was hat er denn geschwatth 't
-,,Daß die Schriftstellerin gestern zwei Stunden bei
huen war.“
»3wei Stunden und zehn Minuten, Fräulein von

· )efften.«
l Sie schwieg und wollte die Post vorlegen. Merkwürdig,
Zeit dem Erlebnis von gestern ist er gattz hellhörig für

s Denken einer Frau. Er wußte sofort, weshalb das
wagen kann

» ’aben Sie. sie gesehen?"
-,, wohl, wir —- wir waren gestern itn Hotel.«
»Sieh einer mal an! So etwas ist interessant in der

Kleinstadtl«
s Linde stand rotübergossen da. Sie hätte sich obrfeigeu

"gen, genau wie vorhin den Ma , daß sie detn Drängen
r anderen gestern nachgegeben hatte.
:«Und was sagen Sie zu dieser Dame?"
Linde schwieg zunächst. Was sollte man da sagen?
ber irgendetwas mußt-e man doch antworten;

., „Sie ist sehr schön«, kam es zögertth
,z«-.,»».Vetörend«, fügte er hinzu.
“Dies? Wort war eine Erlösung. Wenn er w etwas
Ema mußte er ja frei von ihr fein. Ja. sie hatte.

    

  

  

 

  
  

orge um ihn gehabt. Niänner fallen ja gar zu leicht
rein. Und nun erst diesel Nicht einmal der “Name paßte
ihrem Wesen.

-»«« ir wollen gleich einen Brief an diese Dame schrei-
n.
„Sowohl! —-— Herr —- Herr Doktor ———- ich bitte noch
m Entschuldigung, daß ich so neugierig war.“
Sol Setzt war es heraus. Es hatte sehr gedrückt.
»Aber Fräulein v. Hefftem ich mache Ihnen ja gar

Seine Vorwüer Igb kamt das doch verstehen«

s

 

persönlichen Rücksichten ausgeschaltet worden. Dieswatigsi
verwaltung hat den Bauern mitteilen lassen, daß sie inner-
halb von drei Wochen ihre riirkständigen Pachtgelder bezah-
len müßten. Die Pächter müssen durch diese schematische
Behandlung in Bedrängnis geraten.

Bergwerksnnglürk im lolhringischen Industriegebiet
Durch einen Stolleneinsturz im Erzbergtverk von Attgevil-
liers bei M e t; wurden mehrere Arbeiter verschüttet. Ein Ar-
beiter fand auf der Stelle den Tod, ein anderer starb wäh-
rettd der Uebersührung ins Krankenhaus, ein dritter wurde
schwer verletzt. Sämtliche Opfer sind Italiener.

Diener Leichenfnnd in Pennsylvanien. Während die
amerikanische Polizei nach eifrig damit beschäftigt ist, den
graufigen Leichenfund in Carlisle (Pennst)lvanien), wo man
an eittetn stark bewaldeten Bergabhang unter wei Bett-
detken drei Mädchen im Alter von 8, 10 unb 13 ahren fest
umarmt fand, aufzuklären, sind in eitlem sBahnfchuppen in
bem einige Kilometer von Earlisle entfernten Ort Duncanss
ville ein Mann unb eine Frau erschaffen anggefttnden wor-
den. Ein Kraftomnibttsfiihrer erkannte in er Toten eine
Frau wieder, die er vorige Wache itt Begleitung dreier
Mädchett itt seinettt Wagen vott New York ttach Pennsyl-
vaniett brachte. Ob der neue Leichenfnnd mit der Ermor-
dttttg der Mädchen irgendwie zusammenhängt, konnte bis-
her noch nicht aufgeklärt werben.

Riesenttnlerschlagnngen in einer algerifchen Grund-
xtlirksgefellschaft Auf Grund von Beschwerden mehrerer
lktionäre der ,,Algerischen Gruttdstiirksgesellschaft« in Al-

, ier wurde die Bilanz des Unternehmens nachgepriift und
festgestellt, daß infolge falscher “Buchungen drei Millionen
Franken Gesellschiaftskavital uttlerschlagen worden finb.

Zufatnmenschlnß der Zuckertvirlschafl. Jttt Reichsgeseßblatt wird
eine Verordnung des Reichstninislers für Ernährung und Land-
wirtschaft veröffentlicht, die am 1. Dezember in Kraft tritt und
eine Regelung des Zuckertnarktes attf stättdischer Grundla e bringt«
Die Wirtschaftliche Vereinigung der deutschen Zuckerindn trie wird
aufgelöst uttd tritt in Liqnidatiott. Dafür werden Zuckerwirlschaftss
verbiinde errichtet, bie zttr F)anptvereinignng der deutschen Zucker-
wirtschaft zttsattnttettgeschlossett werben. Die Wirtschaftsverbände
umfassen neben den Zuckerriibenanbattern unb ben Zuckerfabrikett
auch bie Berleiler von Zucker uttd sonstigen Erzeugnissen aus Zuk-
errüben.
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So war er immer. Eigentlich viel zn gutmütiqu
Er diitierte:

-,,Sehr verehrtes gnädiges Fräuleinl » „.
Leider kann ich meine Zusage betreffend Sösfntag

nicht innehalten. Es würde Sie langweilen, wenn ich
die dienstlichen Gründe auseinandersetzen wollte. Jch
möchte jedoch noch die Bitte aussprechen, daß Sie mir
das Manuskript der gestern durchgesprochenen Arbeit
vor der Drucklegung zur Einsicht überlassen, damit
ich der Neichsschrifttumskammer mein Einverständnis
mit der Veröffentlichung übermitteln ’t'a'nn.
Indem ich hoffe, daß Sie in der schönen Stadt

Goslar glücklich eingetroffen fein werben,

verbleibe ich usw.

Das geht nach Goslar,
Brief erst morgen ab.“
Er hätte ihn ia ebensogut heute nachmittag im Bartel

‘ abgeben lassen können, aber er sollt-e langsam nnd regel-
recht durch den Geschäftsgang laufen. Es galt, Gerüchte
zu ersticken.

Linde las noch einmal das Stenogramm vor.
»Dienstliche Gründe — ist eigentlich gelogen“, meinte er.
»Was sollen wir sonst schreiben?m sagte sie.
Da mußte er innerlich lachen. »Wir« hatte ie gesagt.

Hier waren sie beide richtig im Kompagnieges )äftl —
Sie saß rechlwinklig zu ihm an dem kleinen Diltiertisch.

Auch sie trug nur Söctchen, wie immer in den heißen
Tagen nnd wie die anderen Damen auch. Merkwürdig,
er halte es nie gesehen. Er wagte auch kaum hinzublirken.
Irgendetwas war da ganz anders als estern abend.
Und das einfache Sportkleid stand ihr doch ganz famos.
Wiederum merkwürdig, er hatte noch nie ein Auge dafür
gehabt. Jetzt erst, nach gesternl —- hatte sie irgendeinen
eBergleich zu scheuen? —- Sicherlich nichtt Und doch
mußte da irgendein Unterschied sein. —- “Richtig! Auf-
fallender war die attderel -— Er erinnerte sich einer kunst-
gefchichtlichen Vorlesnng seines ehemaligen Kollegen in
Vreslam »Es ist das Wesen des Kitsches, daß er auf-
fällig wirkt.« —- ‚Wann man benn aber den Ausdruck
Kitsch von der anderen gebrauchen? —— Das ist eine
sehr schwere Fragel Kann Kitsch auch im Innern des
Menschen fein? --— Hier muß die Fährte richtig Laufen.

Siaiferhof. Schicken Sie den
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Golddiebslahl auf einem amerikanischen Ueberfeel
dampfer. Aus dem Geldschrank des Zahlmeisters des ame-
srikanischen Dampfers «Priisident Harding« wurden nachts
24553 Golddollar estohlen. Wahrscheinlich hatten es dta
{Diebe auf bie grogße Galdladnng von 60 000 Dollar abges-
‘fehen, bie der Dampfer nach Europa bringen soll. Dia
! roße Goldsendung befand sich jedoch nicht itt detn Geld-s
Fchranh sondern war zufällig in eittettt Poststahlschrank und;
tergebracht. s

Amerikanifcher Flie er in China verunglückt. Auf deml
glugplatz hunejao bei chattghai ist der anterikanisches

liegerleutnant Dorer dadurch tödlich verunglückt, daß er:
beim Rückenflug mit der Maschine den Boden beruhrte; dass
iFlugzeug, ein nettes Kantpfflngzengmodell, das ttt den nach-s
ssten Ta en der chinesischen Militärverwaltung vorgefuhrts
werden ollte, wurde vollständig vernichtet.

Fünf Altenläler hingerichtet. Die siinsf Ehinesem dies
vor einigen Tagen einen Anschlag auf Kat er Puft verübt
rhaben, finb in Hsingking hingerichtet worden.

-—-----.—

Aus dem Gerichtssaat
Sühne für die TscherkeffensTai.

Der Tscherkesse Jean Bakaieff, der in der Regeng-
burger Straße itt Berlin den llkrainer Paul»Orlak aus ge-
skränktem Ehrgesühl durch zwei Messersliche aetotet hat, wurde
vom Schtvurgericht Berlin-Moabit wegen Totschlags zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt. .

Emigrattl Kifch itt Australien zu Gefängnis verurteilt.

Der berüchtigte Etnigrantenschristsleller Egon Erwin
Kisch wurde in Shdnen zu sechs Monaten Gefangnis ver-

änder australischett Boden betreten hatte. Nach Verbüßung
seiner Gefängnisstrase hat Kisch sofortige Answeisung zu
gewärtigen.

Ftrteilt, weiter trotz Lattdungsverbots als- unertviittschter Aus-

 

tf. Holsgas treibt eine Mühle. Jn der Junkermühle in
Dötzingen bei hitzarker tvurde ein Holsgasgenerator für den
Sägemii lenbetrieb itt Betrieb genommen. Der Miihlenpäch-
ter erPo t hierdurch eine Erhöhung der Rentabilität und
inill g ei )zeitig zur Entlastung des Treisbstoffmarktes bei-.
ragen.

 

   
— Das Kunstwerk des Monats Dezember.

Im Monat Dezember wird im Deutschen Museum in Berlin
eine große Marien-Figur von Egid Quirin Asam, Süd-
deutschland (1692—1750), als Kunstwerk des Monats aus-

ge tellt.
 

Irgendwie tm Wesen liegt der Unrerfaned und so ganz-.
falsch wird es wohl nicht fein, das mit. benr herrscht J

De Most-te des gerefl’mfilfitfi’ee.Einlangen; ersan
“Berlin..- wex syst-MERMIS

- .

Ist « .1.
1. «

Am Schifferddmm sbkeßtidirs Wässer-« der Sinne:
Ein Fräulein trippelt daran entlang. Vielleicht denkt -f'
an bie lehre Ruder-partie und will die Kähue sehen. Sie-»
ist fröhlich, denn die Handtassche birgst das Monatsgehalt:
Wie das nun so kommt, man rutscht aus oder stolme

vielleicht über die eigenen all zu fröhlich schlenkerndeut
Beinchen, genug, man liegt der Länge nach aus der Nase
und die Tasche in der Sprec. Plumpsl .'

Alle Hoffnungen liegen du«-nutzen in dem schmutzig-irr
trüben Wasser. « "· « «
Es ist zum Weinens-l -—
«Erst kommt einer, sieht ins Wasser hinunter und

tröstet, dann der zweite. Es sind also jetzt drei, die an Der,
Steiukante stehen und die Hälse nach unten recien. s
Wenn in Berlin drei Menschen ans dieselbe Stelle schen,"

gibt es einen Auflauf. Das ist gute alte Sitte. Die Gruppe
verzehnfacht sich also. Alle stehen fie, beugen den Rücken-
nach vorn und stieren in das Wasser. Das Wasser kümmert
sich nicht darum. Es bleibt undurchsichtig wie es war. Aber
einer nach dem anderen stellt detn Nachbartt gegenüber;
feft: »Det liegt ins Wasserl« Es vereinigt sich das zu
einem lauten Gemnrmei. s
Immer wen-n in Berti-n ein Auflauf ist kommt ein-

Schupo. Ihn treibt nicht private, sondern dienstliche Neu--
gier. Man sieht das an dem würdigen (bang. Der Staat
tkommt an! i

Alles macht dem Staat Platz. Das weinende Fräulein
klagt ihr Leid. ;

Jetzt steht auch der Schupo an der Uferkante. Auch-en
beugt den Ober-körper. Auch er reckt den Kopf, umzusehn
ganz so tief. Der Helm könnte fallen-. - l

Ietzt sehen sie alle noch einmal runter. Man maß doch
den amtlichen, ben sozusagen offiziellen Blick mitgeniteßeat
Sie stehen dazu in einer langen Reihe. Es ist wie eint-Z
Wortmann: Reiher an einem Kanalufer." ' "

Mart-Mund stellst-I



Unterseite-Debatte
Erklärungen Einrchitls und Batdwins
Das englische Unterhaus begann vor dichtbesetzten Tri-

biinen die Aussprache über einen Antrag Ehurchills auf
Erhöhung der britifchen Riistungen Der Parlamentssitzung
war ein Kabinettsrat voraufgegangen« in dem die Reden
Baldwins unb Sir John Simons festgelegt worden waren.

Ehurchill begann seine Darlegungen mit der Feststel-
lung, daß er einen Krieg nicht für unmittelbar bevorstehend
oder unvermeidlich erachte. Aber es scheine ihm sehr schwie-
rig, die Schlußfolgerung zu umgehen dasz Großlnitannien
unverziiglich für seine Sicherheit sorgen müsse, weil dies an-
dernfalls bald außerhalb seiner Macht liegen würde. Die
große neue Tatsache. die die Aufmerksamkeit jedes Landes
in Europa und der Welt in Anspruch nehme, sei, daß
Deutschland wieder aufrüste. Die Fabriken Deutschlands ar-
beiteten eigentlich unter Kriegsumständen Deutschland rüste
auf zu Lande« in gewissem Maße zur See und, was Groß-
britannien am meisten berühre. in der Luft.

Ehurchill behansdelte im einzelnen die Frage des An-
grisfs und wandte sich dann der Frage der Abhilfe zu. Die
einzige praktische unb sichere Verteidigung sei, dem Feind
ebensoviel Schaden zuzufügen wie er England zufügen
könne. Großbritannien müßte ietzt beschließen koste es, was
es wolle, in den nächsten zehn Jahren eine Luftstreitmacht
zu unterhalten die wesentlich stärker ist als die Deutschlands.

Das Geheimnis der deutschen Rüstiinigen müsse geklärt
werden Deutschland rüste »in Verletzung des Vertrages
auf“. heute habe Deutschland seine mititärischien Liisftstreit-
kräfte mit den notwendigen Ergänziingsdiensten auf bem
Erd-baden mit Reserven unb ausgebildetem Personal tin-d
Material. Nächstes Jahr um diese Zeit, prohezeite Churchill.
würben, »wenn Deutschland und Groszbritannien sich an ihre
Programsme halten bie deutsch-en niilitärischen Streitkräfte
mindestens so stark sein wie bie brit-ifchen.“ Ende des Jah-
res 1936 werde die deutsche Militärluststreitkraft fast 50 v. F).
stärker sein und im Jahre 1937 bie boppelte Stärke der groß-
britannsischen erreicht haben

Der stellvertretenide Ministerpräsident Baldwin bezeich-
nete die zur Debatte stehende Frage als schwierig und wich-
eig. Die ganze Frage berühre nicht nur (Großbritannien unb
seine Verteidigunsgsmittet sondern ganz Europa. Aber sogar
fegt, wo die Dinge so schwarz erschienen habe er nicht bie
hoffnung aus eine Rüstungsbeschränkunsg irgensdeiner Art
auf egeben. Eine der Grundlagen des heute bestehenden
Mi trauens sei die Unkenntnis außerhalb Deutschlands unb
die Geheimtuerei innerhalb Deiitichlands.

Baldwin sieht also Deutschland als eine Art ,,dunklen
Kontinent« an. Deutschland. so führte er dann weiter aus-
schaffe sich eine Luftstreitmacht; er glaube jedoch, daß die
meisten der Berichte in der englischen Presse stark iibertrieben
seien Es gebe im ge enwärtigen Augenblick keinen Grund
für unangebrachte Be orgnisfe und noch weniger für Panik.

Baldwin legte hierauf bar, was die Regierung in den
ietzten Monaten getan habe. unb erklärte. infolge der raschen
Fortschritte, die gemacht worden seien, werde ein Ergän-
zungsvoranschlag vor Ende des laufenden Finanziahres, im
Februar nächsten Jagreey notwendig fein, unb stellte nach-
drücklich in Abrede, aß Großbritannien allgemein in ber:
cnft nachhinke.

Ein Erwiderung der erwähnten Erklärung Ehurchills-
bemerkte Baldwin es treffe nicht zu, daß sich Deutschlandi
rasch dem-Stande Großbritanniens nähere oder 50 v. f). ber
genügen Stärke Großbritanniens erreicht habe. Ehurchills
eurteilung der Lage treffe nicht zu. Großbritannien werde

nach seiner Schätzung weiterhin in Europa allein eine Ueber--
legenheit von fast 50 v. f). besitzen Die britische Regierung
sei entschlossen unter keinen Bedingungen irgendeine Unter- «
iegenheit in bezug auf irgendeine Streitkraft hinzunehmen

Baldwin bezeichnete es dann als eine Tragödie, daß
Deutschland Genf verlassen habe und nun alle seine An-
strengungen dahin zusanimenfasse. seine industrielle Lage im-
Innern wiederherzustellen Bedaiierticherweise ist Baldwin
dabei über die Gründe hinweggegangen die Deutschlands
Ausscheiden aus bem Völkerbund erzwungen haben: die
Verweigerung der zuaetagten denttchen Gleichberechtigung.

 

Greiser zum Senatovräsidenten gewählt
Realerungserktärung im Doltstag.

Danzig. 29 November.

Der Danziger Volkstag wählte zum Nachfolger des
Irrtirkgetretenen Senatspräfidenten Dr. Rauschning mit
il Stimmen der NSDAP bei zwei Stimmenthaltungen den
bisherigen Senatsvizepräsidenlen unb Jnnensenator Arthur
satt Greiser.

Die übrigen 29 Abgeordneten der Oppositionsparteien
beteiligten sich nicht an der Abstimmung Der Landesbauerns
führer Lothar Rettelsky ivurde zum unbesoldeten Senator

ählt. Senatspräsident Greiser wird neben der auch bis-
schon von ihm geleiteten Abteilung des Innern auch die

hrung der auswärtigen Angelegenheiten Danzigs über-

Südslarvieus Anklage
Veröffentlichung der Denkschrift

Die angekündigte Denkschtift der iugostawischen Regie-
rang über die politischen Hintergrtinde des Marseiller An« f
schlags ist dem Generalsekretär des Pätkerbundes überreichl '_ Solgerung gezogen, dqu auch die übrigen marxistischeu zei-
warben. Die Denkschrift umfaßt 78 Druckseiten, davon
29 Seiten zufammenfasiende Darstellung. Den Anhang bil-
bei ber schriftliche Meiniingsaustausch. der seit Oktober 1930
zwischen Budavest nnd Betgrad über die Tätigkeit der kroas
tischen Emigranten stattgefunden hat. Die Bilderbeitagen
eigen »Mitglieer der Organisation Ustarhi in uniform sowie
auptsachlich Passe. die von den Budapester Polizeibehörden

verschiedenen als Terrorisien bezeichneten sugoslawischen
Staatsangehörigen ausgestellt worden fein follen.

Die. südslawische Denkschrift geht nach einer
ausführlichen geschichtlichen Einleitung zu der eigentlichen
rage ber Verantwortung für den Marseiller Anschlag über.
e Frage der Verantwortlichkeit werbe, fo heißt es in der

Denkschrift, durch drei Tatsachen geklärt:

l. Die Auswahl der Verbrecher sei auf un arisrhetn
Boden unter den Terroristen genau-n warben, be in be-
sonderen Sauer" lanae und sorasäl
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Derartiger Handlungen vorbereitet worden feten. 2. Die
Derschwörer hätten das ungarische Gebiet unbehindert mit
nugarischen Pässen vertagen 3. Der Marseiller Aus lag
ssei die Auswirkung der erroristenaktionen, die fahre aug
ianf ungarischem Gebiet geleitet und unterstütztworden seien.

Der ungsarischen Regierung wird zum Vorwurf ge-
macht, daß sie trotz wiederholter Beschwerde-n keine wirk-
samen Maßnahmen gegen die Terroristen in den Jahren
1930 bis 1934 getroffen habe. Dank der Dutdieng durch die
ungarische Regierung und die Unterstützung der Behörden
habe ein Korps von ausgebildeten Mördern unb Verbre-
chern in einer wahren slierbrecherfcl)nle entstehen können.

Jn diesem Terroriftenseniinor hätten die Organisatoren
des Aiischlags gegen könig Alexander die ausführen-

den Organe ihrer Untat gesucht unb ausgewählt.

Nach dem Geständnis einer der Helfershelfer des Marseil-
ter sliiorbes Miso Kram, sei in Nagn Kanisza wohin etwa
15 Terroristen aus Janka Puszta iibergeführt worden seien,
in Anwesenheit des Oberst Perischeivitsch eine Art Ansto-
ging vorgenommen worden um die drei Vollstrerker des

nsschlages zu wählen Die drei ausgewählten Berbrecher.
Miso Kraly, Zvoiiimir Pospisil und Jwan Nafitsch sei-en
ehemalige Jniatien des Lagers von Santa Vuszta.

Eiserne Rettorotskette
Die Prager deutschen Studenten stiften neue Jnsignien.
In kreisen der Prager deutschen Studenten ivurde die

Absicht laut, ber ihrer Jnsignien beraubte-i Deutschen Uni-
versität neue zu widinen Um dem Ernst und der Not der
Zeit Ausdruck zu verleihen. satt eine Rektoratskette aus
Eisen und ein Szepter aus Eichenholz angefertigt werden
die das Datum des 26. November 1934 tragen. Die Mittel
werden die deutschen Studenten ausschließlich in ihren Rei-
hen aufbringen.

 

—

Motivierte Präsident gefangen
Bonbon. 29. November-. «

Reuter meidet aus Iieiv York: Der Präsident von Bo-
livien, Salamanca, ivurde von Truppen in der Gegend von
Eharo Boreal gefungengenommen wie von amtlicher Seite
in La Paz mitgeteilt mirb. Salamanca hatte sich ins Charo-
Gebiet be eben, um wegen der kürzlichen Niederla e der
bolivianisrgen Armee gegen bie Paraguaner einen echsel
im Oberkommando bei: Armee vorzunehmen

Gegen unberechtigte Mietvrelefieigerungen
Beim Reichskommissar für Preisüberwachung Dr.

Goerdeler, sind Beschwerden darüber eingelaufen, daß in
einzelnen Orten namentlich in solchen, in denen ein starker
Zuzug stattgefunden hat, starke Mietpreissteigerungen vor-
genommen feien

Der Rei skommissar hat daraufhin mit dem Zentral-
verband Deut cher haus- und Grundbesitzervereine Fühlung
enommen und bie Zusicherung erhalten, daß diese Miß-

ktände sofort abgestellt werden würden. Die obersten Lan-
esbehörden sind hiervon unterrichtet und gebeten worden.

in derartigen Gemeinden unter Zuhilsenahme der Unter-
organisationen des Verbandes unverzüglich seit dem 1. 4.
bs. Js. vorgekommene unberechtigte Mietpreissteigeruugen
sofort zu beseitigen

« Sollte dies-es auf bie Einsicht, das Verantwortungsgeis
fuhl wnb bie nationale Disziplin aller Beteiligten abgestellte
Verfahren nicht zusm Ziele führen, fo ist den obersten Lan-
desbehövden der Erlaß einer Ermächtigung zugesichert wor-
den, die ihnen die erforderlichen rechtlichen handhaben bie-
m. Es ist aber zu erwarten, daß es solcher Ermächtigungen
Ieicht erst bedarf.

Erfolg gegen die Geboratisten
Die Wochenschrift ..Westland« in deutsche Hände

übergegangen

Saarbrücken 30. November."
lDie saarläudische Wochenzeitfchrist .,Westlaud«, die ein«

einhalb Jahre lang in Saarbrücken als führendes Blatt für
die Politik der Emigranten und Separatisten erschien, ist
durch ordnungsinäszigeu Verkauf in deutsche hände über-
gegangen.

Die Wochenschrift ,,Westland« war seinerzeit von dem
berüchtigten iübifchen Eniigranten Thalheimer, der von der
Skaatsanwaltschast wegen Betruges gesucht wird, gegründet
worden Die besonders gehässige Wochenzeitschrift war hin-
ter der deutschen Grenze von Wien bis Amsterdam, weiter
in Paris, London Neuhork und auch in Palästina stark ver-
breitet. Der Erwerb der Wochenschrift durch einige Deutsche
erfolgte besonders zu dem Zweck. bei den Verhandlungen die
hintermänner der Emigrantenpresse und der marxistischen
Zeitungen im Saargebiet näher in Augentchein zu nehmen
Es traten während der Verhandlung Dokiimente in Erschei-
nung, aus denen sich ergibt. daß die Begründer und hinter-
männer der ,,Neiien Saarpoft“. ber berüchtigten feparatifti-
schen, sich ,,katholisch« nennenben Zeitung in Saarbrücken.
Anlaß hatten, auf bie finanzielle Unterstützung ausgerechnet
des französischen Abgeordneten Andre Fribourg zu rechnen

Jn der Bevölkerung des Saargebiets hat der Erfolg
gegen bie Separatiften überall große Begeisteriing ausgelöst.
as Blatt wird nunmehr überall verkauft, so daß die Auf-

lage im Laufe des ersten Vormittags bereits um bas Zehn-
xache gegenüber der bisherigen Auftage gesteigert werden
onnte. .

Im ganzen Saargebiet wird aus biefem Vorgang bie

tungen Schwierigteiten haben werben, weit durch die Ent-
lshiillungen auch die Hinterinänner dieser Zeitungen vollkom-
men durcheinandergeraten sind.

 

Fortschritte in den Saarveriiandlungen
Rom, 30. November.

Der Saarausschusz des Völkerbundsrates hielt eine neue
Sitzung ab. Der Vorsitzende, Baron Atoisi, unterrichtete
feine Mitarbeiter über einzelne Punkte. über die eine Eini-
gnug mit Frankreich und Deutschland erreicht worden ist.
Es handelt sich hierbei um Fragen, die keinen technischen
Eharakter haben Weiter berichtete Aloisi über Unterreduns
gen, bie er mit ben deutschen und französischen Sachverstän-
.iaen für Wirttchaftss und Finanzfragen hatte.

M

 

 

Eisenacher Kurrende-Sänger beim Führer
Berlin, 30. November-

26 Kurrende-Sänger aus Eisenach, meist arme Arbei-
terkinder, unter Führung des Eisenacher Oberbürgermeister-s
Dr. Janson die an ber Thüringenfeier im Thüringenhaus
mitgewirkt hatten, haben es sich nicht nehmen lassen,.dem
Führer im Garten der Reichskanzlei einige heimatlieder
vorzutragen Der Führer ließ der kleinen Sängerschar eme
Spende für bie Weibiiachtskasse übergeben

Meuterei auf einem Minenleger
Paris. 30. November.

An Bord eines in Toiilon vor Anker liegenden franzö«
fischen Minentegers ift nach einer Meldung des »Paris
Soir“ eine menterei ausgebrochen. Ein Teil der Besatzung
beklagte sich über das schlechte Essen und verweigerte dir
Nahrungsaufnahme. Eine vorn Kominandanten eingeleitet-
Untersuchung hat damit geendet, daß 22 Mann der Beleihung
vor das stieasaericht aestetlt werben-

Lieder bom Wein
Mannigfaltiger Preis des Rebensaftes.

Der Preis der Sieben, bes Weins und des Trinkens lebt
ykeit alters her als ein Bestandteil der deutschen Dichtung, auch
er Volksdirhtung, denn ein mittelalterlicher Bauernkalender

preist die Weinheiligen bereits recht liebevoll und ausführ-
'lich: »Sant Mattheiis (2(). September) unb ber ift gut, brin
uns bie weichen Trauben . . Dann: „Sant Michael (2 .
September) den foll wir ehrn, ber bringt uns neuen
Wein . . .« Endlich: Der liebe ber: Sant Martein (11. No-
vember) der fütlet uns die Faß alle Jahr mit utem Wein-
so trink wir befter baß . . Es gibt die vie en deutschen
Volkslieder vom Wein, deren Verfasser man nicht kenntL
denn sie kommen von den namenlosen Dichtern des Weites.
Wie das Lied:

Den liebsten Buhlen, den ich han,
der ist mit Reisen bitndeii.,..
und hat ein hölzles Röcktein an,
frischt Kranken und Gesunden
Sein sJiam’ heißt Wein, schenk tapfer einl’
So wird die Stinnn baß klingen;
sEin starken Trunk ist-einem Funk
will ich niei'm Bruder bringen

Es gibt das merkwürdig traurig angehauchte Schlem;
merlied: ,,Wo soll ich mich hinkehren, ich dummes Brüder-
lein?«z es gibt den Stoßseufzer des heiilenden Elends-«-

Sich armes Brüderlein,
Wie sitz ich hie beim Wein,
ver ehr also das Mein
Gast hin, Gast her! _
Wie kann ich fröhlich fein.
so mich der Wein
stets bringt ums sJJiein‘? . _

Andere Töne kommen von der Kiiiisldichtung des Va-
rocks. Johann Christian Günther, in der Lyrik der rechtmä-
ßige Vorgänger Goethes, fingt:

Das haupt bekränzt, das Glas gefüllt!
So leb ich, weil es Lebens gilt,
Und pflege mich bei Nos’ und Myrten..?
Komm, geiiß der Sorgen panaree.
den güldnen Nektar in Kristallenl
Seht, wie bie kleinen Perlen stehnl

Einen ganz neuen Klang aber trifft Klopstock mit seiner
tiassischen Ode an den Rheinwein:

O bu, ber Traube Sohn, ber im Golde blinkt,
den Freund, sonst niemand, tad in die Kühlung ein.
Wir drei sind unsrer wert, und jener
deutscheren Zeit, da du, edler Alter,
noch ungekeltert, aber schon seuriger
dem Rheine zugingst, der dich mit auferzog . s .‘
Neu ist dieser Klang darum, iveil diese Ode nicht mit

dem üblichen Lob des Weines, des Nausches oder der Freund-
schaft endet, sondern weil sie mit stillem Pathos ausgeht-·

Noch viel Verdienst ist übrig. Auf, hab es nur: z
die Welt wird's kennen Aber das Edelste ist Tugend.
Meisterwerke werden sicher unsterbtich, die Tugend selten-
allein sie soll auch Lohn der ilnsterblichkeit
entbehren können Atnie nun auf und trinkt
Wir reden viel noch, ehe des sllnfgangs
Kühlungen wehen, von großen Männern
Anders empfindet die besinnlich-heitere Art des Matthias

Elaudius den Segen des Weins: ,,Bekränzt mit Laub den tie-
ben vollen Becher und trinkt ihn freudig leer«, heißt sein
Rheinweinlied, das zum Volkslied geworden ist. Goethe dich-
tet sein ,,Ergo bibamus« mit bem freundlichen Ausblick;

Er führet die Freude durchs offene Tor,
Es liinzen die Wolken es teilt sich der Flor,
Da scheint uns ein Bübchen ein göttliches. vor.
Wir singen und klingen: bibamiisl

Aber in feinem »West-östlichen Div—an" klingt die Dich-
tung des Weins zusammen mit den geheimnisvollen Natur-
ewalten und mit den Rätseln des Vileiischeiiherzeiis, und s-
eicht Sati. der Knabe, zu Smtem, bem Dichter:

Denk, o herrl wenn dir getrunken,
Spriiht um bich bes Feuers Glastl
Prasselnd blitzen tausend Funken,
Und du weißt nicht. wo es faßt . . 4.

Und die Antwort des Dichters:
Erst sich im Geheimnis wiegen,
Dann verplaubern frü? unb fpatl
Dichter ist uinson t ver Zwiegen
Dichten elbsi ist chon errat.

Auch hölderlin dringt in die höhen und Gründe dieses
Geheimnisse in seiner Ode »Brot und Wein«:

Brot ist der Erde Frucht. doch lft's vom Licht gese net, _
Und vom donnernden Gott kommet die Freude des eins-
Darum denken wir au babei ber Himmlischem die sonst
Da gewesen unb bie te ren in richtiger Zeit,
Darum singen isie auch mit (ErnLt, bie Sänger, bem Wetngott,
Und nicht eite erdacht tönet em Alten das Lob.

Von der derb-einfättigen Weindichtung des Volkes nnd
des „armen Brüderleins« bis zu Goethe und Hölderlin —
aus dem beinahe unabsehbaren Gebiet hier nur eine ganz-
kleine Auswahl. Aber sie erweit dennoch durch die mannig-
tattjge im. spie die Rede Mk xe Besessenen-I werd-ew-

 



Plaudernde Zahlen
800 Seilen Statistik.

Ein biefen Tagen ist der Jahrgang 1934 des Statistischen
Jahrbuches für das Deutsche Reich in seinem ileidsamen grü-
nen Gewande herausgekommen. Auf iiber 800 Seiten wer-
den die zahlenmüfzig erfafzbaren Verhältnisse unseres Volks-
und Wirtschaftslebens in knapper Form dargestellt. Der iu-
ternationale Teil, der entsprechende Angaben über Die frem-
den Länder bringt, ift weiter ausgebaut warben unb umfaßt
nahe u ein Drittel vom Gesamtumsang des Bandes. Hier
sind esonders Abschnitte iiber die warenmäfzige Gliederung
des Welthandels, die Juderziffern unb Die industrielle Er-
zeugung in den wichtigsten Ländern der Erde, über Die So-
zialversicherun und iiber Die Kriminalität im Auslande hin-
zugekommen. ähnelt ausgiebige Verwendung kleiner Druck-
typen ist ein weiteres Ansrhwellen des Bandes oermieden
worden. Es ist besonders daraus Vedacht genommen worden,
auf allen Gebieten der Staats- und Wirtschaftsfiihrung viel-
seitiges, umfangreiches unb möglichst neues Zahlemnaterial
zusammenzutragen Viele Fragen aus dem Gebiet der Be-
völkerungs-, Wirtschafts- und .s)andelspolitik, der Preisent-
wid’lun unb dergleichen finden hier ihre Beantwortung Das
Jnterese des Lesers wendet sich naturgemäß vor allemben
attuellen Vorgängen unb Erscheinungen zu, uub ber Wiß-
begierige wird hier nicht enttiiuschi. lieber die vorjährLe
Volks-, ‘Berufs: unb Betriebszählung sind neue Ergebnisse
mitgeteilt. Jm Kapitel Wohlfahrtspslege wird auch ein Ueber-
blick über die Leistungen des vor-jährigen Winterhilfswertes
gegeben. Im Abschnitt Wahlen und Abstinunnngen sind die
Ergebnisse der Reichstagswahl unb Der Volksabstiimnung
vom 12. November it)33 sowie der Volksabstinuuung über
Das Staatsoberhaupt vom 19. August 1934 ver-zeichnet und
nach Grund- uuD Verhältniszahlen iibersirhtlich neben-
einandergestellt.

Wie schon öfter betont, ist das Statistische Jahrhuch in-
teressant und turzweilig für den, der sich die geringe Mühe
macht, sich etwas in seinen Inhalt zu versenken. Man schlage
etwa die wetterkundlirhen Angaben nach, unb man erfährt
für über 60 Orte Die höchste nnd die tiefste Temperatur des
vergangeneu Jahres -— für Berlin 32,7 bzw. — 18 Grad —,
über die Zahl der Sommer-, Gewitter-, Frost-· unb Eisinge,
über Feuchtigkeitsgehalt und Niederschlagsmenge nach Mo-
natsdurchschnitten. Man blättere beliebig in dem Bande und
wird immer wieder auf wenig bekannte unb unerwartete
Feststellungen stoßen, mages sich um die Häufigkeit der
Mehrliugsgeburten, um Die Todesursachen, um die Bienen-
zucht in Deutschland aber um Den Fremdenverkehr handeln.

 

Unser neues beim.
Bericht eines BDMsMiidels der Mädelschar Seidenberg.

Die Turmuhr schlägt gerade siebenmal, als ich über
den Markt unserm zukünftigen Heim zuschreite. Für
8 Uhr war Dieust angefeht, unb um den Raum zu er-
wärmen, hatten Liesl unb ich den ersten Feuerdienst zu
verrichten. Meine Kameradin hatte sich bereits ein-
gefunden uud schon ein kleines Feuerchen zustande ge-
bracht. Sie verzog sich dann bald wieder und ließ mich
allein zurück.

Nun aber feste, bloß nicht an Kohlen fuaren, sagte
ich miri Jch legte noch ein paar Schaufeln auf unb
konnte mir dann endlich unser neues Heim eingehend
besichtigen.

Ja, konnten wir uns das neue Heim eigentlich noch «
schöner wünschen? Jch glaube nichtl Die Wände waren "
fchiin hell bemalt, schadhafte Stellen des Fußbodent neu
gedielt nnd bie Fenster mit geschmackoollen Landhauss
gardinen bekleidet worden. Jn der Mitte des Ranmes
stehen die Tische, welche in Hufeisenform aufgestellt sind.
Links vom Eingang ist eine Feierecke eingerichtet warben.
Etwa l,50 Meter über dem Fußboden sind in einiger
Entfernung zwei schöne Leuchter angebracht. Zwischen
beiden steht unser Wimvel, der von heute an feinen
Ehrenplah in unserm Heim einnehmen soll. Drüben
von der andern Wand blickt mich ernst unb energifch
der Führer an. Daneben ist unsere Büchernische.

Inzwischen ist es schon schön warm geworden.
Plötzlich öffnet sich die Tür. ‚beil bitler!’ ‚bei!
bitler, Dorei« »Na, wie findest du unser neues beim?”
,Mensch, fabelhaft, das hast du wieder mal ganz prima
gemarht. Wenn du nicht wärst, könnten wir unser Heim
jeht auf bem Munde beziehen,« sagte ich. »Du, das ist
ja Kohl, aber schön warm ist’s hier« ,Na,-wenn ich
Feuerdienst habe, dann pulver ich schon richtig. Wenn
schon, denn schon 1‘ ‚(Es ist bereits fünf vor acht, die
andern könnten auch bald kommen.« .O. die werden
Augen machenl" Richtig, da kommen schon die ersten.
Zu unserer größten Freude ist jede mit einem Stuhl
bewaffnet. Ein kleines Tischchen kommt auch noch dazu,
das paßt prima in unsere Schmökerecke. ‚beil bitlerl‘
»Ach, Leue, du bist ja ganz groß l« Lene bringt einen
wahrlich ,knorken« Kohlenkasten nebst Schaufel, den
Ins ein lieber Mitbürger unseres Städtchens gespendet
at. -—

Nachdem sich fast alle Mädel eingefunden nnd unser
neues Heim bestaunt hatten, wurbe es mit kernigan
Worten durch unsere Führerin eingeweiht unb feinem
Zweck übergeben. Nach dem gemeinsamen Gesang des
Hitlerjugendliedes begann ber eigentliche Heimabend und
damit auch unsere Arbeit, der wir uns mit unserer
ganzen Kraft hingeben wollen, um dem Führer bei
seinem großen Aufbauwerke zu helfen.

Am Schluß möchte die Mädelschar des BDM
Seidenberg an dieser Stelle allen denen, die uns in so
liebevoller Weise unser beim einrichten halfen, noch-
mals herzlichen Dank sagen. E, K.
 

Glück haben, Glück schaffen, beides durch
Sllrbeitsbefchaffungslofe.

Ziehung am 22. und 23. Dezember 1934.
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Aus der Heimat.
 

Geibenberg, ben l. Dezember 1984

Gedanken zum Sonntag
Advent! Ein Zauber liegt in diesem Wort, unb nach-

deutliche Volksgenoffen werden sich diesem Zauber nie ganz
entziehen können. Es ist nicht« nur die Erinnerung an jene
(Erwartungen, in Der wir Kinder die Stunden züjlten und
abends immer die durchlebten abrechneten, die man noch bis
Tini Ehristtag warten mußte. Es ist auch nicht nur der
dveutskranz mit seinen vier Lichtern, fo finnvoll es sein

mag. Advent weckt Vorfreude im Blick auf etwas, Das
kommt. Er bedeutet nicht zweifelnde, unsichere (Erwartung,
fonbern Vorfreude, die von einer zuverfichtlichen Gewißheit
getragen ist.

Und die freudige (Erwartung, Die im Wort Advent auf-
leuchtet, ist Ausdruck lebendigen i«hristentums. Ein geiistooller
Arzt schreibt in einem seinen Versuch, das Christ ein zu
Deuten: „(Shriftus hat die Welt nicht geändert; die bleibt,
wie Be ist; aber er hat die Welt überwunden unb ist uns
den eg zum Vater vorangegangen. Allen, die an ihn glau-
ben, gibt er Macht, die Welt u überwinden unb ihm auf
Dem Weg zum Vater zu folgen.‘ Wer davon etwas versteht,
der versteht Advent als Vorfreude.

Vielleicht müssen viele unter uns neu lernen unb erfah-
ren, daß sie einer Uebercvindung von Schuld uuD Sünde be-
dürfen, dafz die von uns geforderte Ausgabe unendlich ift,
unb daß wir täglich dem heiligen Gott das Veste schuldig
geblieben finb. Jn der Schuld liegt unsere bitterste Not, unb
doch wieder darin, daß wir sie überhaupt empfinben, Des
Menschen Würde.

Jeder Advent heißt: »Er kommt.« Er, der nicht nur den
Menschen diese ihre Schuld zum Bewußtsein bringt, sondern
sie zugleich überwindet durch die gewaltigsie, kraftvollste Tat-
ache, die es ibt —- (ünade. Welche Fülle von Lebens- unb
Wachstumskrälten quillt von dorther dem Menschen zu. Von
Da aus wird ‘lbveut, in feiner Tiefe verstanden, zur Vor-
freude. »Er« wird kommen, auch zu uns. lind mit ihm kommt
neue Ueberwindertraft Feier-n wir Advent in dieser ftillen,
frohen uversirht und zünden wir Sonntag um Sonntag ein
neues zldventslicht an als Samba! ber Gewißheit: »Er
rammt.“

* Unser berr eurerintenbeut Dehmel scheidet
in den vüchsten Tagen aus Seidenberg nnd wird morgen
seine Abschiedspredigt halten. Die kirchlichen Körper-
schasten werden 9,15 Uhr Herrn Sap. Dehmel von der
Suverinteudentur aus in bie Kirche geleiten. Abends
8 Uhr wird sich nochmals die gesamte Gemeinde um
unseren verehrten von uns scheidenden Seelsorger zu
einer Abschiedsseier in Form eines Gemeindeabends
versammeln Derselbe findet im Saale des Hotels
,,Stadt Görlih« statt unb beginnt um 8 Uhr.

"' 8nm Besten bcö bellmntlmifteb veranstaltet
die Hortnerin Fri. Hecker morgen Sonntag Nachmittag
4 Uhr im Saale des Hotels ,,Stadt Görlih« eine Advents-
Aufführung Außer Zwiegesprüchen, Reigen usw. wird
noch ein Märchenspiel ,,Weihnachtszauber« aufgeführt.
Zu dieser der Wohlfahrt unseres Hellmuthsiiftes dienenden
Ausführung wird zu zahlreichem Besuch herzlich ein:
gelaben.

« Die Silbethochzeit feierte am 28. November
der Hausmeifter der evangelischen Schule Herr Paul
Richter mit seiner Gattin. Dem Jubelpaar nachträglich
unsere herzlichsten Glückwünsche.

* Der {freiwillige Arbeitsbieust 7/104, unbea-
zug Seidenberg, wird in den nächsten Tagen wieder von
Seidenberg nach einem anderen Ort (wahrscheinlich auch
in der Oderlausit) übersiedeln. Er wird heute in einem
großen Unterhaltungsabend im Schühenhause sich von
unserer Bevölkerung verabschieden. (Siehe Anzeige in
voriger Nummer.)

" 3miidienienber Reichenlinch QsL Die Stadt-
verwaltung Reichenbach O.-L. erhielt am Mittwoch die
Nachricht, daß das Neichspostministerium den ihm vor-
gelegten Vertrag betreffend Errichtung eines Zwischen-
senders in Reichenbach OL. genehmigt hat. Damit finb
alle Schwierigkeiten, die dem Projekt bislang immer
noch im Wege lagen, restlvs beseitigt. Wie schon
seiner Zeit berichtet wurde, schwebten im Juli d. Js-
ernsthaste Verhandlungen mit dem Reichspostministerinm
wegen dieser großzügigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahme.
Es handelt sich hierbei um ein Objekt von sechs- bis
siebenhunderttauseud Reichsmark.

"' Warnung. Nachdem jeht die Bäume ihr Laub
verloren haben, zeigt sich in den Gebüschen außerhalb
der Stadt wieder deutlicher, wieviel Schutt und Unrat
hier abgeladen wird. Die Bachlüuse werden teils zu-
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geschüttet, teils so verstopft, daß das Wasser über die «
Ufer treten muß. Es ist Pflicht, diesem Uebelstande
abznhelfen unb dafür zu fargen, daß diejenigen, die
an verbotenen Stellen Schutt und Unrat abladen, zur
Anzeige gebracht werben.

« Rein 8eitungaawang sllc Bettle Wie uns
Mitteilungen in ber Presse hervorgeht, wird in einem
Rundfchreiben des stellvertretenden Beamtenführers
Stabsleiter Neusch an die Gliederungen des Reichs-
bundes Deutscher Beamten erklärt: Nach einer Zufchrift
der Reichsleitung der NSDAP, Reichsleiter für die-
Prefse, wird stellenweise von Amtswaltern des Reichs-
bnndes der Deutschen Beamten auf bie Beamteuschaft
ein starker Druck zum Bezug bestimmter Tageszeitungeu
ausgeübt Ein derartiges Vorgehen ist durch die An-
ordnung des Pritsidenten der Reichspressekammer vom
13 Dezember 1933 unb bie Verfügungen des Stell-
vertreter des Führers vom gleichen Tag und vom 10.
Januar 1934 verboten und wird mit dem Ausschluß
aus der Partei bedroht. In der Anordnung des Prä-

—

sidenten der Neichspressetammer heißt es u. a.: ‚Eine
,Berpflichtung« zum Bezug bestimmter Zeitungen ist
nicht zulässig, besonders nicht durch Anordnung oder
Befehle. Ebensowenig dars eine Kontrolle über den
Bezug bestimmter Zeitungen ausgeübt werben'. Jn der
zu dieser Anordnung ergangenen Berftigung des Stell-
vertreters des Führers heißt es n. a.: ,Alle Partei-
geuossen, gleichgültig in welchen politischen oder wie
immer gearteten Organisationen sie tätig finb, finb ver-
pflichtet, dieser über Fragen des Presseweseus ergangenen
Anordnung innerhalb ihres Arbeitsbereiches nachzu-
kommen. Jch ersuche daher jede Tätigkeit in der vor-
stehend angegebenen Richtung unbedingt zu nnterlassen.«

NiedersRitdelüüorf. Eine Gemeinderatssihung
fand dieser Tage statt, wobei über den Bau eines Sport-
plahes verhandelt wurde. Die Gemeinde hatte vor fünf
Jahren beim Ackerverkauf des Rittergutes einen Morgen
Land hinter der Schule getauft, ber jeht verpachtet ist.
Auf Antrag sollte dieses Land zu einem Sportplah ge-
macht werden. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt.
Ferner wurde beschlossen, die Grüben zu säubern, die
Wege in Ordnung zu bringen und Kies zu fahren. Die
Arbeiten werden von den Einwahueru als Hand-I und
Gespauudienste ausgeführt. Die Leitung hat Straßen-
meister Menzel

Ober-Linden Nachdem in den vergangeneu Wochen
die Ortschaften Bellenannsdvrf, Berna, Küpper, (Barlach!-
heim und Oder-Linda heimgesucht warben, kamen in
einer der leiten Nächte in ber Kolouie Waldeck zwei
Einbrüche vor. Die Täter, die vermutlich von jenseits
der Grenze stammen, stiegen in den Schankraum der
Wuldeckschänke ein. Sie stahlen aus der Gaststube teure
Sorteu Zigarretten nnd Schokolade. Sodann gingen
sie in Küche und Keller und durchwühlten dort alle Be-
hältnifse. Sie erbeuteten Brot, 4 bis 5 Pfund Wurst
unb verschiedene Sorten Käse. Beim Maurer Hermaun
Köhler stiegen die Spihbuben in den Keller ein, ohne
etwas mitzunehmen. Bei dem Landwirt Schutze in
ObersLinda wurden in der Schenne aus den Einbrüchen
stammende Gegenstände gesunden. Dort haben die
Diebe wahrscheinlich das Diebesgut geteilt. Es wurde
eine Sportmütze, Einweckgläser und die beraubten Spar-
büchsen vorgefunden. Hoffentlich gelingt es bald, ber
Diebesbande habhaft zu werden.

Entwurf. Der 43 Jahre alte Pflegling Richard
Seidel, der in der Heil- und Pflegeanstalt Plagwih
untergebracht war und bei seiner Mutter in Egelsdorf
auf Besuch weilte, wurde seit dem 19. November ver-
mißt. Am Montaguachmittag wurde er bei der früheren
Redermühle bei Gebhardsdorftot aufgefunden. Der Be-
dauernswerte ist vermutlich vom Wege abgekommen, in
den Schwarzbach gestürzt, und ertrnuken. «

Retchenlterg t. B. Einen unerhörten Schwindel
leistete sich der 37 Jahre alte,in Wien gedoreue und in
Reichenberg wohnhaste stellenlose Musiker Rudolf Echl.
Er gab sich überall als Doktor der Medizin aus und
eröffnete in Reichenberg. Bahnhosstraße, seine ,,Praxis«,
die bald einen guten Zuspruch hatte. Er wurde zu
vielen Patienten, besonders in die weitere Umgebung
Reichenbergs, gerufen, die er im allgemeinen durch
Berabreichungen von Jnjektionen unb Jmpfungen zu
heilen versuchte. Er berechnete für seine Bisiten die Höhe
von 25 bis 60 Kronen und hatte in kleineren Orten,
wie a. B. in Dittersbach bei Friedlaud, alle Hände voll
zu tun, wenn er an bestimmten Tagen dort ordinierte.
So behaudelte er neben anderen Patienten auch einen
an Tuberkulofe leidenden Tischlermeister aus Dittersbach
dessen Erkrankung durch die Behandlung Echls sich
derart verschlimmerte, daß dieser in bewußtlosem Zustande
dem Friedländer Krankenhaus zugeführt werben mußte.
Hiervon erhielt die dortige Gendarmerieftation Kenntnis
und nahm sich dieses falschen Doktors näher an. Eine
bei Echl vorgenommene Haasdurchfuchung förderte ges-
nügend belastendes Material wie Jnjektionssprihem ver-
schiedene Medikamente unb andere Sachen zu Tage, so
daß die Berhastung des falschen Arztes vorgenommen
werden mußte. Echl wurde ins Reichenberger Kreis-
gericht eingeliefert.

Buhnhof Kohlfukt Als am Donnerstag abend
der Oberpostschaffner Artnr Fischer in Kohlfnrt auf dem
Bahnsteig auf den Personenzug FalkeubergsKohlsurt
wartete, der hier entladen wird, wurde er von einer
Maschine erfaßt und kam unter die Räder. Fischer, der
schrecklich verstümmelt wurde, war sofort tot. sDer Ber-
storbene hat viele Jahre beim hiesigen Postamt seine
Pflicht erfüllt nnd war ein bekannter Beamter. Der
schreckliche Unglück-full hat sich so schnell abgespielt, daß
nur wenige Personen dies gesehen haben. Der Ber-
nnglückte hinterläßt Frau nnd Kinder-.

eurottau. Jm Alter von 75 Jahren ist hier der
Entomvloge Otto Michael gestorben. Otto Michael ist
dadurch über die Grenzen seiner schlesischen Heimat
hinaus bekannt geworben, daß er um die Jahrhundert-
wende als Schmetterlingsforscher sich 'uach Brasilien
begab und dort 35 Jahre lang die Schmetterlingswelt
im Gebiet des Amazonenstroms erforschte. Erst im

· Jahre 1921 kehrte er nach Deutschland zurück und siedelte

i

sich in der Nähe seines Geburtsortes Fischendorf, in
Sprottan an.

Burattau. Ein bedauerlicher Unfall hat sich am
Dienstag auf bem Dominium NiedersLangheinersdorf
ereignet. Der Dominialtutscher Karl Schähe unb feine
Ehesran gingen früh zur Arbeit und ließen ihre 2- nnd
4jährigen Knaben in der Stube zurück. Unglücklichers
weise muß in der Nähe des Ofens liegendes nicht ganz
trockenes Holz Feuer gefangen, unb durch Schwelen einen
dichten Qualm entwickelt haben. Ja diesem Rauch sind
beide Kinder erstickt. Der herbeigernsens Arzt konnte
nur noch den Tod feststellen.



Achtung Nundfunlihörerl

Uns wird geschrieben: Die Kirchenglocken werden
entstört. Damit wird den Wünschen aus Hörerkreisen
endlich Rechnung getragen. Es wird aber daraus hin-
gewiesen, daß in den Hauptfendezeiten jegliche Störungen
des Nondfunkempfunges zu unterbleiben haben. Die
Hanptfendezeiten sind wie folgt festgefehh

»»» Werktags in der Zeit von 6.30 bis 8.15 Uhr
12.00 » 14.00 »
16.30 „ 18.00 „
20.00 „ 22.30 „

Sonne nnd Feiertags 6.30 „ 8.15 „
9,30 „ 14.30 „

15.30 „ 18.00 „
20.00 „ 22.30 „

Wer in dieser Zeit den Nuudfuukempfang stört, ver-
stößt gegen das Strafgefeh §§ 19 unb 23 des Gesetzes
über Fernmeldeanlagen Adsichtliche Störungen bedroht
dieses Gesetz mit empfindlichen Strafen. Die Besitzer
elektrischer Hanshattungsmnschinem wie Staub-
sauger, Heißluftdoschen, Nähmoschinen, Massageapparate·
Veuiilaioeen ober euch gewerblicher Betriebsein-
richtungen wie Zahnbohrmnschinen, Haarschneides
maschinen, Röntgenapparate nnd Motoren, haben diese
zu enistören. Zwei der schlimmsten und gesährlichsten
Rundfunkstörer sind das Heizkissen unb das Hochfreqnenz-
Heilgerät. Wird ein solches Gerüt in Betrieb gesetzt
nnd zwar in den Hauptsendezeiten, bann ist jeder Rund-
funkempfang unmöglich und das Gerät abzuschalten.

So mehren sich die Klagen über absichtliche Störungen
in der Friedländer Straße, Mühlplan und Neugasse. Jn
letter Zeit war es unmöglich, in diesem Stadtuiertel
Nundsunk zu hüren Die Benuher solcher Apparate
können nicht als Volksgeuossen betrachtet werden, weil
ste absichtlich den Nundfnnk nicht als Kulturgut au-
erkennen. Prüfe also jeder nochmals seine Apparate
recht sorgfältig unb wer Hochfrequenz-Apparate benutt,
die keinen oder ungenügendeu Störschnß aufweisen, lasse
sie durch (Einbau eines Störschntes entstöreu. Nicht
vorschriftsmäßige Apparate sollen unter das Verbot des
Gebrauchs.

Mit Strenge wird jeht gegen derartige Störer
vorgegangen werden. Die kleinsten Verstöße werben
zur Anzeige gebracht. —- Jn nächster Zeit wird ein
StörsSnchgerät angeschafft, wodurch die Feststellung
der StörsApparate wesentlich erleichtert wird.

"' Ein schwerer Unglücksfitll ereignete sich gestern
vormittag. Der Kutscher F. von hier kam mit einem
vollbeladenen Kohlenfuhrwerk von der Görliieestraße
die Weideustroße herabgefahren. Beim Jleischermeister
Weise wich er einem dort stehenden Wagen aus, kam
dabei durch irgend welchen Umstand zu Falle und wurde
von einem der beiden Vorderräder an den Beinen arg
gequetscht. Dem augenblicklichen Sieben der Pferde ist
es zu verbauten, daß der schwere Wagen nicht über beide
Beine hinweg ging, sonst wären sie von der großen Last
bestimmt zerquetfcht warben. Die Pferde haben nicht
gescheut. Hilfsbereite Leute drückten den Wagen zurück
und befreiten den Verunglückien aus seiner gefährlichen
Lage. Herr Dr. Ebeling leistete die erste Hilfe und das
Sanitäieauto brachte den Verunglückten nach dem
Krankenhaus.

 
‘
—

 

 

« KleittkulibereAltteilttttg ber Gdjiiitcttgilhc
morgen Sonntag ab 10.30 Uhr Uebungsschießen.

‘ Ein großer Iltis sing sich vorvergangene Nacht
in einer aufgestellten Falle auf dem Grundstück des Herrn
Hermann aleinert, Bahnhofstraße.

" Vom Zollamt Ebersoori an dae Gefalle-
kontrollamt (innere Verwaltung) Böhmischssiamuiü wurde
vor kurzer Zeit Herr Zollinspektor Eduard Füssel ver-
fett. Herr Füssel war erst mehrere Jahre am hiesigen
Bahnhofszollamt tätig und übernahm dann die Leitung
des Zollamts Ebersborf, wo er ebenfalls über ein Jahr-
zehnt wirkte. Der Weggang des Herrn Zollinspektor
Füssel wird allgemein bedauert, war er doch immer
ein freundlicher und zuvorkommender Beamter und er-
freute sich bei der Oreuzbevölkerung durch sein lauteres
Wesen großer Beliebtheit.

b. Vernu» Mit dem straßeumäßigen Ausbau des
Königsfelder Weges wird jeht aufgehört nnd man be-
ginnt mit GrundwassersNegulierungsarbeiten bei Herrn
Gntfchmidt. —— Eiu Schulungsnbend der NSDAP fand
beim Gasttvirt Iobe statt.

Luttlmtl. Mit gestohlenem Motorrad aus der Flucht
befindet sich der 21 Jahre alte Walter Tschirch aus
Nieder-Halbeudorf. Er hat in Schreibersdorf ein Motor-
rad IK 54 520, Marke ,Ardte«, gestohlen und führt die
Papiere des Bestohlenen, Hans Grüneuwald, Schreiberss
dorf bei fich. Es besteht bie Wahrscheinlichkeit, daß
Tfchirch, der bereits zweimal wegen Motorraddiebstahls
in Schlesien verurteilt worden ist, sich noch Sachsen
gewandt hat. —- Der Motorrabdieb Tfchirch konnte am
Mittwoch bei dem Versuch, das gestohlene Motorrad
in Zoblih am Noihstein an einen Schweizer zu ver-
kaufen, oerhaftet werben. Das gestohlene Motorrad
wurde ihm abgenommen.

Görlitz Jn dem Zioilprozeß Rothenburger Feuer-
verstcherung AG. ,ikonkursuerwalter gegen Vorstand und
Aufsichtsrat« wurde nach vielstündiger Beratung Donners-
tag mittag oon dem Vorsiienden der 2. Zioilkammer
des LandgerichtsGörlib das Urteil wie folgt verkündet:
Der Beklegte zu 1, Versicherungsdirektor W. Schulz,
wird verurteilt, 40 000 NM Schadenersah zuzüglich vier
Prozent Zinsen vom 9. November 1933, die Beklagten
zu 2 bis 11 (bie Mitglieder des Aufsichtsrates, ein-
schließlich der Betriebsratsmitglieder) werden verurteilt,
200 000 RM Schadenersah zuzüglich vier Prozent Zinsen
vom 9. November 1933 zu zahlen. Außerdem haben
die Beklagten die gerichtlichen und oußergerichtlichen
Kosten zu einem Sechstel bezw. fünf Sechsteln zu über-
nehmen. Das Urteil ist vorläufig vollstreckbar. Die
Beklagien hoben eine Sicherheit von 44000 NM bezw.
220000 NM zu hinterlegen. _

Ruder-Schlund a. R. Ein schweres Unglück
wodurch zwei Menschen schwer verleht warben, ereignete
sich am Donnerstaguachmittag beim casthans ‚Bar
Weintraube«. Ein von auswärts stammender Motor-
rabfahrer stieß mit dem Lastauto des Molkereis
besthers Bilawa derart zusammen, daß der Chavsfeur
sowie der Molkereigehilfe Erich Misch aus NeichenbachOL.
Der herbeigerufene Arzt ordnete die Ueberstihruug ins
Kreiskrankeuhaus on. Beide Fahrzeuge wurden schwer
beschädigt.

 

Plagen Dich Mißmut und Kopfweh, mein Kind,

Hilft Dir ein deutscher Apfel geschwind.
 

Spretttlterg. Ein tödlicher Verkehrsunfall ereignete
sich in der Dresdener Straße. Der Kraftwagenführer N.
fuhr im Anto die genannte Straße herab, als er plößlich
einen Knall nnd kurz darauf einen Auffchrei hörte. Er
bremste sofort unb brachte den Wagen zum Stehen. Es
stellte sich heraus, daß R. den Arbeiter Wilhelm M.
überfahren hatte. Der Bedauernswerte erlitt so schwere
Verlehnngem baß er bald nach seiner Einlieferung ius
Krankenhaus verstorb. Den Kraftwagenführer dürfte
nach dem Ergebnis der polizeilichen Ermittlungen keine
Schuld treffen.

Zusammenstoß SchnellzugsSchienennuto.
Mailand. Am Bahnhof Pvrta Snsa von Turin

ist Donnerstag nachmittag 2 Uhr der Schnellzug Mai-
land-Turm bei der Einfohrt mit dem Schienenauto
der Linie Turin-—Aosta zusammengestoßen. Das
Schienenauto fing sofort Feuer. Achizig Neisenbe wurden
mehr oder weniger schwer oerleht

Erdbeben bei Hawai.

5 o n o l u l u. Die Wetterstation auf dem skizaues
Vulkan meldete ein ungewöhnlich schweres Erdbeben in
größerer Entfernung von Hawai. Die Erdftöße waren
so heftig, daß in Hawoi bestimmt mit der Gefahr einer
Springflut gerechnet wurde. Vorsichtshalber wurde die
Garnison in der vergangenen Nacht zur Hilfeleistnng
bereit gehalten.

 

 

1Bittlleridmu.
Das neue Heft der RuudsunlsPrograuuuzcitschrift »Der Deutsche

Rundsuni {faul Posi« ist schon eine übellmadttöa‘liornmunter. Nicht
nur das reizende Titelbild, sondern auch der textliche Inhalt weisen
schon auf das bevorstehende Fest hin. Da ist vor allem eine Seite mit
Bild und -Zeichituttgett »Wir bastelu Puppenmöbel«. Diese Bau-
anleitungeu werden jeder Familie, die den sileiuen eine besondere
Freude bereiten wollen, sehr willkommen sein. —- Jm technischen Teil
wird den Liefern n. a. ein llarer Einblick in die Fabrikation einer
Schallplatte gegeben. ,,Vom Lautsprecher zum iirnftsprechera betitelt
sich ein Bericht über die in den letzten Jahren auf dem Gebiete der
Lautsprechertechnil erzielten Fortschritte

»Der Deutsche Ritttltftmk Futtk Pofi«, Jllustrierie
Rundschau mit dem ausführlichen Nundfuuke
Programm der Welt. 80 Seiten stark. Verlag
Noihgießer 81 Diesing AG, Berlin N 24. Einzel-
hest 25 Pf. Monatsbezug 85 Pf.

Görtitzer Getreioemartt am 29. November.
Getreidepreis je 100 Kilogramm

Weizen 19,40—0,00 RM, Roggen, neu 15,40
RM, Hilfer, gelb 14,70 RM, do. weiß 15,40 AM-
Futtergerste 15,30, bo. (Sommer) 15,80 RM. Speise-
kurivsseitt im Großhoubel je 50 Rilogramw”): weiße
und rote 2 35 RM, gelbe 2,55 NM, Molkereiiittitet
O,73——0,80 RM, Landbutter 0,65—0,77 RM, Koch-
butter 0,60 NM, Eier 11—15 Pfg. je Stück.

‘) Lieferung innerhalb 30ssiilometereZoue Görlih
25 Pfg. je 50 Kilogramm Erhöhung.

Um Bezahlung
der rückständigen Bezugsgelder

 

 

Auf die an den Anschlags-
stellen nngebrachte Bekennt-
machung betreffend Vieh-
ziihlung am 5. 12. 1934 wird

KÆOÆÆMWDOÆØY

Ihre Verlobung zeigen hiermit an
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Außenzug Seidenberg.

Sonnabend, den l Dez.

besonders hingewiesen.
Seidenberg, den 29. 11. 1934 \\
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Der Bürgermeister. — «
M» D-. Mk Gerhard Ptetsch 20 up- km Schutz-«-

Laudwirt items Seidenberg

GroßerS Noes bei Rotheuburg GL.

Domiuium ‘Küppee, Kreis Lauban.

1. Advent 1934.

»Staitbrnuerei«
Seidenberg

Freitag und Sonnabend,
den 7. unb 8. Dezember
 

Eintritt 30 Pfg., Erwerbs-
lose gegen Ausweis 15 Pfg.
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311’112‘21111122111 UT.-Lichtspiele ,Lindenhof« Seidenberg PFZIZLHFHZJUU .
„dumm Verzlnkle Sonntng, den 2. Dezember abends 8 Uhr marbtetunaeu ; Tanz

Es ladet freundlichst ein Bade- daS große UfatousilInstLustspiel _-

Familie Stegmann. S ' l 't d f s «
wannen 1’" litt Un r euer O Allgem. Gelingt-i-

Schützcngudc von 8,50 RM.an I(‚Eine faimiiz1antecglbct’onli'o’gie mit züchten-Heda
Seibenber Oe - ermiqu eu - sagerte cm. Seidenber 0.4“

Rleinbaliberabgetlung Hans flsnnere Eisenhannmnoe man" Ferner: Ein gutes Beiprogmmm. Sienatag, den 4.g®ea.
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Jountng von 10.30 Uhr ab G “b s « »

Sonnabend, den 8. |2. 34 a alt n
ubungsschießene 8 Uhr abenbl Kö i s ld Advents -A.. uhrung b“ 911101030110. Bauboner
Neue Mitglieder sind wills . n g fe Ausstellnng Der Vorsinttdknmmm. Dee SBori'tanb. öffentlicher M » , g · » S » « » t « a z zum Besten des HellmuthsStiftes « ‘
n".e "T" “m" Kameradschafts- d e n 2. D e a e m b e r 1 fosggaf‘lfitbeso%.'?eagtl;läctt‚ägäiggüa116 PfflSSän'el

i ::;: Abend :::: Zwiegespräche Reigen . Märchenspiel: IBBI'B ”88611811

Druck-schen blt Iqqgsgqgtqschsfisefbsqs a e Tit-«- ‚7;: „weihna‘btgöanber“ 1 W iß— d R

berg. mollllieb, molmana W i« s Numerierte Plähe 60 Piiii (beiFrd. Holiich) 1 le est Imb Aotwebin)
Iltll' vom Sprechchor,Laienfpiel. An- Hierzu laden frevndlichst ein ÄLFMHE unnumerierte Plähe 40 Psg., auf beibeni a" u.°r ° Use 0‘
Fachm n u- {einem Deutsche- TW atmen „mm, u» man. Pia-m met-e vie sent-. 1 81111111081111‘81H111111I

an « Eintritt 30 Pfg. —— Zu recht zahlreichem Besuch wird herzlich eingeladen Üörlitz, Blume-usw«


